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Sonnabend, den 24. April 1875. 


Die Berathung der Provinzialordnung. gehenden Meldungen beſtätigten die Anſchauungen, unter denen vor⸗ 

Gegen die Annahme der Provinzialordnung in der Geſtalt, wie ſtehender Befehl erlaſſen worden war. Marſchall Mae Mahon em: 
fie aus den Berathungen hervorgegangen iſt, hat nicht allein ein ſehr pfing am 27. Abends in feinem Hauptquartier Le Chesne (2% Ml. 
erheblicher Theil der Fortſchrittspartei, ſondern auch einzelne National: nordweſtlich von Buzancy) die Meldungen, daß die Corps de Failly 
liberale theils ausdrücklich geſtimmt, theils indirect dadurch proteſtirt, und Douay mit der Cavallerie der III. deutſchen Armee in Berüh⸗ 
daß ſie ſich der Abſtimmung enthielten. Es war für uns von beſon⸗ rung gekommen ſein, daß der Kronprinz von Sachſen von 
derem Intereſſe, unter den mit „Nein“ ſtimmenden beiden National- Verdun auf Buzancy marſchire, daß aber Marſchall Bazaine am 
liberalen Friedrich Kapp zu finden. Derſelbe hat ſich zwar ſchon 25. noch bei Metz geſtanden habe. Jede Ausſicht auf baldige Ver⸗ 
wiederholt von dem Gros ſeiner Partei getrennt, bisher aber immer einigung mit Letzterem mußte ſonach ſchwinden, andererſeits erkannte 
nur, um gegen ſie mit der Regierung zu ſtimmen. So iſt er zum Marfchall Mae Mahon auch die Gefahr, bei weiterem Vorrücken 
Beiſpiel ein entſchiedener Gegner der Diäten, alſo, wie hieraus zu nach Oſten von Theilen der Einſchließungs⸗Armee von Metz in der 
ſchließen, eine im Grunde conſervative Natur. Sein vieljähriger Auf: Front angegriffen zu werden, während der . von Preußen 
enthalt in Amerika befaͤhigt ihn zu einem gründlichen Urtheil über ihm den Rückzug nach Paris verlegte. Aus dieſen Gründen beſchloß 
Selbftverwaltung und gerade fein Votum gegen das Geſetz fällt daher der Marſchall, die Armee zunächſt auf Mézières zurück zu 
ſchwer in das Gewicht. Auch wird man unter den Gegnern des Ge⸗führen. Er gab noch am Abend die entſprechenden Befehle für den 
ſetzes Viele finden, die mit den Fragen des Gemeinde- und des Pro: folgenden Tag und ſetzte noch das Kriegsminiſterium unter Angabe 
vinzial⸗Lebens ſich eingehend beſchäftigt haben. Und andere tüchtige der Motive telegraphiſch davon in Kenntniß. 

Kenner des Gemeindelebens, die wie Rickert, mit Ja ſtimmten, konn⸗ In der Nacht lief darauf folgende telegraphiſche Antwort des Kriegs⸗ 
ten nicht umhin, dabei zu conſtatiren, daß ihnen dies Votum herzlich | minifters ein: „Wenn Sie Bazaine im Stiche laſſen, fo bricht 
ſauer werde. Wir haben es alſo hier mit einem Geſetze zu thun, die Revolution in Paris aus und Sie ſelbſt werden von 
gegen welches in einſichtigen Kreiſen ſehr lebhafte Bedenken obwalten. der ganzen Macht des Feindes angegriffen werden. Nach 
Wir fanden in den Worten, welche der Abgeordnete Berger am Außen hin wird ſich Paris zu ſchützen wiſſen, die Befeſtigungen ſind 
letzten Tage der Berathung ſprach, die Gründe, aus welchen das Ge⸗ vollendet. Ihre ſchnelle Vereinigung mit Bazaine ſcheint 
ſetz in dieſer Form nicht hätte angenommen werden ſollen, ſo präciſe mir dringend geboten Weiterhin wurde dem Marſchall 
und ſo ſchlicht wiedergegeben, daß wir denſelben Nichts hinzuzufügen noch vorgehalten, daß nicht der Kronprinz von Preußen, ſon⸗ 
wiſſen. dern ein Bruder des Königs. mit einer Cavallerie⸗Avantgarde bei 

Die ſtimmführenden Organe der nationalliberalen Partei machen Chalons ſtehe, daß Erſterer dagegen nach Norden abgebogen ſei. Der 
geltend, daß eine Ablehnung des Geſetzes die unheilvollſten Folgen Marſchall habe aber einen erheblichen Vorſprung vor ihm voraus und 
gehabt haben wurde. Sie hätte entweder eine Auflöfung des Ab: ſich gegenüber nur einen Theil der Streitkräfte, welche Metz blokirten 
geordnetenhauſes oder eine vollſtändige Siſtirung der Reformgeſetzge⸗ und, durch ſeinen Abmarſch nach Reims getäuſcht, ſich bis zu den 
bung herbelführen müſſen. Zugegeben einmal, das wäre richtig — Argonnen ausgedehnt hätten. Kurze Zeit nach Empfang dieſes Tele: 
obwohl ſich Zweifel daran wohl begründen ließen, — aber zugegeben, grammes erhielt Mac Mahon ein zweites, in welchem der Miniſter⸗ 
es verhielte ſich ſo, ſo entkräftet das unſere Vorwürfe nicht. Denn rath die beſtimmte Forderung an ihn ſtellte, dem Marſchall Bazaine 
wir machen dem Hauſe in erſter Linie daraus einen Vorwurf, daß zu Hülfe zu eilen. Hinzugefügt wurde die Mittheilung, daß ſich Ge⸗ 
es bei den erſten Leſungen ſich nicht mehr Mühe gegeben hat, das neral Vinoy mit dem 13. Corps von Paris nach Reims in Bewe⸗ 
Geſetz zu verbeſſern. Wäre das geſchehen, ſo hätte die Frage, ob gung ſetzen werde. — Sonach blieb dem Marſchall Mae Mahon 
man in dritter Leſung dafür ſtimmen ſoll, nie aufgeworfen zu werden nichts Anderes übrig, als ſeinen Entſchluß wieder zu ändern und neue 
brauchen. Wir haben während des Laufs der Verhandlungen haufig Befehle zu erlaſſen, welche die Richtung nach Montmé dy wieder 
darauf hingewieſen, wie ungenügend die Berathungen waren, wie aufnahmen. Dieſe neuen Befehle konnten aber erſt ausgeführt wer⸗ 
flüchtig über beachtenswerthe Abänderungsvorſchläge hinweggegangen den, nachdem die Märſche in der Richtung nach Mäzieres bereits an⸗ 
wurde. Wir verlangen nicht, daß das Haus es um irgend einer getreten waren. Auf dieſe Weiſe entftand ein Kreuzen der Marſch⸗ 
Frage willen bis zum Bruch mit der Regierung treiben ſollte, allein Colonnen, ein Stopfen des Trains u. f. w. Dabei fiel der Regen 
es war im Stande, der Regierung noch eine Reihe von Gonceffionen in Strömen auf den ſchon aufgeweichten Boden und die Ermüdung 
zu entreißen, wenn es mit Ernſt darauf beſtanden hätte. In ſolchen der Truppen erreichte einen hohen Grad. Die Marſchziele wurden in 
Unterhandlungen, durch welche eine Regierung, die anſcheinend jedes ſehr gedrückter Stimmung, zum Theil erſt am andern Morgen er⸗ 
weitere Entgegenkommen ablehnt, auf Umwegen doch noch zu gewiſſen reicht — und doch war man nur ſehr gering nach Oſten weiter ge- 
Zugeſtändniſſen veranlaßt wird, iſt der Abgeordnete Lasker ein Meifter, kommen. Das 1. Corps war nach Le Chesne gerückt, das 12. ſchob 
und die Sache hat bitter darunter gelitten, daß er durch Krankheit ſeine Cavallerie bis Beaumont vor, um durch dieſelbe die Maas auf⸗ 
dieſen Berathungen entzogen war. Grade weil wir nicht felten an⸗ klären zu laſſen. Das 7. Corps rädte bis Boult aux Bois (weſtl. 
derer Meinung als Lasker geweſen find, willen wir die Bedeutung von Buzancy) vor. Das 5. Corps bezog am Abend Bivouaks bei 
ſeines perſönlichen Einfluſſes zu ermeſſen, und bedauern lebhaft, daß Belval und Bois des Dames (2 Ml. weſtl. von Stenay). Das 
dieſer Einfluß gerade an einer Stelle fehlt, wo er ſich in derſelben Hauptquartier des Marſchalls war in Stonne (/ Ml. weſtlich von 
Richtung mit unſeren Wünſchen bewegt haben würde. | Beaumont). 

Nach unſerer Auffaſſung iſt es nicht eigentlich eine reactionäre Während dieſer Märſche der franzöſiſchen Armee am 28. Auguſt 
Strömung, die in den Berathungen über die Provinzialordnung zum wurde auf deutſcher Seite die Marſchrichtung eingenommen, die zu 
Durchbruch gekommen iſt, als vielmehr eine ganz übermäßige Ab⸗ Clermont am 27. Abends befohlen worden war. Es war hiernach 
ſpannung und Ermattung. Das iſt aber in unſeren Augen ein ſehr eine Verſammlung des deutſchen Heeres noch auf dem linken Maas⸗ 


ſchwacher Troſt, denn Ermüdung und Erſchlaffung haben im Völker⸗ ufer angeordnet und das XII. Corps mußte hiernach bei Dun und 


leben unendlich viel größeren Schaden gethan, als Böswilligkeit. Eine 
derartige Ermüdung iſt die Wurzel alles Uebels. Freilich wäre es 
kaum gerecht, dem Abgeordnetenhauſe daraus einen Vorwurf zu machen, 
denn dieſelbe Erſchlaffung macht ſich überall geltend. Die Thätigkeit 
der politiſchen Vereine iſt im Rückgange begriffen; von dem früher ſo 
bedeutenden Wahlverein der Fortſchrittspartei in Breslau hört man 
nichts mehr; die Theilnahme an politiſchen Fragen läßt überall nach, 
wo nicht die confeſſionelle Spannung das Intereſſe an der wichtigſten 
unter ihnen aufrecht erhält. Die Abgeordneten ſind durch eine neun⸗ 
jährige geſetzgeberiſche Thätigkeit ohne Raſt mitgenommen, und eine 
Ueberſpannung der Arbeit ſtraft die Natur durch Krankheit. 

Es wird Aufgabe der Wähler ſein, daran zu denken, daß ſie bei 
den nädhften Wahlen dem Reichstag und dem Landtag eine tüchtige 
Zahl friſcher, noch nicht ermüdeter Kräfte zuführen. Den Gegenſatz 
zwiſchen Fortſchrittspartei und Nationalliberalismus haben wir zwar 
nie beſonders nachdrücklich betont, allein wir müſſen doch dringend 
wünſchen, daß Männer von ſelbſiſtändiger Haltung, und ſolche, die 
im Stande ſind, wenigſtens auf einem Gebiete eine ſelbſtſtändige Thätig⸗ 
keit zu entwickeln, gewählt werden. Den Candidaten, die ſich um eine 
Wiederwahl bewerben, wird häufig die Frage vorzulegen ſein. was ſie 
denn pe rſönlich geleiftet haben. 


U Militäriſche re im Frühjahr 1875, 


Beleuchtung des e ee te . 
90 ⸗franzöſiſche Krieg 1870—71.“ Heft 7. 
Königlicher Heeresbefehl zum Anma egen die Armee von Chalons. 
( — Das 05 3 Seiner rium 155 Paris Be ins bie ſtrategiſchen Maßregeln 
Mac Mabens. — Die deutſche Cavallerie Begleitet am 28. Auguſt 
die rechte Flanke des Feindes.) 

Im Auftrage Sr. Majeſtät des Königs erließ am 27. Auguſt 
Abends 7 Uhr General v. Moltke einen Armeebefehl, welcher für 
die nächſten Tage den Vormarſch in der Hauptrichtung gegen Vouziers, 
Buzancy und Beaumont lalſo ſtreng nordweſtlich) anordnete. Die 
preußiſchen Corps der III. Armee, ſowie die beiden Cavallerie⸗Diviſto⸗ 
nen waren hierbel an die näheren Befehle des Kronprinzen von 
Preußen gewieſen, während die übrigen Corps folgende Märſche vor⸗ 
geſchrieben erhielten: den 28. Auguſt das II. baierifhe Corps über 
Clermont auf Vienne, das I. bairiſche Corps auf Varennes, das Garde: 
Corps auf Bantheville, das IV. Corps auf Montfaucon, das XII. 
Corps bei Dun bleibend; den 29. Auguſt: die Baiern nach Grand 
Pré, die Garde nach Buzancy, das IV. Corps nach Bantheville, das 
XII. Corps nach Nouart. Die Cernirungs⸗Armee von Metz wurde 
telegraphiſch benachrichtigt, daß die Abſendung der dortigen Streitkräfte 
nicht mehr erforderlich ſei. Alle noch im Laufe des Abends (27.) ein⸗ 


Stenay verbleiben. Die ſächſiſche Cavallerie ſollte von Nouart Ab: 
theilungen gegen Beaumont vorſchieben, die Garde⸗Cavallerie ſüdlich 
Buzancy Aufftellung nehmen, den Platz beſetzen und im Verein mit 
den Sachſen Fühlung mit dem Feinde behalten, ohne ihn zu drängen. 
Die 5. und 6. Cavallerie⸗Diviſton wurden aufgefordert, die rechte 
Flanke des Feindes zu begleiten, ebenfalls ohne ihn zu drängen. — 
Zur Zeit war die große Straße von Vonziers über Buzancy nach 
Stenay die Scheidelinie zwiſchen dem franzöſiſchen und dem deut⸗ 
ſchen Heere. Indem aber heut die 4 deutſchen Cavallerie⸗Diviſionen 
über dieſe Linie hinaus gingen, erlangten dieſelben einen ungehin⸗ 
derten Einblick in die Bewegungen des rechten Flügels der Armee von 
Chalons. 


Breslau, 23. April. 


Unter der Ueberſchrift „Fürſt Bismarck und der kirchliche Kampf“ be⸗ 
ſpricht die officidſe „Prov.⸗Correſp.“ die frühere Haltung der conſervativen 
Partei im Herrenhauſe und hebt hervor, daß dieſelbe inſofern von bedauerlicher 
Bedeutung geweſen ſei, „als die ultramontane Partei darin nicht blos eine 
moraliſche Stütze, ſondern auch eine Ermuthigung in ihrem Widerſtande und 
eine Stärkung ihrer Hoffnung auf einen Wechſel der Regierungspolitik finden 
zu dürfen meinte.“ Jetzt iſt nun — fährt das miniſterielle Blatt fort — 
zum erſten Male auch von ſtreng conſervativen ebangeliihen Mitgliedern 
des Herrenhauſes unumwunden die Berechtigung und die Nothwendigkeit 
des Vorgehens der Regierung anerkannt und verkündet worden. Die jüngſte 
Encyclica des Papſtes hat auch bei ihnen alle Zweifel darüber beſeitigt, „daß 
es Pflicht des Staates ſei, den geiſtlichen Widerſtand zu brechen, und Pflicht 
der conſervativen Partei, die Regierung dabei zu unterſtützen.“ Der Miniſter⸗ 
präſident habe nun jenes erſte freie Bekenntniß aus den Reihen der evan⸗ 
geliſch⸗orthodoxen Partei herzlich willkommen geheißen. 

Er hielt es — heißt es in dem Artikel weiter — an der Zeit, ſeinen 
evangeliſchen Glaubensgenoſſen im Herrenhauſe überhaupt ans Herz zu legen, 
was ſie ihrem Glauben in der jetzigen Zeit des Kampfes nach ſeiner Ueber⸗ 
zeugung ſchuldig ſeien. Zunächſt in ſeiner Eigenſchaft als Mitglied des 
Herrenhauſes, alſo aus einem perſönlichen Herzensbedürfniſſe heraus wollte 
er das mahnende Wort ſprechen, aber auch als Mitglied des Staatsminiſte⸗ 
riums durfte er ſich durchaus berechtigt und berufen fühlen, denjenigen Evan⸗ 
geliſchen, welche aus irrthümlicher Annahme einer Gefährdung ihrer eigenen 
kirchlichen Intereſſen der Regierung bisher feindlich gegenüber ſtehen, einmal 
vom Standpunkte der evangeliſchen Auffaſſung nahe zu legen, daß] S 
ſie durch ihre bisherige Haltung die Pflichten gegen das evangeliſche Be⸗ 
kenntniß ſowohl, wie gegen den preußiſchen Staat verletzen. Er bob hervor, 
daß ein evangeliſcher Chriſt nicht von einem Kampfe gegen die Kirche über» 
haupt reden dürfe, wo es ſich blos um den Kampf gegen die katholiſche Kirche 
oder vielmehr gegen das Papſtithum im feiner jetzigen abſoluten Stellung 


handele. Ein treues Mitglied der evangeliſchen Kirche dürfe nicht dazu bei⸗ 
tragen, daß der Papſt zu der Macht gelange, daß ſein Wille das Geſetz der 
Erde ſei, denn der Papſt müſſe dieſe Macht alsdann in Gemäßheit der päpſt⸗ 
lichen Glaubensartikel zur Vernichtung der Glaubensfreiheit ebenſo wie der 
politiſchen Freiheit verwenden. Das koͤnne und dürfe ein evangeliſcher Chet 
nicht befördern. 

Auf die Evangeliſch⸗Orthodoxen der Kreuzzeitungs⸗Partei wird freilich BA 
dieſer Artikel keinen Eindruck machen; dieſe bleiben dabei, die ultramontane 
Partei zum Nachtheil der evangeliſchen Kirche nach beſten Kräften zu unter⸗ 
ſtützen und den preußiſchen Staat zu ruiniren. Das nennen die Leute 
„Loyalität“. 

Geſtern circulirten wieder einmal Kriegsgerüchte an der Börſe. Die 
„Koͤln. Ztg.“ ſollte Belgien mit Annexion bedroht haben, wenn es nicht in 
ſich gehen und ſich beſſern wolle. Wie wir bereits im Mittagblatte mit⸗ 
theilten, iſt der Artikel der „Köln. Ztg.“ völlig harmlos und wurde nur der 
Sinn deſſelben durch Herausreißen des Schlußſatzes aus dem Zuſammen⸗ 
hange beim Telegraphiren vollkommen entſtellt. 
phiſche Bureau hat in neuerer Zeit wiederholt das Publikum durch Depeſchen 
beunruhigt, wir glauben nicht ſowohl aus Abſicht als durch Mangel an 
Verſtändniß ſeiner Correſpondenten. Für die Zukunft wäre größere Vor⸗ 
ſicht dringend zu empfehlen. 

In Italien iſt die parlamentariſche Situation noch immer ſo ungewiß 
und ſchwankend, wie ſie vor den Ferien war. Das Schickſal der Finanzvor⸗ 
lagen Minghetti's, ſagt eine römiſche Correſpondenz der „N. Z.“, iſt noch 
lange nicht entſchieden. Vorläufig ift eine derſelben — Einführung der Zah⸗ 
lung des Ausfuhrzolles in Gold — commiffionell begraben worden, und 
Minghetti iſt gutmüthig genug, ſie zurückzuziehen, um nicht die Kammer mit 
einer ausſichtsloſen Berathung zu beläftigen. Daſſelbe Schickſal wird wohl 
noch mehreren anderen ſeiner Projecte zu Theil werden; aber alles dies ſicht 
Minghetti nicht an. Wenn die Kammer ihm eine nach der andern die von 


ihm auf Heller und Pfennig ausgerechneten Mehreinnahmen verſagt, und 


ſein Finanzplan dadurch in die Brüche geht, wird er ſagen, daß dies ja nicht 
ſeine Schuld ſei; er habe richtig gerechnet, aber die Kammer habe ihm die 
Rechnung verwirrt, und fo möge fie es verantworten, wenn das Deficit die 
von ihm ausgerechnete Summe überfteigt. Es wird ohne Zweifel genug Leute 
geben, welche dieſes Raiſonnement billigen werden; doch wird es auch am 


Ende an ſolchen nicht fehlen, welche ihm den richtigeren Schluß entgegen⸗ ; 


halten werden, daß die Kammer dem Minifter manche ſeiner Projecle nicht 
bewilligte, weil fie von deren finanziellen Unzulänglichkeit überzeugt war und 
von ihnen keinen durchſchlagenden Erfolg erwarten konnte — wodurch die 


vermeintliche Schuldloſigkeit Minghettis an ſeinen Mißerfolgen allerdings in 3 


anderem Licht erſcheint. Was dem Minifter und der Kammer mangelt, ift 


eben der ernſte Wille, mit der bisherigen Wirthſchaſtsmethode enſchieden zu 


brechen. Die Meinung, daß, wenn das Deficit nicht auf einen Schlag ver⸗ * 


ſchwinden kann, es zuletzt gleichgiltig iſt, ob daſſelbe einige Millionen mehr 


oder weniger beträgt, da es ja doch ſtetig abnimmt und die Staatseinnah⸗ Be 


men ſtetig wachſen, iſt meines Dafürhaltens der ſchlimmſte Feind einer gründe - 
lichen Regelung der italienischen Finanzwirthſchaft, und bis es nicht gelingt, 
ſie in den Köpfen unſerer Geſetzgeber auszurotten, werden meine Erwartun⸗ 


gen in diefer Hinfiht überaus beſcheiden bleiben, gleichviel ob Minghetti oder 


Sella das Finanzportefeuille in Händen hat. 


In der am vorigen Sonnabend ſtattgehabten Sitzung der Deputirten⸗ 14 
kammer brachte der Abgeordnete Petrucelli della Gattina, von der Linken, 


Das betreffende telegra⸗ 


einen Geſetzentwurf ein, wonach die Artikel des Garantiegeſetzes, welche dem Re 


Oberhaupt der katholiſchen Kirche erceptionelle Rechte bewilligen, aufgehoben 
werden ſollen; bis zum Tode Pius IX. ſolle das gegenwärtige Geſetz in 
Kraft bleiben. 
nahme dieſes Entwurfs entgegenzutreten. 


Im „Diritto“ veröffentlicht der Marquis Carlo Guerrieri⸗Gonzaga ein 
neues bemerkenswerthes Schreiben über die kirchliche Frage, aus dem wier 


folgende Stelle wiedergeben: 


Was die internationalen Ausſichten der 7 5 570 aa; * hi ſo 1 


genügt zu deren Beurtheilung ein Blick auf uns ſelbſt. In Frankr 
in Deutschland, in Oeſterreich, in der Schweiz, in Belgien beherrscht 1 — 
Kirchenfrage die politiſchen Parteien und — einen vorwiegenden Einfluß 
auf die Alliancen, welche man anzuknüpfen ſucht; Rußland weiſt den 
päpſtlichen Einfall zurück, England wird gedankenvoll über den An⸗ 
griff, dem die reiſinnigkeit 5 Geſetze es ausgeſetzt hat. 
Mittelpunkt der Kirchenfrage, wenn nicht der Knoten, iſt zu 
und Rom it, unſere Hauptſtadt geworden. Unſere auswärtige Bolt 5 
wird ſich nicht ewig binter ein ige Präcedenzfälle, einige 
gen, sine mehr oder minder glückliche Redensarten zurückziehen können. 
Das 
waltige Vertheidigungsmauer gezogen haben, Ne bom 
uns aufrichtig zugethane Länder 3 
n r und den Grundſätzen unſerer Wiederauferſtehung ſolidariſch find, 
und befördert gleichzeitig die uns feindlichen Richtungen in andern Län⸗ 
dern. Unſere natürlichen Verbündeten, wie unſere eventuellen Gegner 
ſind bekannt. Die Neutralität, die wir zeigen, täuſcht Niemand; 
ſchmeicheſt 1 gefährlichen Tauſchungen und verbirgt Hinterhalte und 
3 Der Tag, an welchem die italieniſche Politik mit Muth die 
irchenfrage im Innern anfaſſen wird, wird vorausſichtlich lauf ficherer. 
Grundlage eine parlamentariſche Mehrheit herftillen. Im Auslande aber 


8 


Vatican aus in 


werden wir keinen Feind mehr haben, dagegen wärmere und ergebenere 1 J 
un 
In Frankreich ift man gegenwärtig befliſſen, vor Allem den Friedſertigen Air 7 


Freunde. 


Wie es ſcheint, beabſichtigt die Regierung der Inbetrach :- 


2 


rinnerun 
tthum, um das wir mit unſerem nationalen Gebiete eine ge⸗ a 


uerbrand, Länder, die mit den 


3 


zu ſpielen und man geht von officibfer Seite dabei ſo weit, daß man es ab⸗ A Br 


leugnet, jemals den Gedanken an einen Revanchekrieg gegen Deutſchland 73 
gehegt zu haben. So hat namentlich der „Moniteur“ die Stirn, in einer ER . 


Polemik gegen die „Nordd. Allg. Ztg.“ zu ſagen: 


„Wir leſen jeden Tag alle franzöſiſchen Zeitungen, wie es unſer Hande N “ 


werk will. Wir geſtehen ein, daß wir N, jein würden, in welchem 
Blatt die „Norddeutſche Zeitung“ einen Artikel dieſer Art entdeckt hat. 
Wo iſt dieſe Zeitung, welche die Rache gegen Deulſchland Hen n bat? 
Wir haben eine ſolche nie geleſen, und wenn uns deren Exiſtenz nicht ent⸗ 


hüllt wird, jo werden wir daran zweifeln. Aber das efficiöfe Blatt 1. . 


nicht zögern, uns den Namen mitzutheilen. Wir haben es ſehr eili 
Namen des franzöſiſchen Blattes zu erfahren, welches! den famoſen 
der „Poſt“ hervorgerufen hat.“ 


Freude, einen Franzoſen ſelbſt ſich über die in dieſer Rücksicht zu bellagende e 
Schwachheit des franzöſiſchen Publikums in ebenſo vorurtheilsfreier als. = 


3 5 


liebenswürdiger Weiſe ausſprechen zu hören. Der militäriſche Schriftſteller 8 
Herr Wachter äußert ſich nämlich in einer Polemik im „Gaulois“ wörtlich, 1 


wie eh 
Seien wir die Wahrheit! Seien wir das Licht! So ſchließt Emil 
de Girardin einen Artikel über die Haltung, welche Frankreich Deutſchland 


1 gegenüber bewahren muß. Der Rath iſt trefflich; aber es iſt leichter, ihn 


heiten betrauten Redacteuren fehlt es weder an Intelligenz noch an Offen⸗ 
beit: aber fie befürchten, durch den Ausdruck ihres Gedankens die Gefühle 
5 ihrer Leſer zu verletzen; zuweilen geht ihnen auch die Kenntniß der Sitten, 
der Beſtrebungen und der Leidenſchaften des deutſchen Volkes ab. Daraus 
entſpringen übertriebene Befürchtungen und Urtheile über Zwiſchenfalle, 
deren Aae nicht gefährlich ſind, und andererſeits eine naive Be⸗ 
ruhigung Thatſachen gegenüber, welche zu den ernſteſten Verwickelungen 
. nnen. Ich weiß, wie ſchwierig es iſt, über die auswärtigen Ange⸗ 
—— ——— wenn es ſich um Pr eußen handelt, die Wahrheit zu 
ſagen. Das Publikum hat den Schriftſtellern gewiſſer Maßen verboten, un⸗ 
parteiiſch zu fein, wenn fie von Deutſchland ſprechen; es verlangt gebieteriſch, 
daß unſere Nachbarn immer Unrecht haben, wie es vor dem unglücklichen 
Kriege von 1870 nicht geſtattet war, die Unbeſiegbarkeit unſerer Armeen 
in Zweifel zu ziehen. Nach den erſten Kriegsoperationen durften die 
angeſehenſten Schriftſteller nur dann von den militgriſchen Operationen 
een wenn fie ſich dazu berftanden, einen nahen Sieg oder einen glor⸗ 
n fe den in Ausſicht zu ſtellen. Wenn die Franzoſen den Muth 
9 ihr Gewiſſen zu befragen, ſo werden ſie zugeſtehen, daß ſie ein ge⸗ 
wiſſes Gefühl der Dankbarkeit für die Perſonen hatten, welche bis zum 
letzten Augenblick Vertrauen zu haben ſchienen und die Wahrheit verbar⸗ 
gen aus Furcht, ihren Muth abzukühlen. Handelt man ſo entſchloſſenen 
und kräftigen Nationen gegenüber? Ich glaube es nicht. Es iſt alſo 
ſchwierig, die Wahrheit und das Licht in einer Mitte zu ſein, wo man die 
angenehme, dem Groll ſchmeichelnde Lüge und die die begangenen Fehler 
und die drohenden Gefahren verbergende Finſterniß vorzieht. Man hat 
ſich ein Credo für die Politik geſchaffen: den Haß für das, was deutſch iſt 
und aus Deutſchland kommt. Wie auch eine aus der deutſchen Kanzlei 
hervorgegangene Note ſein mag, die Loſung iſt, ſie zu tadeln, ſie Den kriti⸗ 
ſiren und eher ihren Sinn zu entſtellen, als zuzugeben, daß die Deutſchen 
einen Schein von Recht haben können. Wenn man den Anſpruch macht, zu⸗ 
leich die Wahrheit und das Licht zu ſein, ſo müßte man einſehen, daß die Auf⸗ 
ene den Verſchwörern einer gewiſſen Kategorie etwas weniger Gaſt⸗ 
freundſchaft zu gewähren, keine Drohung für die Unabhängigkeit Belgiens bildet. 
reilich würde dann die Quelle berfie 


ae aus der man feit acht Tage 
enſations⸗Artikel gezogen, hat, wel 


n ſo viele 
e die naiven Gemüther in 


Butt ber: 
a und fie die Falſchheit und die Anmaßung der deutichen Kanzlei ver⸗ 
fluchen laſſen. Zu verſchiedenen Malen, unter Ludwig Philipp, unter Na⸗ 
oleon III., unter Thiers wurden von Frankreich Belgien ähnliche Vor⸗ 
Ken gemacht. Die Männer meiner Zeit erinnern ſich noch einer Note 
1275 Philipp's an die Schweiz Betreffs des Flüchtlings von Ham und 
N 15 Lärms, welcher entſtand, als 1858 nach dem Attentat Orſini's im 
52 niteur die drohenden Adreſſen gegen England erſchienen, J 
TCrinnerungen ins Gedachtniß zurück, um zu ſagen, daß eine Nation, die 
ſo oft an ihre Nachbarn Bemerkungen ergehen ließ, kein Zetergeſchrei aus⸗ 
f ens bedienen. Die Nen eue eines Theiles der Preſſe und Emile er 
8 5 ic ſehe dag e flößen mir traurige Betrachtungen ein, beſonders 
wenn ich ſehe, daß 120 Miniſter auf amtliche Weiſe und mit einem unge⸗ 
wöhnlichen Pomp die Behauptung eines fremden Blattes dementirt. Man 
könnte wahrlich ſagen, daß die Kölniſche Zeitung und die Times ganz 
außerordentliche Blätter ſind, denn, während die letztere vor allen fran⸗ 
kin Blättern die fühlen Mittheilungen unſerer Minifter erhält, 
ilden die Behauptungen der erſteren den Gegenſtand von Briefen eines 
Miniſters an den anderen. Dieſes officielle Dementi wird beglückwünſcht 
And die Enthuſiaſten rufen aus, daß man keine Gelegenheit vorübergehen 
laſſen dürfe, um die Wahrheit der Lüge ent 
Beiſpiele bewieſen, welche ſonderbaren Wahrheiten unſere angeblichen 
0 Correſpondenzen aus Deutſchland den preußiſchen Lügen entgegenſtellen. 
n Hinſicht der falſchen und unwahrſcheinlichen Nachrichten ſtehen wir in 
ichts hinter unſeren wenig liebenswürdigen Nachbarn zurück. Hat man 
nicht vor ſechs Wochen von der Zuſammenziehung einer großen Armee 
im Elſaß unter dem Vorwande von Sommer⸗ Manövern geſprochen? Und 
je hält der Berliner Kriegs⸗Miniſter ſich nicht für verpflichtet, dies in 
inem Schreiben an den Reichskanzler zu widerle 
Be 8 
Ruhe. Um das 
hr sieht zu 
ſtudiren, ſeine Politik und ſeine Leidenſchaften, die im Au 
kegt find, aber nicht durch die auswärtige Politik, ſondern 
die religiöſen Angelegenheiten.“ 


„Bien Public“ meldet: „Wir erfahren, daß die Regierung entſchloſſen 
. nicht zu geſtatten, daß ihre Verantwortlichkeit durch Thaten und Worte 


rufe dieſe 


— 5 braucht, wenn die Mächtigen des Tages ſich des nämlichen Ver⸗ 


e Ich habe durch 


1 5 Dieſe Beſtürzungen, 
ſind kein Beweis für die Kraft, die Vernunft, die 
t und die Wahrheit zu en reicht a nicht hin, Senſa⸗ 
Mühe geben, Deutſchland zu 


75 
1 man muß ſich die 

m lid ſehr er: 
eſonders durch 


55 Mu CCC V Ä r T een 
ig (ub ſchiedsvorſtellung des Ehepaares Padilla. — Thoma’ 
ſſcher Geſangverein. — Oberon redivivus.) 
iR Um die geiſtſprühende mufikalifche Converſation Auber's von den 
Lippen der Art ot zu hören, hatte ſich am Dinstag im Stadttheater 
ein ſehr zahlreiches Publikum eingefunden. Sie fang die „Angela“, 
a was fie vor Jahren anderwärts oft gethan, in deutſcher Sprache. 
Wer Scribe 's leichtflüſſigen Ton und die Nußknacker⸗Ueberſetzung 
des Herrn von Lichtenſtein kennt, wer ferner erwägt, daß der 
Ausländerin das raſche Tempo der Rede, wie es die Spieloper mit 
199 ſich bringt, doppelt ſchwer fallen muß, wird die ſonſt löbliche Con⸗ 
Hi  ceffion der Artöt grade hier an einer wenig geeigneten Stelle finden. 
1 Für die Beurtheilung der Leiſtung als ganzen haben wir überhaupt 
nur einen relativen Maßſtab: wir ſtaunten, in welch' erfteulichem 
. die Kunſt die erheblichen Hinderniſſe überwand, welche die 
Peerſönlichkeit der Geſtaltung dieſer Rolle entgegenſtellt. Daß wir es 
155 jedoch bei aller Anerkennung zu keiner Illuſton brachten, wird man 
uns ſchon zu Gute halten müſſen. Von einigen Gedaͤchtnißfehlern, 
namentlich im Auftrittsterzett, einigen ſchrillen Coloraturraketen abge⸗ 
ſehen, ſtand der geſangliche Theil wieder im Zenith. Den wür ⸗ 
* digſten Abſchluß aber bildete die einheitlich harmoniſche Leiſtung als 
„Amelia“ im vlerten Act des Verdi'ſchen „Maskenballes“, deren 
füngſt an dieſer Stelle eingehender gedacht wurde. Das Publikum 
dankte dem Ehepaar Padilla für ſolch' echten Kunſtgenuß durch die 
5 chmeichelhafteſten Beifallsbezeugungen. 
Das Programm der Thoma'ſchen Soirée brachte außer einer 
N Chotballade von Rheinberger keine Novität, dagegen meiſt Sachen 
von diſtinguirtem Werth, unter welche ſich ein Bänkelſang 
„Mein Beppo“ verlaufen hatte, der uns hier ſehr „ panisch“ 
vorkam. Die Hauptnummer des Abends war das Finale aus 
dem Loreley ⸗Fragment von Mendelsſohn. Die meiſterliche 
u. Fadur und der äußere Farbenglanz dieſes Stückes haben uns 
nie über die conventionelle Diction Leonoren's hinwegzu⸗ 
. helfen vermocht. Ihren Llebesklagen fehlt muſtkaliſch die natürliche 
5 Blutwärme, fie find pathetiſch aufgeputzt. Eine junge Dame mit ans 
9 friſcher Stimme, nicht ganz tadelloſer Into nation, aber deut⸗ 
RR cher Ausſprache und durchſchimmerndem Verſtändniß zeigte ſich der 
pretentiöſen Aufgabe gegenüber recht anſtellig, und ließ manches Gute 
für die Zukunft hoffen. Die Chöre hielten ſich bis auf einige Schwan⸗ 
igen der Einſatze wacker. 
Schließlich noch ein paar Worte über den aus langem Schlafe zu 
einem herrlichen, hoffentlich langen Leben erwachten „Oberon“. 
elch beſtrickender Reiz auch dieſem Schwanengeſange Weber's eigen 
ein Heimathsrecht gewinnt das Werk doch nur auf denjenigen 
URL welche durch Glanz und Mannigfaltigkeit des decorativen 
Theils das nebelhafte Reich der Romantik uns nahe führen können 
In dieſer glücklichen Lage befindet ſich jetzt das Breslauer Stadt 
= heater. Wir glauben nicht zu weit zu gehen, wenn wir die Aus: 


J 
ſtattung der Oper, welche geſtern in Morgentoilette uns Audienz er: 


thellte, als etwas hier noch nicht Dageweſenes bezeichnen. Lütke⸗ 
En 3 hat wahrhafte Meiſterwerke decorativer Kunſt geſchaffen, aus⸗ 
gezeichnet durch Schönheit in Motiven, Zeichnung und Farbenmiſchung. 


Jeder Scenenwechfel bietet neue Ueberraſchung und dieſe beſtändige lbildungsunfähig herausſtellte, fo daß alle Verſuche, ihr auch nur einigen 


5 geben, als ihn zu 5 0 en, und beim Leſen der deutſchen oder franzö⸗ 
en Blätter 95 ich, daß die Wahrheit oft nicht geſagt und das Licht 
kin g durch Wolken verdunkelt wird. Dem mit den äußeren Angelegen⸗ 
ch 


unſerer Ultramontanen belaſtel ig Den Präſecten der öftlihen Depar⸗ 
tements ſind Weiſungen zugegangen, damit ſie ſich innerhalb der geſetzlichen 
Grenzen der Gründung religiöfer Anſtalten widerſetzen, welche die in Deutſch⸗ 
land auf gelöſten religiöſen Körperſchaften in Frankreich zu errichten beab⸗ 
ſichtigen ſollten.“ 

Bezüglich des deutſch⸗belgiſchen Zwiſchenhandels ging der „N. Z.“ unter 
dem 20. d. M. von Paris aus folgendes Telegramm zu: „Die Zeitungs⸗ 
nachricht, daß die Botſchafter Deutſchlands bei den Großmächten die Note 
vom 15. April zur Kenntniß der betreffenden Miniſter gebracht haben, iſt 
verfrüht, da ſicherem Vernehmen nach der Text dieſer Note noch nirgends 
eingetroffen iſt. Wohl aber waren ſeit mehreren Tagen die Botſchafter über 
den Inhalt der deutſchen Antwort an die belgiſche Regierung unterrichtet, 
um bei ſich darbietender Gelegenheit darüber Mittheilung machen zu können.“ 

In Belgien ſelbſt verurſacht der am 20. d. Mis. erfolgte feierliche Ein⸗ 
zug des Cardinal -Erzbiſchofs Dechamps in Mecheln der Regierung viel Un⸗ 
annehmlichkeiten, inſofern die dabei von der Regierung angeordnete Verwen⸗ 
dung des Militärs in liberalen Kreiſen auf den lebhafteſten Widerſpruch ge⸗ 
ſtoßen iſt. Die „Independance“ namentlich iſt ſehr unzufrieden mit dieſem 
an die Blüthezeit des Kirchenſtaates erinnernden militäriſchen Pomp anläß⸗ 
lich eines vom Papſte vollzogenen Actes. Es beſtehe in Belgien kein Con⸗ 
cordat, und dem Auslande, welches ſich über das Betragen und die Sprache 
der belgiſchen Biſchöfe gegen befreundete Regierungen beklage, werde mit 
einem Hinweis auf die in Belgien vorhandene „Trennung zwiſchen Staat 
und Kirche“ geantwortet, welcher Umſtand jede Verantwortlichkeit der Regie⸗ 
rung ausſchließe. Man ſage da: die Biſchöfe ſeien frei wie jeder andere 
Bürger, die Regierung könne deren Haltung beklagen, aber nicht verhindern 
u. ſ. w. Und nachdem man ſich in dergleichen Behauptungen ergangen, er⸗ 
weiſe man einem Erzbiſchof oder Cardinal militäriſche Ehren, welche nur durch 
einen officiellen und amtlichen Charakter ſeiner Perſon gerechtfertigt werden 
könnten, deſſen Exiſtenz man ſo eben leugne. Der Staat könne dem Epis⸗ 
copat nichts auferlegen, nicht einmal ein Tedeum; dagegen gebe er ihm gratis 
Artillerie, Infanterie, Pferde und Kanonenſchüſſe, augenſcheinlich zum Dank 
für die auswärtigen Verwicklungen, welche durch die biſchöflichen Unſchicklich⸗ 
keiten und Ungehörigkeiten hervorgerufen werden, und dies auf die Gefahr 
bin, die Verantwortlichkeit der Regierung zu compromittiren, welche ſich be⸗ 
müht, dieſelben zu entlaſten; auf die Gefahr hin, daß die fremden Mächte 
ſagen können: Ihr ſeht ja, daß die Biſchöfe officielle Perſonen ſind, da Ihr 
ſie als ſolche behandelt; dieſelben gelten Euch doch als Staatsfunctionäre 
und werden nicht von Euch nur bezahlt: Ihr erweiſt ihnen öffentliche Ehren 
und ſtellt die öffentliche Macht des Staates in ihren Dienſt. Die Indepen⸗ 
dance verlangt darauf lebhaft die ſofortige formelle Abſchaffung des Decrets 
vom Meſſidor, auf welches der Kriegs⸗Miniſter ſich berufe und welches durch 
die Verfaſſung längſt beſeitigt ſei. Die Politik erfordere, die elementarſte 
Klugheit gebiete es. Das Blatt nimmt die Aufmerkſamkeit der Regierung 
wie der Legislatur für dieſen Punkt in Anſpruch. 

Die Verluſte, welche die römiſche Kirche in- Kuß land erleidet, werden 
immer beträchtlicher. So wird der „Königsb. Hartung ' ſchen Zeitung“ bezüg⸗ 
lich der täglich ſich mehrenden Uebertritte ruſſiſcher Unirter zur orthodoxen 
Kirche u. A. aus Moskau vom 16. April berichtet: 


Die Wiederkehr der Unirten in den Schoß der griechifcrorthoboren 
Kirche gewinnt immer größeren Umfang. Selbſt der in einem kiewſ chen 
Kloſter lebende unirte Erzbiſchof Joſeph bat, in das Verzeichniß Derjen igen 
aufgenommen zu werden, die ſich mit der griechiſch⸗orthodoxen Kirche ver⸗ 
einigen wollen. Joſeph, früher ein griechiſch⸗orthodoxer a | in 
der Bulgarei, war zur Union über getreten und von Pius IX. zum er 
ſchof ernannt worden. Als der Erzbiſchof gewahr wurde, daß die Union 
5 feiner Heimath keinen Augen fand, Rare er, da er in 11255 Fünen ln 

kein u h ie wollte, nach Kiew über. einem 


Es unferlü 
Zweifel, daß die Wiedervereinigung aller Unirten in Rußland mit der 


griechiſchen Mutterkirche bald eine vollzogene Thatſache ſein wird.“ 


Deut ſ 


ch land. 
= Berlin, 22. April. 


[Die gewerblichen Hülfskaſſen. 


Steigerung gipfelt endlich in einer Apotheoſe von geradezu zauber⸗ 
hafter Wirkung. — Solchen Opfern der Direction gegenüber giebt es 
nur ein Aequivalent, rückhaltloſe Anerkennung. Man gehe 
hinein und labe Aug' und Ohr! 8. 


Neues über Heinrich Heine. 
Ueber Heine find neuerdings zahlreiche Aufſätze geſchrieben worden; 
des Dichters Perſon mit all' ihren Talenten wie Schattenſeiten hat 
jederzeit lebhaftes Intereſſe erregt. Nicht minder ſeine ſeltſame Ehe 
mit dem von ihm myſtiſch behandelten Naturkinde Mathilde. In 
Bezug auf dieſe Frau ſeien hier einige Notizen mitgetheilt, die Alfred 
Meißner in einem ſeiner neueſten Artikel über Heine hineinwebt. 
Er ſagt: 
Zu den Fragen, die immer wieder an mich geſtellt werden, wenn 
von Heine die Rede tft, gehört in erſter Reihe die: wie eigentlich fein 
Verhältniß zu ſeiner Frau und ſeine Ehe beſchaffen geweſen? Ich 
glaube jetzt dieſe Frage richtiger, wenngleich ganz anders beantworten 
zu können, als damals, als ich mein von Heine's ſpätern Biographen 
ſo ſtark benutztes Buch über Heine ſchrieb. Ich fürchte ſehr, in dieſem 
eine große und wichtige Seite ſeines Lebens falſch beurtheilt zu haben. 
Es giebt eben Dinge, die ein Menſch in jenen Jahren nicht durch⸗ 
ſchaut, weil er noch ein Novize im Leben iſt und den Worten der 
Leute mehr Bedeutung beilegt, als ſie in der That haben. Es giebt 
aber merkwürdiger Weiſe auch Dinge, über die man ſich erſt ſpäter 
klar wird, wenn ſie Jahre lang hinter uns liegen. Ich habe die Ehe 
Heine's mit ſeiner Mathilde als eine relativ glückliche geſchildert und 
glaube nicht mehr, dieſe Anſicht aufrecht halten zu können. 
Die erſten Andeutungen Heine's über ſeine leidenſchaftliche Neigung 
für Mathilde befinden ſich in ſeinen Briefen vom Jahre 1835. Zwei 
Monate ſpiiter ſchreibt er an Campe: „Gott ſei Dank, meine Seele 
iſt wieder beſchwichtigt und ich lebe heiter und gelaſſen auf dem 
Schloſſe einer ſchönen Freundin in der Nähe von St. Germain, im 
lieblichen Kreiſe vornehmer Perſonlichkeiten.. . Das weiß ich: vor allem 
Unedeln und Unklaren, vor Allem, was gemein und müffig iſt, habe 
ich in dieſem Augenblicke einen wahren Abſcheu.“ Aber der Rückfall 
bleibt nicht aus, drei Monate ſpäter ſchrelbt er aus Bologne an Hein⸗ 
rich Laube: „Ich bin verdammt, nur das Niedrigſte und Thoͤrichtſte 
zu lieben — begreifen Sie, wie das einen Menſchen quälen muß, der 
ſtolz und ſehr geiſtreich iſt?“ Er hatte in der That bei ſeiner Rückkehr 
nach Paris das Verhältniß zu Mathilden wieder aufgenommen und 
ſtellte fie feinen Freunden als Madame Heine vor, obſchon er nicht 
daran dachte, den bürgerlichen Contract einer Ehe zu ſchließen oder 
die Sanction der Kirche für dieſelbe nachzuſuchen. 

Mathilde war gänzlich unwiſſend; Heine, darauf bedacht, ihr doch 
einige Kenntniffe beizubringen, gab fie 1839 in ein Penfionat und 
beſuchte ſie nur Sonntags. Ein Jahr zuvor hatte er an Lewald ge⸗ 
ſchrieben: „Wir leben eingezogen und ſo halb und halb glücklich; biee 
Verbindung wird aber ein trübes Ende nehmen; es iſt deshalb heil⸗ 
ſam, dergleichen vorher zu wiſſen, um nicht vom dunkeln Augenblicke 
bezwungen zu werden.“ Offenbar dachte er: das Alles iſt auf die 
Länge nicht haltbar. Wie hätte er glücklich ſein können mit einer 
Frau, die unwiſſend war bis zum Unglaublichen und ſich dabei als 


0 
22 
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— Die Landespartei in Schleswig⸗Holſtein. — Purifi⸗ 
cation des Beamtenſtandes. — Gemeinſchaftliche Kirch⸗ 
böfe.] Bei dem Reichskanzleramt find jetzt die Gutachten über den 
Geſetzentwurf eingegangen, welcher die gewerblichen Hülfskaſſen betrifft. 
Vor allem iſt zu conſtatiren, daß die Gewerbsvereine gegen den ganzen 
Geſetzentwurf lebhaft proteſtiren. Die außerhalb derſelben ſtehen⸗ 
den Autoritäten, deren Aeußerung eingeholt iſt, betonen am 
meiſten die Beſtimmung, daß die ſtaatliche Anerkennung der Kaſſen 
ſich vor Allem nicht mehr daran zu halten hat, daß die Mitgliedſchaft 
von der Zugehörigkeit zu anderen Vereinen abhänge. Im ferneren 
ſteht die Mehrzahl der Gutachten zu dem Regierungsentwurf, und 
unterſtützt die Regierung in dem Beſtreben die Kaſſen von Agitatlons⸗ 
zwecken fern zu halten. Das Gutachten des Abg. Jacobt (Liegnitz) 
wünſcht u. A. die ſtaatliche Anerkennung der Kaſſen von der Prü⸗ 
fung ihrer materiellen Grundlage abhängig zu machen, und zwar 
unter Beibringung eines, die rechnungsmäßige Lebensfähigkeit beſchei⸗ 
nigenden Gutachtens eines ebenfalls ſtaatlich anerkannten Sachverſtän⸗ 
digen. Es ſteht zu hoffen, daß der Bundesrath und der Reichstag 
in der nächſten Seffion mit einem Geſetz über die gewerblichen Hülfs⸗ 
kaſſen wird beſchaͤftigt werden. — Es iſt aufgefallen, daß trotz des 
neuſten Ausgleiches mit Schleswig⸗Holſtein für welchen ſämmtliche Ab⸗ 
geordnete dieſer Provinz eingetreten ſind, mehr als 100 Petitionen 
dagegen bei dem Abgeordnetenhauſe eingebracht wurden. In der 
Budgetcommiſſton hat der Regierungscommiſſar darüber feine Ver⸗ 
wunderung ausgeſprochen, und es war nahe daran, daß dieſer Um⸗ 
ſtand das Zuſtandekommen des Ausgleiches gefährdete. Die Schleswig⸗ 
Holſtein ſchen Abgeordneten gaben indeſſen eine Erklärung zu dieſer 
Erſcheinung, indem fie ausführten, daß wenn in der Provinz Schleswig⸗ 
Holſtein über den Werth und die Bedeutung des Ausgleichs noch ein 
Zweifel vorhanden wäre, dieſer durch die von der ſogenannten Lan⸗ 
despartei ausgehenden Petitionen, vollſtändig beſeitigt würde. Die 
genannte Partei hat ſich ſeit 3 Jahren gebildet, und verfolgt notoriſch 
das Ziel, Schleswig⸗Holſtein von Preußen wieder los zu machen, in⸗ 
dem ſie ſich hinter die Phraſe verbirgt, ſie wolle eine allgemeine Volks⸗ 
abſtimmung über die Annexion herbeiführen. Ein weiteres beſtimmtes 
politiſches Programm hat die Partei nicht als das, in Allen Be⸗ 
ziehungen Oppoſition zu machen. Daher liebäugelt die Partei heute 
mit den Ultramontanen und den Welfen, morgen mit den Soctal- 
Demokraten, Feudalen ꝛc., kurz mit allen Gegnern der beſtehenden 
Ordnung. Inzwiſchen iſt die Partei im Lande ohne allen Einfluß. 
Sie hat bei den Wahlen nicht Einen ihrer Candidaten durchgeſetzt, 
und ihre Petitionen ſind jetzt lediglich zurückgewieſen worden. Es 
wäre daher wünſchenswerth, daß die Regierung ihre Anhänger nicht 
maßregelte und ihr dadurch ein Relief gebe. — In Abgeordneten⸗ 
kreiſen giebt man ſich, wie weit mit Grund muß ſich bald zeigen, der 
Erwartung hin, daß die Anlegung wegen Purificationen des Beamten: 
ſtandes von Clericalen und nicht von Regierungsfreundlichen, ſowie 
von unentſchiedenen Elementen in der Verwaltung alsbald von greif⸗ 
baren Erfolgen begleitet ſein werde. Man ſpricht ſogar von bedeu⸗ 
teuden Veränderungen in den weſtlichen Provinzen. Wir glauben 
unſererſeits, daß man ſich da zu weit gehenden Illuſtonen hingiebt. 
— Eine Reſolution über Beſeitigung des confeſſionellen Charakters 
der Kirchhoͤfe ſteht im Abgeordnetenhauſe bevor. 
[Berlin, 22. April. [Die zweite Note an Belgien. 

— Der deutſche und ſchweizeriſche Culturkampf. — Das 

Kofterael feß. — Aus der Unterrichts⸗Commiſſton.] Die 

rze Analyſe der zwellen Note der deutſchen Reichsregierung an Bel⸗ 
gien, welche durch die Blätter geht, giebt nur ein unvollkommenes 

Bild des wichtigen diplomatiſchen Actenſtückes. Die Note iſt bekannt; 
lich einigen Regierungen mitgetheilt worden und ſo zur Kenntniß 
ihrer hieſigen Repräſentanten gelangt. Von dieſer Seite wird uns 
verſichert, daß die Sprache zwar 1... ²TT—¼—¼᷑——Ä—— Ä.... ̃ ̃ 1 aber nichts deſtoweniger 
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Antheil für geiſtige Intereſſe beizubringen, völlig ſcheiterten? Sie hatte 
ſich die Sprachweiſe eines vier⸗ bis fünfjährigen Kindes angewöhnt, 
wie es unter naivthuenden Coquetten Mode geworden, und das mochte 
ihr außerordentlich gefällig geſtanden haben, als ſie ſehr jung und 
hübſch war, jetzt aber dumm ausfiel, nachdem fie alt und ſtark gewor⸗ 
den war. „Ich höre von den Leuten,“ pflegte das alte Kind zu jagen, 
„daß Henri ein geiſtreicher Mann iſt und ſehr ſchöne Bücher geſchrie⸗ 
ben hat, ich muß mich begnügen, es aufs Wort zu glauben, ich habe 
noch nichts davon bemerkt.“ Henri hatte gewünſcht, daß ihr die Ele⸗ 
mentarbegriffe der deutſchen Sprache beigebracht würden. Ein deutſcher 
Flüchtling hatte es verſucht, ihr Lehrer zu werden, es zeigte ſich, daß 
ſie zur Erlernung jeder Sprache unfähig ſei. Nach einem halbjährigen 
Studium war, fie noch nicht im Stande, einen deutſchen Satz auszu⸗ 
ſprechen. Nem⸗men⸗ſi⸗platz war die eingelernte Formel, mit welcher fie 
Landsleuten ihres Gemahls den Fauteuil anzuweiſen pflegte, worauf 
e ob der Anſtrengung und der Schwierigkeit der Sache jedesmal in 
ein herzliches Lachen ausbrach. Einmal hat ſie mir vollen Ernſtes ge⸗ 
ſagt: ſie habe jedesmal nach der deutſchen Stunde Halsweh bekommen, 
von den Ch und Sch der deutſchen Sprache, welche ein Kratzen in 
der Kehle verurſachen. 
Eine eheliche Verbindung zwiſchen zwei Perſonen ſo ganz verſchie⸗ 
denen Ranges und verichiedener Bildung iſt, wie die Erfahrungs⸗ 
Reſultate lehren, nie rathſam; es giebt aber auch Geſchöpfe, die, 
wären ſte auch in der niedrigſten Lebensftellung geboren, doch vor 
nehmer Abkunft ſind und den Abſtand ſo zu ſagen durch ein Genie 
des Herzens ausfüllen. Aber dies war hier nicht der Fall. Dies 
Frauengemüth war ſeicht und leer, es intereſſirte ſich nur für Kleinig⸗ 
keiten und hatte für nichts in der Welt eine innige Theilnahme. 
Sollte der klare Kopf Heinrich Heine's das nicht eingeſehen haben? 
Heine hatte, wie aus jenen angeführten Brieſſtellen erhellt, eher 
Scheidungs⸗ als Heirathsgedanken. Aber es ſollte anders kommen. 
Er war im Sommer 1841 von Herrn Salomon Strauß zu einem 
Duell gezwungen worden und verwandelte einige Tage zuvor, in auf⸗ 
beregter und nicht normaler Stimmung, ſeine „wilde“ Ehe in eine 
„zahme“, um, wie er ſich im Briefe an einen Freund äußerte, „Mar 
thilden's Poſitton in der Welt zu ſichern.“ 

Der Schritt war doch wichtiger, als ſich Heine gedacht haben 
mag. Sein Leben hatte fortan eine andere Richtung. Er war 
auf Paris und zwar auf einen Kreis von Freunden reduclrt, 
die in ähnlichen Verhältniffen lebten. Er war krank und hatte 
keine Häuslichkeit, denn ſeine Frau, die keine geiſtigen Intereſſen 
kannte und ſich nicht zu beſchäftigen verſtand, mochte es daheim 
nicht leiden. Tagtäglich mußte im Miethwagen eine Spazier⸗ 
fahrt in die Champs⸗Elyſée's oder in's Bols. de⸗Boulogne gemacht 
werden, oder es wurde der Hippodrom beſucht. Eine junge Ver⸗ 
wandte leiſtete dabei Geſellſchaft. Heine, ſeiner Augen wegen unfähig 
zu leſen, blieb ſtundenlang allein. Kam Mathilde dann u ſo 
bieß es: voyons, as-tu souffert beaucoup? Oui? voyez don 55 
ce pauvre chien! voyez ce pauvre chéri! Es wurde 1 * 
auch ein Thränlein vergoſſen. Dann mußte man nach dem Dapagel, has 
feben und was der Thorheiten mehr war — ein paar Minuten ſpäter 
erſcholl ſchon aus dem Nebenzimmer ein helles Lachen herüber. Heine 
war nicht eifersüchtig und hatte wohl auch keine Urſache dazu, aber 
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eniſchieden gehalten jet, Man hebt mit beſonderer Genugthuung her: 
vor, daß der überlegene Ton des Actenſtückes auf die Unterſtützung 
hinweiſe, welche die deutſche Reichsregierung in dieſer Frage von ihren 
Alliirten erhält. — Die „Neue Züricher Ztg.“ brachte eine Reihe von 
Artikeln unter dem Titel „Die Encyclica“, welche gutem Vernehmen 
nach von einer Seite herrühren, die der ſchweizeriſchen Bundesregie⸗ 
rung nahe ſteht. Dieſe publiciſtiſche Arbeit hat hier Aufſehen gemacht, 
weil die „N. Z. Ztg.“ zu jenen ſchweizeriſchen Blättern gehort, die 
ſich zur Neubildung des deutſchen Reiches günſtig ſtellen und die es 
bisher verſchmäht haben, ſo zu ſagen zwiſchen den Zeilen auf den 
Unterſchied hinzudeuten, der zwiſchen dem deutſchen und ſchweizeriſchen 
Culturkampfe liegt. Wir vermögen dieſen Unterſchied allerdings nicht 
zu erkennen, weil der gemeinſchaftliche Feind, der Jeſuitenpapſt in 
Rom, mit ſolchen Mitteln nicht bekämpft werden muß, die jedem Lande 
eigenthümlich ſind. Es iſt Nichts dagegen einzuwenden, wenn das 
genannte Blatt den Gedanken ausführt, daß die Schweiz im Cultur⸗ 
kampfe ihren eigenen Weg gehen müſſe, und wie es in jenem Artikel 
heißt: „ihre Klinge nicht aus der Rumpelkammer der Polizei holen, 
ſondern an dem harten Stein der Freiheit ſchärfen ſoll.“ Deshalb 
wird der freiſinnigen Preſſe der Eidgenoſſenſchaft der Rath gegeben, 
die letzte an die Schweiz gerichtete päpſtliche Encycliea möglichſt weit 
zu verbreiten. Noch beſſer würde es fein, meint die „N. Z. 3.“ mit 
unverkennbarer Abſichtlichkeit, „wenn an jeder Straßenecke mit großen 
Buchſtaben das vom Papſte neuerdings beſtärkte Gebot der chriſtlichen 
Nächſtenliebe zu leſen wäre, wonach die Gläubigen die Apoſtaten ver⸗ 
abſcheuen ſollen, wie Fremdlinge und Räuber, die nur kommen, um 
zu rauben, zu morden und zu verderben.“ Dieſe Procedur mag ſich 
immerhin für größere Städte der proteſtantiſchen Schweiz empfehlen; 
ob es aber angethan wäre, im katholiſchen Freiburg oder in den Ur⸗ 
Cantonen damit vorzugehen, erſcheint ebenſo zweifelhaft, als wenn 
in unſeren polniſchen Dörfern die Eneyclica in polniſcher Sprache an⸗ 
geſchlagen würde. Die „N. Z. 3.“ mag des Spruches gedenken: 
„Wenn Beide daſſelbe thun, iſt es nicht daſſelbe.“ — Von informirter 
Seite wird beſtritten, daß das Kloſtergeſetz in ſeinem gegenwärtigen 
Stadium etwaige principielle Aenderungen erfahren werde. Der 
Kaiſer unterzieht daſſelbe in Wiesbaden ſolchen Erwägungen, welche 
den eigentlichen Tenor des Geſetzentwurfes nicht berühren. Bekannt⸗ 
lich iſt die Kaiſerin Auguſta Protectorin katholiſcher Stiftungen ꝛc., 
und es wäre deshalb leicht erklärlich, daß Erörterungen finanzieller 
Natur ſich an die Aufhebung gewiſſer Congregationen knüpfen. Der 
Geſetzentwurf enthält in dieſer Richtung bereits Cautelen, die vielleicht 
eine Ausdehnung erfahren ſollen. — Von den zahlreichen Petitionen, 
welche der Unterrichts⸗Commiſſion vorlagen, wurden in der geſtrigen 
Sitzung wieder einige von allgemeinem Intereſſe für die Verhand⸗ 
lungen des Hauſes im Plenum vorbereitet. Eine derſelben von dem 
Magiſtrat zu Brieg führt Beſchwerde darüber, daß die Stadtgemeinde 
als Gutsherrſchaft einer Zahl von Landgemeinden angehalten werde, 
bei dem nunmehr in den Landſchulen obligatoriſch gewordenen Hand⸗ 
arbeitsunterricht zu der Beſoldung der Induſtrielehrerinnen beizu⸗ 
ſteuern, wozu ſie weder durch das allgemeine Landrecht, noch auf 
Grund provinzialrechtlicher Beſtimmungen verpflichtet ſei. Die koͤnig⸗ 
liche Regierung zu Breslau und ebenſo in höherer Inſtanz der Cultus⸗ 
miniſter hatten dieſe Verpflichtung aus dem ſchleſiſchen Provinzialland⸗ 
tagsabſchiede vom 22. Februar 1829 hergeleitet, nach welchem bei der 
baaren Beſoldung der evangeliſchen Landſchullehrer von den Dominien 
mit 4, von den Schulgemeinden mit 7 concurrirt werden ſollte. 
Wenn nun auch in der Commiſſtot ſich Bedenken dagegen erhoben, 
daß die Beſtimmung des betreffenden Landtagsabſchiedes ſoweit ausge: 


ſchloſſen, die Petition der königlichen Staats⸗Regierung als Material 
für die bevorſtehende Schulgeſetzgebung zu überweiſen. Den zweiten 
Gegenſtand der Tagesordnung bildete die bekannte Braunsberger 
Petition vatikaniſch⸗katholiſcher Eltern, welche verlangen, daß ihren 
Kindern der Religionsunterricht an dem königlichen Gymnaſium ebenſo 
wie den Schülern des Dr. Wollmann in den Gymnaſialklaſſen er⸗ 
theilt werde und zugleich über die Benutzung der Gymnaſialkapelle 
durch die altkatholiſchen Schüler und ungerechte Vertheilung der Bene⸗ 
fieten Beſchwerde führen. Obgleich die Commiſſion keineswegs ver⸗ 
kannte, daß die Ertheilung des Religionsunterrichts an eine große 
Zahl von Schülern außerhalb der Räume des Gymnaſiums ein er⸗ 
heblicher pädagogiſcher Mißſtand ſei, ſo konnte ſie doch bei der Stel⸗ 
lung, welche gegenwärtig die vatikaniſche Kirche dem Staate gegen⸗ 
über einnimmt, ſich nicht dazu verſtehen, eine Förderung der fpecifi- 
ſchen Intereſſen derſelben durch den Staat zu beantragen, ſondern 
beſchloß über alle Punkte der Petition den Uebergang zur Tagesord⸗ 
nung zu empfehlen. genden Satz in § 11 des Geſetzes eingefügt hat: 


A Berlin, 22. April. [Die Stellung Hannovers im „Die Fonds“ (namentlich die ſogen. Provinzialmeliorations⸗ 
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Abgeordnetenhauſe.] Die heute beendigte zweite Berathung des. fonds) „ſind beſtimmt zu Darlehnen f J N a 
Provinztaldotationsgefeged bot weſentlich nur Provinzial-Intereffen-| beſſerungen aller Art, in denjenigen Landestheilen, für welche 5. 
kampf. Bei ſolchem Kampf kommt nach den Erfahrungen der letzen die Fonds beftimme find“. f . 133 
ä * [Verſammlung der Vertreter ſämmtlicher tbierärztlicher 
Jahre im Reichstage (ſtehe das Banknotenpräcipuum der Hannover: Vereine.] Heute hielt der deutſche Veterlnärrath, beſtebend aus 31 Ver⸗ > 
ſchen Bank), wie im Landtage ſtets die Provinz Hannover am beften | tretern ſämmilicher thierärztlicher Vereine des deutſchen Reiches, feine zweite 
fort, und ſodann diejenigen Provinzen, deren Intereſſen in der gerade] Verſammlung im Hotel Imperial ab, um nn echtsprincipien des an: 
vorliegenden Frage zufällig mit Hannoverland Hand in Hand gehen. zuſtrebenden gemeinſamen deutſchen Wahrſchafts⸗Ge e wi 8 
Unter den liberalen Abgeordneten der alten Provinzen, fortſchrüttlichen Handel mit een zu berathen. Nach einer ſehr le fur: 
wie nationalliberalen, hört man jetzt oft die Klage, daß die Annexion di Ihliche einrechtlichen Princips, mithin gegen 
Hannoverlands durch Preußen längſt beſeitigt ſei, und daß man in die ne GR ea 11 nl firirten Präſumtions⸗ ³ 
der That mit weit mehr Recht behaupten könne, daß die Annexion friſten. Demnachſt wurden verſchſedene Anträge, betreffs 150 dan 1 
Preußens durch Hannover ſich täglich mehr vollziehe. Die Zeit iR 175 276 e e Fe RC BER p eee 
lange vorbei, we Graf Eulenburg den dazumal oppositionellen Red. verhandelt e e ee wurde die rheinische Crpertiie e 
nern Hannoverlands, Bennigſen, Miquel u. ſ. w. (unter Anwendung als Muſter aufgeſtellt. Für die beiden folgenden Tage ſteht die Seuchen⸗ 
eines eben beim Diner von feinem alten Gönner, dem fortſchrittlichen ordnung, die Roß krankheit, die Lungenſeuche und die Perlſucht auf Ve | 
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Abgeordneten Dr. med. Koſch⸗Königsberg gehörten fliegenden Wortes, Tagesordnung. 1 922511 
wonach die Preußen eingetheilt werden in Oſtpreußen, Weſtpreußen [„Diplomatiſche Enthüllungen“ über die preußiſche 5 


Hannoveraner. Dies Wort gilt heute mehr wie jemals und Graf Schwankungen ausgefeigt geweſen, fo würde dieſelbe die maßgebenden Nor⸗ 


ziehungen angeknüpft. Das Uebergewicht Hannovers iſt aber noch 16. d. M. in der preußiſchen Kammer über feine Beziehungen zum Vatigann 
niemals fo klar hervorgetreten, als jetzt im Abgeordnetenhauſe, ma: äußerte, und aus dem. Eindruck, den ſeine Aeußerungen wiederum im Va⸗ 


tican machten. Einer, dem Tehtern nahe ftebenben, völlig zuberläffigen Onelle 
mentlich feit Lasker krank i. Der kluge Miguel, als rückſchtstoſer eam eit Hoch na eikannem bie vielfach als Grgäniung 


energiſcher Führer der großen Partei, die faft ½ des ganzen Hauſes der telegraphi eldeten Erklärungen des „Oſſervatote Romano“ gelten 
ausmacht, und zugleich der großen Mehrheit deſſelben, in Gemein⸗ 5 e 15 J } k I: 
ſchaft mit dem eben fo klugen Präſidenten von Bennigſen, ſtets bereit! Unſer Gewährsniaum berichtet uns zunachſt als die von Antonelli and: 
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mit der Regierung bindende Compromiſſe zu ſchließen, bei denen — geſprochene Ansicht, wie Stellung des a die nach Bismarck leit dem 
101 chen Concil vollſtändig alterirt fein ſolle, habe ſich geändert, nur 

wenn es ſich um Intereſſen handelt — Hannover gewiß nicht ſchlecht ie daß 1 kalen sche Revolution die welche Macht 


! 
fährt, erfreuen fi in ‚Hanndverien Dingen gan unbedingt der eutzegen wurde. „ Pas den Einfluß des Papſtes betrifft, fo. it Derielbe, 
| 


thatkraftigſlen Unterſtützung ihres Landsmannes, der ſeit Mallinckrodt's] wenn er ſich, wie !Bismard behauptet, vermehrt hat, nur durch Die von der 
Tode der Führer der ſtarken Oppoſitionspartei, des Cen rums, iſt, Regierung Preußens in Scene geſetzte 18 0 ff gewachſen, indem auch 


0 A: „| bisbhe differente es wohl fühlen, daß fie ſich offen zum Papſte bekennen 
und wenn dieſe dret, in ihrer Vereinigung kaum beſieg daren Han⸗ 3 mit per Zeit Rationaliſten zu werden. Dieſer Einfluß 


noveraner ſich noch vor Gründen der Gegner fürchten, ſi) haben fie]: iſt rein ſpiritueller Natur.“ Daß ſich übrigens nach dem provi 5 
als getreue Schildknappen den Schlußmacher des Hauſes hinter ſich, Por Schluſſe des Concils die Stellung des Papſtes zur preußiſchen Krone a 
der ſelbſtverſtändlich ein eben fo guter Hannoveraner iſt, voie jene — nicht geändert hatte, dies aber ſpäter allerdings der Fall war, 
den Abgeordneten Heiliger. Das iſt der thatſächliche zyuftand des wiſſe Furt Bismarck ſehr gut; denn auf feinen Befehl haben ſich Perſonen 
5 2 feines Vertrauens, als noch der Krieg wütbete, präfentirt, um den Papſt zu 
Preußiſchen Abgeordnetenhauſes in der Gegenwart, nach der zwar] peranlaſſen, als Sriedensbrmittler in 0 aufzutreten, was, da es ch 
ſcherzhaft geäußerten, aber ernſthaft gehegten Meinung Vieler; Han⸗ um „Frieden“ handelte, auch geſchehen. Dee dem Bapfte volltommen 
toverland iſt oben! Bei dem Dotationsgeſetz zeigte ſich dies durch zuſtebende Friedensvermiltlung aber brachte“ — jo ſtellt Cardinal Antonellt ; 

) 
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dehnt werden dürfe, wie dies im vorliegenden Falle Seitens der Auf- die Anträge Benda⸗Miquel, beſſer Miquel⸗Benda, die mit dem Mint: die Sache dar — „Bismarck auf den ganz grundfalſchen Gedanken, daß er 


ſichtobebörde geſchehen war, ſo machte ſſch doch bei der Mehrheit die ſterium vereinbart waren und heute den fiellvertreienden Berichter⸗ den, Paplt auch zu anderen Smeden in Neuen berwennen ungen De 
x i R d 1) bildet die Gentrumds 
Anſicht geltend, daß die ganze Schuldotationsfrage nur im Wege der ſtatter Richter zu einer faſt elegiſchen Klage über die in der Commiſ⸗ EN il def r Eenteunparle 507 EL in Balican, als f 


Landesgeſetzgebung geregelt werden könne und es wurde deshalb be- ſion vergendete Zeit veranlaßten: Mit unendlicher Mühe und Arbeit auch in der Stadt Rom eine vollftändig unbekannte Thatſache, an welcher 
Ä2—T—. —— sm r5ñx ]ðłä³r„ẽmĩ ——rAMA?m—̃——q᷑ .. 2 
er ſah feine Frau doch nicht ohne Sorge allein in dieſem Babel. Erfin leicht ſatyriſchem Tone. „Was macht Berlin? Laſſen Sie hören. „Prag mit Praga. Praga iſt die jenſeits der Weichſel gelegene Vor⸗ 
entlud ſich dieſer Sorge in kurzen Ausbrüchen. Ach, ſeufzte er, was] Was macht das erſte Volk der Welt?“ a ſtadt von Warſchau, Prag dagegen —“ A 
kann ich thun? Ich muß jetzt Alles dem Schickſal und dem lieben „Das erſte Volk der Welt“, erwiderte Venedey, die fein idliche Ab⸗ „Ganz recht! Wir wickeln uns ſchon aus dieſer Confuſion heraus, 5 
Gott überlaſſen. Wie kann ich kranker Mann mit einer halben Mit: ſicht merkend, „konnen in Frankreich nur die Franzoſen heißen.“ Aber ein Pole find Sie doch?“ ee ran 
lion Männer concurriren? ; 
Manchmal ſteigerte ſich dieſe Unruse fo, daß er klagte. „Ich war zweifelhaft die Deutſchen. böre und leſe das jetzt überall. von Böhmen und mitten, man kann ſagen, im Centr be 
geftern, ſagte er zu einer Freundin, die ihn beſuchte, recht nruhig, Beete 0 l W ; ii n ra e 


chſt. uns die Deutſchen erlauben, das zweite Volk des Continents zu mande oder zu Oeſterreich?“ f 3 

Sollte fie des kranken Mannes überdrüſſig geworden und mit einem bleiben.“ joe ! { „Es gehört zu Oeſterreich und zur „Confédération allemande®, 

„Aus der Ironie, mit der Ste das ſagen,“ erwiderte Venedey, „Da haben wir's nun!“ rief Beranger auf's Hoͤchſte belustigt. 7 

blickt nur zu deutlich hervor, daß Ste ſich nicht an den Gedanken liegt in Oeſterreich und auch im deutſchen Bunde! Da fol sich der A 

gewöhnen können, daß die zwei gebilbeiften Völker Hand in Hand, Teufel zurecht finden! Sehen Sie, meine Herren, wir Franzoſen find. 

ſozuſagen, in einer Fronte vorwärts kommen können.“ Freunde der Klarheit. Was nicht klar iſt, das iſt nicht franzö ſch, 3 

„Verzeihen Sie einem altem Manne, der von den Erinnerungen] das widerſtrebt unſerem Gelſte. Nun aber herrſcht bei Ihnen eine Ei 

der alten Tage nicht loskommen kann!“ erwiderte Beranger gleichſamſolche Wirrniß, eine ſolche Confuſton, eine ſolche Unklarheit Wir 

beſchwichtigend, als er Venedey's Wangen ſich bei den letzten Worten] werden nie klug werden über Ihre Verhältniſſe, es geht nicht, wir 

röͤther färben ſah. „Ich weiß von Deutſchland gar fo wenig.. . können es nicht beim beſten Willen.“ 3 834 

Ich verſtehe nur franzoſiſch und bin nie über den Rhein gekom⸗ Dabei blickte Beranger, Beiſtimmung heiſchend, auf feinen franzö⸗ 
men.. . . Ich weiß, daß Sie viele kleine Fürſten haben und daß ſiſchen Freund. For 

Cenſoren beftellt find, Ihre Bücher und Zeitungen zu controliren.“ Dieſer nickte ihm zu. ö 
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Hier fand ich endlich Gelegenheit, eine kleine Bemerkung anzu „Sehen Sie“, wandte ſich Beranger wieder an Venedey, indem 


gen. 5 für die über: 
„Wohl giebts Cenſoten in Deutſchland“, fagte ich, „doch fie flehen legene Klarheit des franzoͤſiſchen Geiſtes abzulegen ſchien, etwas zu Br 
zwichen der Regierung und der öffentlichen Meinung mitten inne, Gute that, „ſehen Sie, fo gebt es mir in allen Deutfcfand betrefe 
und die Zeit ift voraus zu ſehen, wo die Cenſur factiſch aufgehört fenden Dingen! Nehmen wir die Thronrede Ihres Königs, die eben 
1 5 BoD 1 0 ſie formell noch beſteht. Dennoch werden Bücher Ge Ade ah 1 15 10 . 77 jet e en 
anſtandslos gedruckt, die jeden Franzoſen auf den Mont Michel brin- erde ug daraus. „oberflächliche 
gen wüde N chen ſranee eee Kae A 7 0 viel ie RR l 155 fi: 1 1 Con- 
Dieſe Anſicht ſchien dem alten Herrn ſehr paradox, er wandte ſich] ſtitutlon ohne Charte, ohne politiſche Rechte, ohne gehörige Garantle. 
an Venedey und fragte: „Iſt das ein Landsmann von Ihnen?“ Die Unterſchiede zwiſchen ſtändiſchen und conftititionellen Staaten 
„Nur ein halber“, war die Antwort. kennen wir auch nicht und wiſſen nur von abſoluten und von mehrt 


„Alſo laſſen Sie hören: Wo kommen Sie her? In welcher Stadt oder minder beſchränkten Regierungen. Sie dürften mit ihren bera⸗ 


Der Welt wurde das Alles ſorgfältig verborgen. Er rühmte fort⸗ 
während die guten Eigenſchaften Mathildens, ihren Humor, ihr Kinder⸗ 
gemüth, als ob dies allein genüge, einen Mann glücklich zu machen 
und als ob er nicht mehr fordern dürfe: aufrichtige Theilnahme, In⸗ 
tereſſe am geiſtigen Leben des Mannes, Freude an ſeinen Erfolgen, 
Anregung zum Weiterſtreben, Troſt und Zuſpruch im Leiden. Heine 
war gut, er wußte, woran es fehlte, aber er äußerte es nie. Er ver⸗ 
mißte viel, aber er verbarg ed. — N ' 

Wir wollen dieſem Bilde noch ein anderes hinzufügen, denn wenn br 
es zu dem Capitel von Mathilde Heine nicht mehr paßt, ſo paßt es 
doch, um lebhaft zu intereſſiren. 5 

Meißner wurde einſt von Venedey zu dem vielgefeierten Beranger 
geführt und ſofort empfangen. N ’ 

Da ſaß ein freundlicher alter Herr, eine Sammetmütze auf dem 
Kopfe, ihm gegenüber eine alte Dame, ſie hatten eine Flaſche Wein, 
und ein tüchtiges Frühſtück vor ſich. Ein junger Menſch mit charak⸗ 
teriſtiſchem Geſichte, offenbar ein Südfranzoſe, las dem alten Herrn 
15 An . DR hatten wir denn Ad ede der freund⸗⸗ 

e Greis war Beranger, die alte Dame die Nachfolgerin Liſetten 8, a 
Judlih Fröre, vermuthlich dieſelbe, die als une elle 1 feinen „haben Sie gelebt, ebe fie in unſer liebes Paris kamen!“ thenden Ständen ſchlecht berathen ſein . 
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Gedichten vorkommt, der junge Mann ein Redacteur des „National.“ „Ich bin aus Prag“, antwortete ich. Nachdem das Gesprach noch elne Weile in dieſer Weiſe hin und. 
Ein Portrait von Beranger zu geben, iſt wohl unnütz, fein. Kopf! „Alſo ein Ungar!“ hergegangen, verabſchledeten wir uns. f ie eee 
iſt nach einem von David d' Angers modellirten Medaillon unzählige] „um Verzeihung! Prag — } „Beranger hat heute keinen guten Tag“, meinte Venedey klein⸗ 
Mal gezeichnet worden. Er ſtand damals in feinem ſiebenundſechzigſten „Prag iſt aber doch die Hauptſtadt Ungarns?“ (mais voyons laut, als wir draußen waren. 1 3 „ e in 
Jahre und glich dieſem Bilde noch fo ſehr, daß ich ihn gleich nach Prague est donc la capitale de Hongrie?) Das hatte ich mir allerdings auch gedacht. Es iſt zwar viel ver⸗ 
demſelben erkannt hätte. Ein Kopf, um den nur ſpärliche Flocken Sie verwechſeln Prag mit Peſt, Monſieur Beranger.“ langt, daß ein Dichter, den zwei Leute bei feinem zweiten Frühſtück 


grauer Haare ſpielten, eine bedeutende Stirne, geröthete Wangen, „este, vous avez raison! Die Hauptſtadt von Ungarn heißt überfallen, gleich den Dichter herauskehren ſoll, aber etwas mehr Geiſt, 
kluge, ſchelmiſche Augen, ein bald ſchmunzelnder, bald ſarkaſtiſch zucken⸗ Peſt. Und Sie find aus Prag. Ny suis. Prag! Prag! Wer kennt] Herz, Blick, Bildung hätte ſich doch beanſpruchen laſſen. Lie 
der Mund — das zuſammen gab das Bild des Alten, der bei Tische] das nicht! Wer hat nicht davon gehört. . ... Sie ſcheinen mir Wie man mit einem ſehr kleinen Kapital, das man gut anleg 
ſaß und ſeiner Flaſche eifrig zuſprach. " zu jung, als daß ich annehmen könnte, daß Sie in den letzten Käms und richtig verwendet, doch Großes ausrichten kann! war mein Gedanke 
Es war eben um die Zeit des von Friedrich Wilhelm IV. einbe=| pfen mitgefochten? . . a 3 beim Weitergehen. Kleine Lieder, ungeheure Wirkungen! Wie ein? 
rufenen vereinigten preußiſchen Landtags, der damals das ganze] „Pardon! wir haben ſeit Napoleon's Zeiten keinen Krieg geſehen.“ ſeitig, nüchtern, proſalſch, ja wie beſchränkt und bornirt war Alles, wass 
Intereſſe von Paris in Anſpruch nahm. Gleich nach den erſten ge⸗ „Wie? Was? keinen Krieg? Sie nennen das keinen Krieg? die] wir da aus dem Munde des gefeierten Mannes gehört haben! Welche 
wechſelten Begrüßungsworten ſprang das Geſpraͤch auf das politiiche | Senſenmänner — unter dem General — mein Gott, wie heißt er] Selbſtzufriedenheit in der Unwiſſenheit! Welche Sicherheit im Fehl⸗ 
Gebiet. doch ... Sein Name geht auf ski aus (quelque chose en ski) greifen! Und bei ſcheinbarer Bonhommie welcher Mangel an Gut⸗ 
„Was giebt's für Neuigkeiten aus Deuiſchland?“ fragte der Alte „Monſieur Beranger verwechſeln, wie ich ſehe,“ entgegnete ish, artigkeit! 
f * 1 
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Centrums partei ſich beeilte, von der Regierung das zu verlangen, was ihr 
am Herzen lag, nämlich Schutz für den Papßt, ließ der Reichskanzler dem 
Cardinal⸗Staatsſecretär das Verlangen urlerbreiten, er möge dafür ſorgen, 
daß das Centrum der deutſchen Reichs regierung keine Verlegenheiten bereite 
und überhaupt keine Dppolisıon mache. Der Cardinal entgegnete — wie 
unſer Berichterſtatter erfähet — daß „ihm eigentlich die 989% Sache fremd 
ſei, daß es gewiß dem delliger. Vater leid thue, wenn der Regierung durch 
die Katholiken, als Opponen zen, Schwierigkeiten erwüchſen, daß aber auf keine 
Weiſe der heilige Stuhl dich in die inneren Angelegenheiten der Regierun⸗ 
gen und der Kammern miſchen könne“; der Cardinal erzählte dem 
tragten Bismarcks, doß einſt von Seite der engliſchen Regierung in Betreff 
ihrer Differenzen mit den Ben an den heiligen Stuhl das Erſuchen 
geſtellt worden ſei, ſich auf Seite der Regierung gegen Jene zu ſtellen; doch 
auch damals habe Pius IX. jede Einmiſchung pro oder contra abgelehnt, 
ja für unmöglich erklärt. Dieſe Entgegnung des Cardinals (welche der 
Letztere, wie man uns meldet, ſorgfältig aufzeichnete) „muß dem Fürſten 
Bismarck völlig entſtellt übermacht worden fein”, da man in Berlin ſagte, 
der Papſt und der Cardinal haben die Centrumsfraction desavouirt. 
„Das Centrum wunderte ſich hlerüber und verſchiedene ſeiner Mitglieder 
rieben entweder direct nach dem Vatican oder an Perſonen, die mit dem 
ardinal bekannt waren, und fragten an, ob die Bebauptung, die Centrums⸗ 
Fraction ſei von Rom aus desavouirt worden, wahr ſei. Natürlich waren 
alle nach Berlin und nach anderwärts abgebenden Antworten vollſtändig 
leichlautend und überbrachten den Anfragenden die obige, von Seiten des 
rdinals dem Beauftragten Bismarck's gemachte Entgegnung, daß ſich der 
Papſt durchaus nicht in die parlamentariſchen Angelegenheiten der Staaten 
miſche oder miſchen werde. Kein Mitglied des Centrums hat ſich weder 
ſchriftlich noch mündlich in dieſer Angelegenheit an den heiligen Vater ge⸗ 
wendet, alſo hat auch keine Denunciation des Cardinals ſtattgefunden.“ 
Die Aeußerung des Fürſten Bismarck, daß der Cardinal Antonelli am 
Tage des Geſprächs mit dem Bismarck'ſchen Beauftragten noch nicht unter 
dem Einfluſſe der Jeſuiten geſtanden habe, wird unſerm Gewährsmann im 
Vatican als eine ganz irrige bezeichnet, „denn entweder ſteht der Cardinal 
ſeit ſeiner Rückkehr aus Gaöta, das iſt ſeit dem 12. April 1850, unter dem 
Einfluſſe der Jeſuiten oder er ſteht auch heute noch nicht unter demſelben“. 
Der Schluß der Bismard’ihen Rede aber, der Ausſpruch, „es ſei nach 
Pius IX. auf einen friedlichen Papſt zu hoffen, der einen Antonelli finden, 
welcher ihm den Frieden befeſtigen helfen werde, ſcheint im Vatican leine 
kin Aufregung hervorgebracht zu haben. Man ſagt daſelbſt, Bismarck 
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be offenbar nicht die geringſte Idee vom perſönlichen Charakter des 

pſtes, ſonſt müßte er willen, daß kein friedliebenderer Papſt möglich iſt 
als der gegenwärtige.“ — Dies find, wie geſagt, die authentiſchen Mitthei⸗ 
lungen, die der Gewährsmann der „Preſſe“ aus der erſten Quelle im Va⸗ 
tican ſchöpfte und die wir heute ohne jeden Commentar wiedergeben. 

Münſter, 22. April. [Dem Bifhof] iſt im Gefängniß zu Wa⸗ 

rendorf angezeigt worden, daß ihm wegen Nichtbeſetzung der Pfarrei 
von Heppenrade ſein Gehalt geſperrt ſei. 
Minden, 22. April. [Die königliche Regierung! hierſelbſt 
macht in ihrem Amtsblatte bekannt, „daß dem früheren Biſchofe von 
Paderborn, Dr. Konrad Martin, die Stadt Weſel zum Aufenthalts⸗ 
orte angewieſen iſt“. 

Magdeburg, 22. April. [Dankſchreiben.] Fürſt Bismarck 
hat, der „M. Z.“ zufolge, folgendes Schreiben an Herrn Oberbürger⸗ 
meiſter Haſſelbach gerichtet: 

„Durch den Beſchluß des Magiſtrats und der Stadtverordneten von Mag⸗ 
deburg, mich zu Ihrem Ehrenbürger zu ernennen, fühle ich mich hochgeehrt 
und freue mich, durch denſelben auch perſönlich der näheren Beziehungen 
9 zu werden, in denen vor mir zablreiche Mitglieder meiner Familie 
in alter und neuer Zeit zu der ehrwürdigen Hauptſtadt unſerer Elblande 
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2 eſtanden haben. Wenn ich nicht gleich Ihnen Magdeburg bewohne, jo fühle 
5 % mich doch heimathberechtigt in — eb des Berke, 90 ich 5 
Geburt angeböre.“ 

Wiesbaden, 21. April. [Wegen Ablebens des naſſauiſchen 
Prinzen Franzl! fagte der Kaiſer die für heute Abend beabſichtigt 


Er 


geweſene Illumination und Serenade ab. 
Mainz, 22. April. [Die Congregationen.] Bezüglich der 
Meldungen von dem Fortbeſtehen jeſuitiſcher Einigungen in un⸗ 
ſerer Stadt if, wie man dem „Fr. J.“ meldet, zu konſtatiren, daß 
in der That die Auflöſung der ſog. „marlaniſchen Kongregationen, 
Brlüderſchaſten und Sodalitäten“ bis jetzt nicht ſtattgefunden hat und 
daß ihre Zuſammenkünfte und Uebungen keine Unterbrechungen erlitten 
haben. Es iſt ebenſo richtig, daß dieſe Kongregationen ꝛc. auch in den 
höheren Schulen, (Gymnaſium und Realſchule) fortwährend Mitglieder 
Zählen. Daß die heſſiſche Regierung dieſe Kongregationen u. ſ. w. für 

„den Jeſuiten nicht verwandte“ Vereinigungen erklärt hat, beruht auf 

irriger Auffaſſung ihrer Verfaſſung und ihres Zweckes. In den Ge⸗ 
fellſchaftslokalen derſelben kann man die Beſtätigungsdekrete ihrer Vor: 
ſteher, Präfekten ꝛc. angeſchlagen ſehen. Sie find von Rom datirt 
und vom Jeſulitengeneral unterzeichnet. 

Karlsruhe, 22. April. [Die karlsruher Altkatholiken! 
haben nun Anſpruch auf Mitbenutzung der dortigen katholiſchen Kirche 
erhoben. Da in Karlsruhe nur ein katholiſches Gotteshaus beſteht, 
darf man mit Recht auf die Entſcheidung der Regierung geſpannt ſein. 
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„% Wien, 22. April. [Gemeinderathswahlen. — Weitere 
Proben des modus vivendi mit dem Klerus. — Die 


Schutzzoͤlle und die Kriſis.] Bei den Neuwahlen für den Ge: 
meinderath von Wien iſt die demokratiſche Propaganda, die nament: 
lich ſeit Einführung der directen Reichsralhswahlen in der Hauptſtadt 
gewaltige Fortſchritte gemacht, einigermaßen eingedämmt worden. 
Eein paar Hauptdemokraten find in ziemlich beſchämender Weiſe unter⸗ 
5 ig — ſo namentlich Herr Umlauft, der ſeit 1861 im Gemeinde 
ratih ſaß. Daß an dieſen ungebildeten, demokratiſchen Phraſenhelden 

abſolut gar nichts gelegen iſt, geht wohl am klarſten daraus hervor, 
daß Herr Umlauft zugleich der letzte vormärzliche Cenſor Wiens war. 
Dadurch übrigens, daß die verfaſſungstreue Partei im Januar 1873 
u viel mit der Weltausſtellung zu thun, hatte er ſich ſpeciell bei Auf: 
ſtellung der Candidaturen für die Vororte Wiens ſehr ungeſchickt be: 
wieſen, den Wählern völlig unbekannte Bourgeois, zum Theil dazu 
noch mit anrüchiger Vergangenheit octroyren wollen, find ein paar 
dieſer Herren, darunter eben auch Umlauft, ſogar ins Abgeordneten⸗ 
haus gekommen — dieſes Mandat behält der Letztere alſo vorläufig 
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hr ordnung unter den Willen des Epiſkopates erkaufen. Ich meldete Ihnen 
geſtern, was es mit der Verſoͤhnlichkeit des Biſchofs Binder von Sanct 
Polten auf ſich habe: geſtern nun wurde Statthalter v. Wiedenfeld 
im Linzer Landtage interpellirt, was er denn bezüglich des geiftlichen 
Cbegerichtes zu thun gedenke, das Biſchof Rudigier fort und fort am⸗ 
tren läßt. Natürlich hatte der Statthalter keine amtliche Kunde von 
in dem, was außer ihm alle Welt weiß. Nun aber veröffentlichen die 
Linzer Blätter Einen von den vielen Fällen, worin ein Erlaß des 
biſchoͤflichen Ordinariats erfloſſen iſt, daß die geiſtlichen Ehegerichte ruhig 
fuortexiſtiren, daß fie „keineswegs aufgehoben“ find; daß „der Kirche 
dieſe Gerichtsbarkeit von der weltlichen Gewalt weder gegeben iſt noch 
genommen werden könne“; und daß die Entſcheidungen der geiſtlichen 
Chegerichte keineswegs blos für den Gewiſſensgebrauch pro foro 
interno gelten, ſondern „auch dann, wenn es ſich um die eheliche 
Lebens gemein ſchaft handelt“. Was wird Ritter von Wiedenfeld 
nun ſagen? wird er leugnen, daß um Mittag die Sonne ſcheint? — 
Bei ihrer ſeltenen Unfähigkeit, fich ſelbſt zu helfen und ihrer großen 


vom Vatican aus Niemand auch nut den geringsten Nuiheil batte. Als die] Bereltwllligkeit, die Hände in den Schooß zu legen, damit der Staat 


für fie eintrete, kann es nicht Wunder nehmen, daß unſere Induſtriellen 
die Kriſis benutzen, um für Schutzzöͤlle zu plaidiren. Wie es ſcheint 
mit gutem Erfolge! Herr Sigl, der um Neujahr mit Staatshilfe 
noch 500 Arbeiter über die Durchſchnittsziffer von 1870 bis 74 be⸗ 
ſchäftigte, droht jetzt plötzlich 4000 zu entlaſſen, wenn ihm der Staat 
nicht noch mehr Geld giebt. Und der Präſident der Laibacher Han⸗ 
delskammer hat von Sr. Majeſtät, auf die Klage, daß die für Krain 


eauf⸗ ſo wichtige Montan⸗Induſtrie „ohne mäßige (ö) Schutzzölle nicht be: 


ſtehen könne“ — die Antwort erhalten: „alle dieſe Umftände find mir 
wohlbekannt — es wird bald beſſer werden!“ — So berichtete 
der Herr der Handels- und Gewerbekammer officiel. 

Prag, 21. April. [Die ruſſiſche Kirche in Prag.] Vor 
einiger Zeit hat bekanntlich die boͤhmiſche Statthalterei dem aus Ruß: 
land berufenen Popen an der neugegründeten ruſſiſchen Kirche in Prag 
die Ausübung pfarramtlicher Functionen unterſagt und dieſes Verbot 
iſt auch vom Miniſterium des Innern beſtätigt worden. Nun theilt 
die Prager „Politik“ mit, daß in Folge einer Reclamation der ruſſi⸗ 
ſchen Regierung das Verbot wieder aufgehoben worden ſei. Das alt⸗ 
czechiſche Blatt berichtet nämlich, daß die „Betheiligten“ — näher ſind 
dieſe nicht bezeichnet — durch die zwei altezechiſchen Parteiführer Brau⸗ 
ner und Prachensky eine Denkſchrift ausarbeiten ließen, „in welcher 
das Recht der in Prag lebenden Ruſſen zur Bildung einer Kirchen⸗ 
gemeinde und die Berechtigung des ruſſiſchen Geiſtlichen zur Vornahme 
pfarramtlicher Handlungen nach den öſterreichiſchen Staatsgrundgeſetzen 
dargethan wurde“. Dieſe Denkſchrift war aber nicht etwa an das 
öͤſterreichiſche Miniſterium des Innern, ſondern an — den ruſſiſchen 
Staatskanzler, Fürſten Gortſchakoff, gerichtet und enthielt nebſt der 
Bitte um deſſen Einmiſchung in die Angelegenheit auch noch eine De⸗ 
nunciation, indem aus der Darſtellung der „Politik“ hervorgeht, daß 
in der Denkſchrift auf „beſondere Hinderniſſe“ als Urſachen jenes 
Verbots hingewieſen wurde. Fürſt Gortſchakoff habe hierauf den ruſſi⸗ 
ſchen Geſandten in Wien veranlaßt, „die geeigneten Schritte zur 
Wahrung des Rechtes der in Prag lebenden Ruſſen zu thun“ und in 
Folge deſſen ſei denn die Aufhebung des Verbots erfolgt. Dieſe Dar⸗ 
ſtellung iſt aber hoͤchſt wahrſcheinlich unrichtig und von dem altczechi⸗ 
ſchen Parteiblatt nur tendentiös zurechtgelegt, um dadurch einen An⸗ 
griff gegen den Leiter der auswärtigen Politik Oeſterreichs auszuüben, 
wie aus mehreren beigefügten Gloſſen hervorgeht. Das czechiſche Blatt 
behauptet nämlich, ſchon das erſte Verbot ſei „nicht ohne Ingerenz 
des Auswärtigen Amtes“ erfloſſen und illuſtrire die „Tendenzen ge: 
wiſſer bei uns entſcheidender Factoren und den Charakter der öͤſter⸗ 
reichiſch⸗ruſſiſchen Beziehungen“, während andererſeits die ſchließliche 
Geſtattung „erſt in Folge einer directen Preſſion Rußlands“ erfolgt ſei. 

Prag, 22. April. [Adreſſe.] Die Geiſtlichkeit der Diöcefe 
Leitmeritz richtete, wie die „Magd. Ztg.“ meldet, an die Deutſchen 
Biſchöfe unter der Adreſſe des Fürſtbiſchofs Förfter in Breslau ein 
Beileidsſchreiben, worin der Heldenmuth derſelben bewundert und der 
tiefſte Schmerz darüber ausgedrückt wird, daß ſie nicht Gelegenheit 
haben, direct gegen die Kirchenfeinde aufzutreten, welche in Oeſterreich 
leichter niederzuwerfen wären, weil daſelbſt nur im Geheimen nach 
Maulwurfsart gegen die Kirche gewirkt werde. 

Graz, 22. April. [Die Interpellation] des Abg. Baron 
Raſt über den Aufenthalt Don Alfonſo's in Graz iſt nicht 
zur Verleſung gelangt. In der heutigen Sitzung des Landtags erklärte 
Landeshauptmann Dr. v. Kaiſerfeld, er könne, obwohl er die Geſchäfts⸗ 
ordnung jederzeit in liberalſter Weiſe handhabe, Baron Raſt das Wort 
zur Stellung der Interpellation nicht ertheilen. Er (Kaiſerfeld) habe 
nämlich die Ueberzeugung gewonnen, daß der Gegenſtand der Inter⸗ 
pellation nicht in den landtäglichen Wirkungskreis gehöre. 

Frankreich. 

O Paris, 20. April, Abends. [Beerdigung der verun⸗ 
glückten Luftſchiffer. — Duell.] Heute Mittag find Crocs 
Spinelli und Sivel beſtattet worden. An 10,000 Perſonen hatten 
ſich am hieſigen Bahnhof von Orleans eingefunden, woſelbſt die bei⸗ 
den Leichen einſtweilen untergebracht waren. Die Akademie der Wiſſen⸗ 
ſchaft und das Miniſterium waren offieiell vertreten. Der Paſtor A. 


Dide ſprach ein Gebet (beide Verſtorbene waren Proteſtanten), worauf ſich 


der Zug ſich nach dem Pere Lachaiſe in Bewegung ſetzte. In den 
Straßen, die er durchſchritt, harrte ſeiner eine theilnehmende, ſchwei⸗ 
gende Menge. Auf dem Pere Lachaiſe wurden die Särge in einem 
der Stadt gehörigen Gewölbe proviſoriſch beigeſetzt, bis die Stadt eine 
Grabſtätte, welche ſie unentgeltlich bewilligt, angewieſen haben wird. 
Der Paſtor Dide, der Präſident der Luftſchiffer⸗Geſellſchaft und ihr 
Secretär, Hervé Mangon und Hureau de Villeneuve, ſowie ein ehe⸗ 
maliger Schüler der Centralſchule, ferner der amerikaniſche Oberſt 
Lemat, Mitglied des nationalen Inſtituts von Waſhington, endlich der 
überlebende Gefährte der Beiden, Gaſton Tiſſandier, hielten bewegte 
Reden. — Das Duell zwiſchen dem Royaliſten Maggiolo und dem 
Bonapartiſten A. Rogat iſt in Deutſch⸗Lothringen, dicht bei der fran⸗ 
zöſiſchen Grenze, ausgefochten worden. Maggiolo wie Rogat wurden 
leicht verwundet. 

O Paris, 21. April. [Zur deutſch⸗belgiſchen Angelegen⸗ 
heit. — Aus dem letzten Miniſterrathe. — Die Pferde⸗ 
Ankäufe in Böhmen. — Vom Theater. — Ein Beitrag 
zur Charakteriſtik des ſpaniſchen Bürgerkrieges.] Die 
deutſch⸗belgiſche Angelegenheit ſteht nach wie vor obenan auf der 
Tagesordnung; aber weder mit den vorgeſtrigen Erklärungen Lord 
Derby's und Disraeli's, noch mit der in der „Kölniſchen Zeitung“ 
erſchienenen Analyſe der zweiten deutſchen Note vom 15. April wiſſen 
die hieſigen Blätter viel anzufangen. Die „Debats“ polemiſiren, ver⸗ 
drießlicher als je, gegen Lord Derby, der ſich damit begnüge, die Ver⸗ 
ſicherungen eines deutſchen Botſchafters auf der Tribüne des Parla⸗ 


noch. Um von draußen her dieſe „Demokraten“ nicht irrig zu be⸗ ments zu wiederholen und gegen den Brüſſeler „Nord“, welcher die 
urtheilen, muß man nicht vergeſſen, daß ihr unterſcheidendes Charak- Vermuthung gewagt hat, daß der belgiſch⸗deutſche Zwiſchenfall in eine 

kum die ganz außergewöhnliche Spannung iſt, in der fie ſich mit] ganz friedliche Phaſe getreten. Die Ausſicht auf einen etwaigen Con⸗ 
der gewöhnlichen Bildung befinden. — Bei uns herrſcht auf kirch⸗greß, worin eben der „Nord“ einen Grund zur Beruhigung geſehen, 
5 lichem Gebiete Ruhe: allein es tritt immer deutlicher hervor, daß wir|ift den „Debats“ offenbar nichts weniger als behaglich. An einen 
dieſe Friedhofsruhe um den theuren Preis einer vollſtändigen Unter⸗ſolchen Congreß glaubt die „France“ noch nicht; fie hat aus Deutſch⸗ 


land erfahren, daß Fürſt Bismarck bei ſeinen Rathgebern und in 
ſeinem eigenen Geiſte auf ſtarke Einwendungen ſtoße. Die „Re⸗ 
publique francaiſe“ glaubt an ihn und äußert fi beſorgt darüber, 
daß die engliſchen Miniſter nicht begreifen, welche Gefahr die Unab⸗ 
hängigkeit Belgiens laufe. „Wir hoffen“, jagt das Blatt Gambetta's, 
daß Niemand in Europa ſich zu den Congreß⸗Abſichten hergeben wird, 
deren Verwirklichung die Berliner Kanzlei wünſcht, um zugleich ihre 
Angelegenheiten an der Schelde zu betreiben und in die Berathungen des 
nächſten Conelave, von denen ſie ausgeſchloſſen iſt und bleiben muß, 
einzugreifen.“ — Im geſtrigen Miniſterrath iſt eine Reihe neuer Ver: 
änderungen in den Präfecturen feſtgeſtellt worden, zu welcher der Rück⸗ 
tritt Michon's, des Präfecten im Puy⸗de⸗Dome, Anlaß gegeben hat. 
Auch diesmal handelt es ſich übrigens nicht um Ernennungen von 
großer politiſcher Bedeutung. 
Dufaure verlas das Rundſchreiben, welches er an die Friedensrichter 
zu ſenden beabſichtigt und worin er dieſe Beamten auffordert, ſich aller 
Einmiſchung in die Politik zu enthalten. — Die „Debats“ bringen 


. 

eine Note, welche entſchieden die aus Wien hierher gelangte Nachricht 
dementirt, die franzöſiſche Regierung hätte in Böhmen 10,000 Pferde 
für Ende Juni aufkaufen laſſen. Es ſei ebenſowenig begründet, daß 
die Kriegsverwaltung in der Schweiz Heu⸗Vorräthe angekauft habe. 
Der Fourage⸗Bedarf der Cavallerie werde jedes Jahr zu beſtimmten 
Zeiträumen und mittelſt Licitation angekauft. Woher die Lieferanten 
ihre Waare beziehen, darum kümmere die Verwaltung ſich nicht. — 
Im Ambigu⸗Theater iſt geſtern ein vielbeſprochenes Senſationsſtück, die 
„Affaire Coverly“, von Criſafulli und Barbuſſe, über die Bretter ge⸗ 
gangen. Das Sujet dieſes Stückes iſt nichts Anderes als die be⸗ 
kannte Geſchichte des Ticheborne⸗Proceſſes mit einigen ſchauerlichen 
Zuthaten. Den Haupteffect aber erwartete man mit Recht von einem 

ſkandalöͤſen Truc, der das Publikum wirklich in eine fieberhafte Auf: 
regung verſetzt hat. Auf der Bühne ſelber wird ein Mann in der Nacht 
von einem Eiſenbahnzuge überfahren und dieſe Scene wird mit der 
baarfträubendften Natüͤrlichkett dargeſtellt. Zu welchem ungeſunden 
Reizmittel werden die Pariſer Bühnen hiernach ihre Zuflucht nehmen? 
— Einen intereſſanten Beitrag zur Charakteriſtik des ſpaniſchen Bürger⸗ 
krieges giebt der Correſpondent der „Temps“ in einem Briefe aus 
Tafalla. Ein einziges Begebniß, erzählt er unter Anderem, hat in 
das Einerlei der letzten Tage einige Zerſtreuung gebracht, nämlich die 
Ankunft des berühmten Contre⸗Guerillo Quiricoles, welcher einen Oberſt⸗ 
Lieutenant und einen Feldgeiſtlichen von der regulären Armee Don 
Carlos' gefangen einbrachte. Herr Quiricoles oder vielmehr der „Tio 
(Onkel) Quiricoles“ verfügt nicht über eine zahlreiche Truppe; aber er 
vollbringt Wunder. Seine Partida beſteht heute nur aus fünf Frei⸗ 
willigen, entſchloſſene Burſchen, welche ihrem Führer ganz ernſthaft 
den ſtattlichen Titel „Commandant“ beilegen. Duiricoled hat nicht 
ſtets der liberalen Armee gedient und es ſcheint, daß er überhaupt nur 
ganz unbeſtimmte politiſche Begriffe hat. Beim Anfang des gegenwärtigen 
Krieges gehörte er zu der Streifbande des Cabecilla Portillo, aber er 
überwarf ſich bald mit ſeinem Führer und der Haß trieb ihn in das 
liberale Lager. Wenn er heute gegen alle Carliſten im Allgemeinen 
arbeitet, ſo hegt er dabei die Hoffnung, ſich eines Tages eines Ein⸗ 
zigen unter ihnen zu bemächtigen und eine perſönliche Beleidigung an 
ihm zu rächen. Der Onkel Quiricoles iſt der geſchworene Feind Portillo's. 
Er ſitzt der Truppe Portillo's auf dem Nacken und nährt die ver⸗ 
wegene Hoffnung, dieſelbe im Detail zu zerſtören, bis der Führer ſelbſt 

in ſeine Gewalt fällt. Wenn das geſchehen, wird Quiricoles ſich ohne 

Zweifel zur Ruhe ſetzen und ſeine Weinſtöcke pflegen, vorausgeſetzt, 
daß nicht die Gewohnheit, zur zweiten Natur geworden, ihn auf den 
Landſtraßen, wo er ſeit ſo vielen Monaten ſein abenteuerliches Hand⸗ 
werk treibt, zurückhaͤlt. Aber woher kommt dieſer perſönliche Haß? 
„Sucht die Frau“, hat der Weiſe geſagt und der Weiſe hat Recht. 
Eine Frau machte Quiricoles und Portillo zu Feinden und trieb den 
beſcheidenen Freiwilligen zur Empörung gegen ſeinen gefährlichen Ca⸗ 

becilla. Quiricoles hatte eine Geliebte, welche Portillo ihm ſtahl. 

Waren die Sitten der navarreſiſchen Guerilleros diejenigen des Hofes, 

ſo hätte das weiter keine Folgen gehabt. Aber Quiricoles, zu brutal, 

um Höfling zu ſein, wollte ſein Eigenthum mit Liſt oder Gewalt 

zurücknehmen. Er wählte die Liſt, deſertirte, ſtreifte eine Weile um⸗ 

her, bis der Zufall ihm erlaubte, die Schweſter des carliſtiſchen Gene⸗ 

rals Perula in ſeine Gewalt zu bringen. Er ſchloß dieſe Unglückliche 

in ein Verſteck ein, wo ihr übrigens kein Leid geſchah, und ſchrieb an 

den General Perula einen ſehr nachdrücklichen Brief dieſes Inhalts: 

„Herr General Portillo hat eine Perſon eingeſperrt, an welcher ich 

Antheil nehme. Da ich ihm dieſelbe nicht nehmen kann, habe ich 

Ihre Schweſter eingeſperrt, damit Sie Portillo zwingen, mir mein 

Eigenthum zurückzugeben. Liefert Portillo mir die fragliche Perſon an 

dem und dem Tage unter dieſen und dieſen Bedingungen aus, ſo 

wird Ihre Schweſter ſofort in Freiheit geſetzt. Wo nicht, ſo werden 

Sie den Kummer haben, ſie nicht wieder zu ſehen.“ Die Wirkung 

dieſes Briefs ließ nicht auf ſich warten. Quiricoles trat wieder in den 

Beſitz ſeines Eigenthums und ſetzte Perula's Schweſter in Freiheit. 

Aber die Luft im carliſtiſchen Lager ſchien ihm hierauf nicht mehr zu⸗ 

träglich. Er deſertirte in allem Ernſte und begann mit zwei Came⸗ 

raden auf eigene Fauſt feinen großen Feldzug mit einem Eifer, der 

von Tag zu Tag geſteigert hat. Man achtet ihn in der Armee 

Don Alphonſo's nicht; aber man bedient ſich ſeiner, weil er wirkliche 

Dienſte leiſtet. Der liſtige Bauer liefert viele nützliche Andeutungen 

über den Marſch des Feindes, ſeine Stellungen, ſeine Hilfsmittel und 

mitunter ſelbſt über ſeine Pläne. Obendrein hat er mehr als Einen 

Fang gemacht und, obgleich er keiner Controle unterworfen werden 

kann, hat er mehr als einmal die Summen, die er erbeutet, ehrlich 

eingeliefert. Quiricoles iſt ein wahrer Bauer, ſolide gezimmert und 

wenig abgehobelt, mit einem lächelnden, verſchmitzten Geſicht. Sein 

Coſtüm iſt ſehr vernachläſſigt. Es beſteht aus einem kleinen blauen 

Baret, einer groben Wolljacke und Weſte, breitem Wollgürtel, rother 

Hofe. und großen Reitſtiefeln. Er iſt bewaffnet mit einem Cavallerie⸗ 

Säbel, einem Reminſter⸗Carabiner und einem Fernrohr, welches er ſich 

ohne Zweifel von einem höheren Offizier hat zum Geſchenk machen 

laſſen. In feiner Eigenſchaft als Corps⸗Commandant reift: er zu 

Pferde. Sein Pferd iſt eine vortreffliche Stute, etwas mager aber 

ſchnellfüßig wie eine Antilope und ſtark wie ein Dromedar. 


Nußland. 

St. Petersburg, 17. April. [Die Rücktrittsbewegung 
der Uniirten. — Die kriegs völkerrechtliche Conferenz.] 
Der Rücktritt der Uniaten in Polen zur griechiſch⸗orthodoxen Kirche 
hat am Tage Mariä - Verkündigung (6. April neuen Styls) in einer 
fo außerordentlichen Vollſtändigkeit ſtattgefunden, daß jetzt mehr als 
0 aller Uniatengemeinden ſich vom päpſtlichen Primat losgeſagt 
haben. Im Gouvernement Sieblec find nun nahezu 100,000 
Uniaten zur griechiſch⸗ orthodoxen Kirche zurückgekehrt, im Gou⸗ 
vernement Lublin circa 111,000. Die Zahl ſfämmtlicher Unia⸗ 
ten in Rußland veranſchlagte man im vorigen Jahre auf etwa 
238,000. Aus der Erklärung der Untaten, welche dem Kaiſer 
vorgelegt wurde, iſt übrigens zu erſehen, daß die große Rücktritts⸗ 
Bewegung zur orthodoxen Kirche auch eine nationale Urſache 
hat, und nicht blos eine religiöfe. Die Akte eines unfehlbaren 
Papſtes, welche die bisherige Baſis der Union — die Verbindung des 
griechiſchen Gottesdienſtes, Prieſter⸗ und Ritualweſens mit dem päpfte 
lichen Primate — annullirten, mußten allerdings eine energiſche 
Reaction zum Vortheil der griechiſch⸗orthodoxen Kirche herbeiführen. 
Denn die Uniaten in Polen betrachteten ſich immer als im Gegen⸗ 
ſatze zu dem Latinismus ſtehend. Dennoch würde die Bewegung 
vielleicht nicht fo allgemein und überall auf einmal zum Ausbruch ge 
kommen ſein, wenn die Uniaten in Polen nicht durchweg dem 
ruſſiſchen Volksſtamm angehörten, der die Hauptmaſſe der Be⸗ 
völkerung der öſtlichen Gouvernements der ehemaligen Warſchauer 
Statthalterſchaft bildet. Seitdem der Kalſer Alexander II. die Frei⸗ 
laſſung der Bauern auch in Polen ausgeſprochen, iſt die von polniſchen 
Gutsherren gedrückte und von lateiniſchen kirchlichen Organen viel- 


Léon Say wohnte dem Conſeil bei. fach zurückgeſetzte und beinträchtigte ruſſiſche Nationalität zur volftän: 


(Fortſetzung in der erſten Beilage.) Bee 
Mit zwei Beilagen. 


Fortſ etzung.) } 
digen Erkenntniß ihres Rechts gekommen. Weder von polniſchen 
Magnaten, noch von dem lateiniſchen Clexus will die ruſſiſche Nationa⸗ 
lität ſich mehr beeinträchtigen laſſen. Dieſe Stimmung war nicht 
der Art, daß ein wohlwollender Freund der Curie letzterer zu der 
Encyclica vom Mai 1874 hätte rathen können. Hiernach iſt die 
Aufregung, welche nach dem Erſcheinen der Encyeliea ſich kund gab, 
vollkommen begreiflich. 5 

Die kriegs völkerrechtliche Conferenz in St. Petersburg, 
als Fortſetzung der Brüſſeler, wird im Allgemeinen als geſichert be⸗ 
trachtet, wenn auch hinſichtlich des Zeitpunkts, wann ſie ſtattfinden ſoll, 
noch nichts Gewiſſes verlautet. Der „Golos“ ſchildert dabei die Stel⸗ 
lung Englands, welches zu Gunſten der kleineren Staaten die Bethei⸗ 
ligung ablehnen zu müſſen glaubte, als die Stellung eines Advocaten 
ohne Clienten. Doch giebt der „Golos“ zu, daß das Miniſterium 
Englands vielleicht nicht anders handeln konnte, weil die engliſche 
Preſſe und das engliſche Publikum ſchon darin etwas Verdächtiges ſah. 
daß ein Großſtagt gewiſſe Vorſchläge machte und ein anderer Groß⸗ 
ſtaat fie begünſtigte. Es iſt nicht Jedermanns Sache, die Dinge, wie 
ſie wirklich ſind, zu prüfen, und ſo läßt es die Mehrzahl bei dem 
Mißtrauen bewenden, zumal — wie der „Golos“ ebenfalls ſagt — 
die Brüſſeler Protokolle wenig verbreitet ſind. Um ſo mehr Eindruck 
machte es bei und, als ein Engländer Sutherland Edwards in 
„Macmillans Magazine“ mit dem ganzen Gewicht hiſtoriſcher Deduction 
und ſachlicher Logik für die Conſerenz⸗Idee eintrat. Sutherland Ed⸗ 
wards beſtätigte mit den unzweifelhafteſten Nachweiſen, wie eine ge⸗ 
naue Präciſtrung der beſtehenden Kriegsgebräuche ſchon um deswillen 
nothwendig iſt, damit nicht der eine Theil unnöthige und unbegründete 
Klage erhebe, er bewies, daß die ruſſiſchen Vorſchläge nichts Neues 
enthielten, ſondern ſich an die nordamerikaniſchen Inſtructionen, die 
unter Lincoln den Befehlshabern zugingen, ſowie auch an Beſtrebungen, 
die von Engländeru angebahnt, wenn anch nicht zur Geltung gebracht 
wurden, anſchließen. Er belegte endlich auch, wie durch die ruſſiſchen 
Vorſchläge der Krieg noch gar nicht aufhört, ein recht ſchlimmes Uebel zu 
ſein, wenn auch manche nutzloſe Härte unterbleiben wird, und wie endlich 
die Widerſtandsiräfte kleinerer Staaten eher erweitert als verringert 
würden. da es beſtimmte Formeln geben ſoll, unter welchen ein 
Vaterlandsvertheidiger ſich als ſolcher legitimirt. Wellington ſei 
ſeiner Zeit fo ſtrenge geweſen, daß er nur Kämpfer. die der regu⸗ 
läten Armee angehörten, als Vaterlandsvertheidiger behandeln wollte. 
Nachdem ſowohl der „Galos“, als auch die „Moskauiſche Ztg.“ von Su⸗ 
therland Edwards Schrift eifrig Notiz genommen, kommt das erſtge⸗ 
nannte Blatt jetzt auch auf Laveleyes Broſchüre: „Les actes de 
la conference de Bruxelles et la participation de la Bel- 
gique à la conference de St. Pétersbourg“ zu ſprechen. Dieſe 
Broſchüre liefert ebenfalls den Beweis, daß die völkerrechtlichen Vor⸗ 
ſchläge weder die Aufgabe des Eroberers erleichtern, noch daß der 


Krieg ein Uebel zu ſein aufhört. Sie findet vielmehr Urſache, N 


ed. als ein glückliches Ereigniß anzuſehen, wenn große mili⸗ 
talriſche Mächte ſich nach gewiſſen Seiten hin einen Zügel an⸗ 
legen, und ſich freiwillig zur Unterwerfung unter gewiſſe gemein⸗ 
ſam erwogene Regeln entſchließen. Es liege in der Natur der Civi⸗ 
liſation, daß in der Kriegführung gewiſſe Härten allmälig als zwecklos 
erkannt werden und wegfallen: ein abſichtliches Beibehalten ſolcher 
Härten würde unter keiner Bedingung zum Aufhören der Kriege 
führen. Darum empfiehlt Laveleyes, Belgien ſolle ja ſich an der 
Petersburger Conferenz betheiligen, denn wenn es ſich davon 
ausſchlöſſe, würde es ſich nur der Vortheile und Wohlthaten 
derſelben begeben und nichts beginnen. Die Genfer Convention und 


die Petersburger Conferenz wegen der Exploſtv⸗Geſchoſſe haben den 8 


Weg zu der kriegsvölkerrechtlichen Conferenz gebahnt, in deren Bor: 
ſchlägen für kleinere Staaten Laveleyes nur Vortheile ſieht. Laveleyes 


bedauert nur, daß in Brüſſel die zwei erſten Paragraphen der ruſſi⸗ 


ſchen Vorſchläge zu Falle gebracht wurden. 


Provinzial- Zeitung. 
Breslau, 23. April. ([Tagesbericht.] 


„ [Communale und kirchliche Intereſſen.] In den letzten 
Sitzungen der Stadtverordneten iſt ſehr heftig darüber debattirt wor⸗ 


den: ob die Gelder, welche die Kirchverwaltungen aus dem Verkauf 8 


von Stellen zu Erbbegräbniſſen gewinnen, kapitaliſirt oder zu den 
laufenden Ausgaben verwendet werden ſollen? — Das commu⸗ 
nale Intereſſe erheiſcht, daß dieſe Gelder zu laufenden Ausgaben 
verwendet werden, denn geſchieht dies nicht, ſo muß die Commune 
die Summe, welche dieſe Gelder ausmachen, mehr zuſchießen. Das 
kirchliche Intereſſe verlangt die Kapitaliſirung, weil auf dieſe Weiſe 
das Vermögen der Kirche vermehrt wird. Die Anſicht, daß die 
Lücke, welche im Vermögen der Kirche durch den Ankauf des Kirchhof— 
Areals entſtanden iſt, durch die Kapitaliſtrung der Erbbegräbniß⸗Gelder 
nur wieder ausgefüllt werde, iſt falſch, die Kapitaliſtrung dieſer Gel⸗ 
der iſt eine notoriſche und zwar ſehr bedeutende Vermehrung des 
Vermögens der Kirche. Die Kirche hat z. B. für das Kirchhofs⸗Areal 
20,000 Thlr. gegeben, durch Kapitaliſirung der Erbbegräbnißgelder iſt 
nach ſo und ſo vielen Jahren dieſe Ausgabe gedeckt. Nun hat aber 
dieſelbe Kirchengemeinde noch den Kirchhof, der nach ſo und ſo vielen 
Jahren (die Zeit iſt gleichgiltig, da ja die Gemeinde nicht ſtirbt) wie⸗ 
der zu anderen Zwecken verwendet und unter weit günſtigeren Ver⸗ 
hältniſſen, als beim Ankauf, verkauft werden kann. — Man kann es 
den kirchlichen Verwaltungen nicht verdenken, wenn ſie auf Vermeh⸗ 
rung des kirchlichen Vermögens jetzt ganz beſonders bedacht ſind, wo 
ſie vor dem Zeitpunkt ſtehen, in welchem die Patronatsrechte, aber 
auch die Pflicht der Erhaltung, auf die Gemeinde übergehen. Mag 
die Auseinanderſetzung mit der Commune für die Kirche fo günſtig 
ausfallen, wie irgend moglich, unter allen Umſtänden wird an die 
Gemeinde die Nothwendigkeit herantreten, einen Theil ihrer kirchlichen 
Bedürfniſſe durch Kirchenſteuern zu beſtreiten. Dann wird es aber 
mit mancher Gemeinde ſehr ſchlimm ſtehen. Gerade die Gemeinden, 
welche das geringſte Kirchenvermögen haben, zählen die überwiegend 
meiſten Armen, und die Gemeinden mit dem größten Kirchenvermoͤgen 
zählen wenig oder gar keine Armen, dagegen ſehr viele wohlhabende 
und reiche Mitglieder. Die Folge davon wird ſein, daß die Kirchen⸗ 
ſteuern in den ärmeren Gemeinden ſo erdrückend wirken, daß Viele 
aus der Kirche austreten. — Dieſer höchſt bedenklichen Eventualltät 
iſt dadurch vorzubeugen, daß die kirchlichen Organe ſämmtlicher hieſigen 
evangeliſchen Gemeinden zuſammentreten, die Bedürfniſſe jeder Kirchen⸗ 
gemeinde und die Höhe der Steuer feſtſtellen, welche in allen ſtädtiſchen 
evangel. Gemeinden gleich hoch erhoben wird, um die geſammten 
Bedürfniſſe zu befriedigen. — Möge man dleſen Vorſchlag in den 
kirchlichen Gemeinde⸗Organen ſchon jetzt ins Auge faſſen. ' 

„„ Vacante 10 an Socniäike Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) zwei Mitglieder der ſtädtiſchen Feuer⸗Aſſecuranz⸗Deputation (bisher Bau: 


rath Studt und Kaufmann Paul Riemann — erſterer lehnt wegen vor⸗ 


Lebe, Beilage zu Re. 197 der Weeslauer Zeitung. — 


geſtohlen angegeben worden find. 


Sonnabend, den 24. April 1875. | 
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erückten Alters dieſe Function ab): 2) Vorſteher für die ev. Elementarſchule] die Ergreifung und Feſtnahme des jugendlichen Verbrechers eine ſo 
r. 38 (bisher Director g. D. Echert — lehnt wegen zu bedeutender Ente schnelle und ſichere geweſen iſt. Seine Ueberführung an die hieſige 


fernung dies Amt ab); 3) zwei Mitglieder der Stadt⸗Baudeputation (bisher 
immermeiſter Rogge und Bildhauer Daehmel — erſterer iſt weggezogen, 1 8 e eee er Niederſchleſiſch⸗ 
ich an Sonn: und 


1e Wag und d, — Vorſchläge aus dem Schoße der Bürgerſchaft ſind an Markiſchen Eiſenbahn ist beſchloſſen worden, die alljahrlich 


die Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten zu richten. ‘ , N zan , 

ae [Die Breunbe Der volitiven ,,,, 2 Mat Dat zu Spanne 
Namen will ſich eben eine kirchliche Mittelpartei organtfiren, das Pro: 90 — [Fiſchfang.] Trotz der kalten Witterung, welche die Fiſche zus 
gramm derſelben haben wir in Nr. 179 d. Bresl. Ztg. veröffentlicht. 
Herr Dr. Schian in Liegnitz erklärt nun heut: daß er das Programm 
faſt durchweg unterſchreiben könne, wobei freilich nicht ausgeſchloſſen 
ſei, „daß unſer Verſtändniß deſſelben in manchen Stücken ein 
abweichendes ſein wird. Jedenfalls wollen wir mit den Gliedern 
dieſer Partei in Frieden zuſammengehen und arbeiten.“ — Aus dieſem 
Bekenntniß dürfte noch nicht mit Sicherheit zu ſchließen ſein, daß Herr 
Dr. Schian in die Partei ſelbſt eintritt, und vielleicht iſt es im In⸗ 
tereſſe der Einigkeit der Partei beſſer, daß dies nicht geſchieht. Denn 
ob Hr. Dr. Schian damit einverſtanden iſt: daß durch das aufgeftellte 
Glaubensbekenniniß — „Glaube an Jeſum Chriſtum den menſch⸗ 
gewordenen Gottesſohn, den für uns gekreuzigten und auferſtandenen, 
den alleinigen Mittler unſerer Seligkeit!“ — entgegengetreten werde 
der falſchen Gebundenheit, welche den Buchſtaben der Bekennt⸗ 
nißſchriften zum Geſetz und zur Norm kirchlicher Diseiplin machen 
möchte — ob alſo Hr. Dr. Schian hiermit einverſtanden iſt, das 
wiſſen wir nicht und möchten es bezweifeln. Hat ſich doch ſelbſt das 
Programm nicht darüber ausgeſprochen, ob fie dies eben citirte Glaubens⸗ 
bekenntniß nur als Schiboleth der Partei aufſtellt oder als Symbo⸗ 
lum der Kirche gehalten wiſſen will, als „Geſetz und Norm 
kirchlicher Diseiplin.“ Will die Partei letzteres, dann muß fie 
jeden, der an den „menſchgewordenen Gottesſohn“, d. h. an die Gott⸗ 
heit Chriſti, nicht glaubt, als außerhalb der evangeliſchen Kirche ſtehend 
erklären, muß fie auf die Abſetzung jedes Geiſtlichen dringen, der dieſer 
Anſicht iſt. Damit dürfte Hr. Dr. Schian ſehr einverſtanden ſein. 
Will man aber erſteres, will man, daß dies Glaubensbekenntniß nur 
das Kennzeichen der Partei, nicht aber „Geſez und Norm kirchlicher 
Disciplin“ ſei — dann würde vielleicht Hr. Dr. Schian ſagen: „da 
ſteht ihr ja ganz auf Seiten des „Proteſtanten⸗Vereins“! — — 

B. [Altkatholiſches.] Wie wir aus ſichrer Quelle erfahren, fo wird 
17 4 75 Sonntag, den 25. d. M. der von der altkatholiſchen Gemeinde in 
a erg zu ihrem Pfarrer gewählte, Herr Harnau bierſelbſt in der St. 
1 8 5 Kirche den altkatholiſchen Gottesdienſt in Meſſe und Predigt 
a 


a 


IE 


meift am Grunde hält, hat der Schwarzbauchfang am Strauchwehre beim 
zoologiſchen Garten durch den Fiſcherälteſten Keſſel begonnen und iſt ziem⸗ 
lich ergiebig geweſen. Bei wärmerer Witterung dürfte eine noch reichlichere 
Ernte zu erhoffen fein. Beim erſten Fange iſt auch ein Lachs im ungefähr 
ten Gewichte von 13-14 Pfund ins Netz gegangen. Hierbei ſei eine Na⸗ 

turmerkwürdigkeit erwähnt In den ichen Tagen war hier in den Fiſch⸗ 
trögen eine Karpfe ausgeſtellt, welche zwiſchen den Pfählen eines Bollwerkes 
eingeklammert war und daſelbſt jahrelang zugehracht haben mußte, denn der 
vordere Theil bis zur Mitte, welcher frei war, hatte üder die doppelte Stärke 
1 Hintertheil. Ungeachtet dieſer körperlichen Beſchaffenheit fühlte ſich der 


2 


22 
— ee 


* 
3 


Fiſch, der ein Alter von dreißig Jahren und darüber haben mochte und die 

eitenflächen die Spuren der Einklemmung deutlich an ſich trugen, ganz 
wohl. Die Größe war 60 Centimeter. 
Lebensrettung. — Vermißt.] Geſtern Nachmittag ſtürzte ſich 
am Schiffsbauplatz bei Oswitz der auf der Kleinen ü wohnhafte 
49 Jahr alte Haushälter Carl Obſt in den angeſchwollenen Oderſtrom, und 
würde unfehlbar ertrunken ſein, wenn ihn nicht zwei zufällig dort anweſende 
Bürger aus Groß⸗Döbern gerettet hätten. — Ein auf der Antonienſtraße 
Nr. 22 wohnhaftes 19 jähriges Mädchen, Namens Anna Franke aus 1 
dorf bei Glaß hat ſich am vorigen Sonntag Abends nach dem Tanzlokal 
„zum deutſchen Kaiſer“ begeben, von wo daſſelbe noch bis heute zurückkehren 
ſoll. Aller Wahrſcheinlichkeit nach, muß der Erwähnten irgend ein Unglück 
zugeſtoßen fein, denn daß ſie eine Reife unternommen haben dürfte iſt un⸗ 
wahrſcheinlich, weil fie ihre Kleidungsſtücke ſämmilich zurückgelaſſen hat. “3 
+ [Polizeiliches] Dem Fuhrmann Stache aus Trebnitz wurde in 
der verfloſſenen Nacht auf der Chauſſee zwiſchen Hünern und Kapsdorf ein 
24 Kilogramm ſchweres „A. R.“ gezeichnetes Collo von ſeinem Frachtwagen 
geraubt. Was in demſelben enthalten war, iſt zur Zeit noch nicht bekannt. 
— Verhaftet wurde ein 18 Jahr alter Arbeiter, welcher ſeiner Mutter 
ein wollenes Umſchlagetuch und + Ellen Parchentſtoff entwendete, die 
ſtände verkauft, und das erlöfte Geld in leichtſinnigſter Weiſe vergeud 
Als ihm die Mutter darüber Vorwürfe machte, mißhandelte der jugend 
liche Böſewicht feine alte Mutter in der roheſten Weiſe, ja er droh 
ihr, fie zum Fenſter herauszuſtürzen, wenn es ihr etwa beikommen ſollte, 0 
über ſeine Handlungsweiſe Anzeige zu machen. Als dies dennoch geſchah, 
ftieß der Ungerathene die Worte aus, daß er feine Mutter nach verbüßter 
Strafe umbringen, und dann die ganze Bude in Brand ſtecken würde. 

[Berichtigun gl In der 2 6 Morgennummer unſerer Zeitung 

75 185) iſt in dem Artikel über die General ⸗Verſammlung des hieſig 

orſchuß Vereins in Zeile 3 und 16 al. 2 zu leſen ſtatt: Handelsminister 
— „Handelsrichter.“ ; 


Schweidnitz, 22. April. [Pbilomathie. — Muſikaliſches. — 
Oo beſcheben Die hieſige Philomathie, welche ſeit dem Jahre 1852 
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ie 1 7 A. 5 if . ein, EIER 500.] kow über römifches Heerweſen zur Zeit Cäſars, Stabsarzt Dr. Weber über 


} — den Menſchen der älteren Steinzeit, Oberſt v. Walther über Canalifation 
RR Seelen in Summa: 3634. und Ueberrieſelung, insbeſondere in Bezug auf Berlin und Danzig, Slabs⸗ 
— d. [Von der Univerſität.] Diejenigen Studirenden aller Facul⸗ arzt Dr. Weber Fortſetzung des oben gedachten 8 über den Men⸗ 
täten, ausſchließlich der mediciniſchen Jacultät, welche um Stundung ihrer ſchen der älteren Steinzeit, Sanitatsrath Kreisphyſikus Dr. Schlegel über 
ae ar einkommen wollen, haben die Geſuche nebſt den denſelben[ den Wahnſinn des König Lear in Shakeſpare's Drama, Kreisgerſchtsrath 
beizufügenden Atteſten in den Vormittagsſtunden von 8 —12 Uhr bis ſpäteſtens [a. D. Heege über das frühere deutſche Strafverfahren, Profeſſor Dr. 
den 3. Mai o. in der Univerſitätäts⸗Quäſtur einzureichen. Die Studirenden[ Schmidt über den Einfluß der phyſiſchen Verhältniſſe Böhmens auf die ges 
der evangeliſchen Theologie haben außerdem die Höhe und Anzahl ihrer Sti⸗ ſchichtlichen Ereigniſſe. — Seitens des hieſigen Geſangvereins, welcher unter 
pendien und auch diejenigen Benefieien mit anzuführen, welche der Univerſität! der Leitung des Lehrer Fröhlich ſteht, wurde am geſtrigen Abende in dem 
unbekannt find. f Saale der Braucommune unter anderen Geſangsproductionen der 1. Theil 
—lpPerſonalien der Poſtverwaltung.] Es wurden verſetzt: des Oratoriums von Mendelsſohn „Elias“ zur antun gebracht. — Den 
Poſt⸗Secretair von Blacha von Freiburg i. Schl. nach Ohlau, die Poſt⸗ Bewohnern der Stadt, welche den Reichskanzler Fürſten Bismarck an deſſen 
Amts⸗Aſſiſtenten Herrmann von Friedeherg a. Q. nach Haynau i. Schleſ., 60. Geburtstage durch ein Telegramm begrüßt haben, iſt in freundlicher 
fennig von 8 i. Schl. nach Friedeberg a. Q., Kretſchmer von] Weiſe gedankt worden. 2 2 5 
chweidnitz nach Winzig, Rother von Noldau nach Breslau, Birkhol ö a 3 
von Koſten nach Rawicz, die Poſt⸗Expediteure Friedrich von Prausnitz na D. Frankenſtein, 21. April. [Mißhandlung.] Ein hieſiger Gaſtwirth, 
Hundsfeld, Meyberg von Hundsfeld nach Prausnitz — Es wurden an⸗ der vor kurzer Zeit eine Dame wegen mie teien zur Beſtrafung 
eſtellt: Der Poſt⸗Amts⸗Aſſiſtent Drewes als Canzliſt bei der kaiſ. Ober: angezeigt hat, iſt hierfür am 17. „ von 3 Männern und 3 Frauen a 
Post- Direction in Liegnitz. Der Poſt⸗Cleve Göhling in Breslau wurde rohe Weiſe 9 e worden. Die Frau des e hat den 
zum Poſt⸗Practicanten ernannt, dem früheren Poſt⸗Expediteur Hartmann | Streit mit allem Vorbedacht eingeleitet, denn fie äußerte ſchon Nachmittags 
die Vorſteher⸗Stelle bei der Poſt⸗Expedition in Wittihenan, Reg.⸗Bez. Liegnig | mit beſonderer Betonung, daß ſie ſich Stärkung geholt habe und zwar wegen 
übertragen. Der Poſtgehilfe Güttler in Neumarkt iſt freiwillig aus dem der angezeigten Dame. Da ſie ſich zum Streite für zu ſchwach hielt, ſo 


ee eſchieden. wartete ſie auf Hilfe, die am gedachten Tage Abends 8 Uhr in der Perſon 
1 ejibveränderungen.] Klingelgaſſe Nr. 1, 2, 3 und Vincenz⸗ einer Nachbarin erſchien. Bei dem Betreten des Gaſtzimmers durch Letztere 
ſtraße Nr. 3. Verkäufer: Frau Particulier Suſanne Haaſe, geb. Beyer; rief die Frau des Gaſtwirths: „Hier iſt der liberale Hund!“ Hiernach 


Käufer: Herr Particulier Heinrich Karkowsky. — Tauentzienſtraße Nr. 80. 
Verkäufer: verwittwete Frau Reſtaurateur Roſalie Goldſchmidt; Käufer: 
err Kaufmann Salo Pleßner. — Gartenſtraße Nr. 2/3 „Burghart 'ſche 
Villa“. Verkäufer: Breslauer Bau⸗Bank; Käufer: Herr Kaufmann 
Theodor Poſer. — Altſcheitnig Nr. 11 „Dittrich ſche Reſtauration und Gar⸗ 
ten⸗Etabliſſement“. Verkäufer: Herr Reſtaurateur Wilhelm Dittrich; Käu⸗ 
fer; Herr Reſtaurateur Oscar Lux. — Herrmannſtraße Nr. 3 und 5. Ver⸗ 
käufer: Herr Baumſchulenbeſitzer Guido von Drabizius; Käufer: Herr 

uhrwerksbeſitzer Gottlieb Blaſeck. — Trebnitzer Chauſſee Nr. 16. Ver: 
äufer: Herr Kaufmann Reinhold Sturm; Käufer: Herr Kaufmann Iſidor 
Cohn. — Waldeckſtraße Nr. 1 und 3. Verkäufer: Herr Baumſchulenbeſitzer 
Guido von Drabizius; Käufer: Herr Hotelbeſizer Adolf Nehſe. 

4 [Feuersgefahr.] Bei Inſtandſetzung einer Dachrinne auf dem 
Regierungsgebaude gerieth durch den glühenden Lötbkolben Holzſtaub in 
Brand, doch ging die Gefahr glücklicherweiſe vorüber und machte ein weis 
teres Einſchreiten der herbeigebolten Hauptſeuerwache nicht erſt erforderlich. 

+ [Ueber die Verhaftung] des von hier flüchtig gewordenen 
21jährigen Handlungscommis Oskar Wandelt, welcher in der Mö- 
bel⸗, Spiegel: und Galanteriewaaren⸗ Handlung von Joſeph Stern, 
Ring Nr. 60, conditionirte und von dort ca. 16,000 Thlr. theils in 
baarem Gelde, theils in Effecten mitgenommen hatte, erfahren wir 
folgendes Nähere. Nach Verübung des frechen Diebſtahls am vorigen 
Montag in der Mittagsſtunde hatte ſich der Flüchtling per Droſchke 
nach dem Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Bahnhofe begeben. Der Aufmerkſamkeit 
der hieſigen Polizeibehörde war es jedoch nicht entgangen, daß Wandelt 
dieſes Manöver nur darum verſucht, um feine Verfolger irrezuführen, 
denn in Wirklichkeit ſchlug er eine ganz andere Reiſetour ein, indem 
er nur bis Mochbern mit der R.⸗O.⸗U.⸗E. fuhr und ſich von hier aus 
mit dem Perſonenzuge der Freiburger Elſenbahn über Reppen nach 
Berlin und von dort weiter nach Hamburg begab. Die Polizeibehörde]? 
in Verbindung mit der königlichen Stagtsanwaltſchaft hatte die Vor⸗ 
ſichtsmaßregel getroffen, nach allen größeren Städten und Handels⸗ 
plätzen Depeſchen abzuſchicken, damit die dortigen Behörden auf den 
Flüchtling fahndeten. Schon am Mittwoch traf aus Altona die 
Nachricht ein, daß ſich der Geſuchte nach Kiel gewendet hatte. Es 
entſtand nun die Frage, wohin der Flüchtige von hier aus ſeinen Weg 
eingeſchlagen, ob er die Tour zu Schiffe durch die Nordſee nach Eur: 
haven, oder durch die Oſtſee nach Kopenhagen genommen haben würde. 
Nach beiden Richtungen hin wurde telegraphirt und ſo gelang es der 
ſehr umſichtigen däniſchen Polizeij⸗Direction, den Wandelt bei ſeiner 
Ankunft in Kopenhagen in dem Augenblicke auf dem Schiffe zu ver⸗ 
haften, wo er als Baron v. Rieben aus Schleſien ans Land ſteigen 
wollte. Die feinen Princlpalen entwendete Geldſumme wurde bei ihm 
vorgefunden, ja ſogar noch einige Werthpaplere mehr, die nicht als 
Vom baaren Gelde fehlen mehrere 
hundert Thaler, welche der Flüchtling theils auf Reiſeſpeſen, theils aber 
zur Anſchaffung von neuen Garderobeſtücken verwendet hatte. Der 
Umſicht der hieſigen Polizeibehörde iſt es jedenfalls zu verdanken, daß 


ſtürzten beide Frauen auf ihr Opfer los. Während des fo entitandene 
Streites trat noch die Schwägerin des Angegriffenen, ein Schneide 
ein Kaufmann und ein Kürſchner in das Zimmer, welche nun ſam 
lich auf den „liberalen Hund“ 0 und wobei der eine Mann di 
Hände des Gaſtwirths zeitweiſe feſthielt. Nachdem der Streit ungefähr eine 
halbe Stunde gedauert und die Wuth der Angreifer ſich beruhigt hatte, ent⸗ 
fernten ſie ſich. Der Gemißhandelte bat, außer mehreren ungefährlichen 
Verletzungen, das Zerreißen einzelner Kleidungsſtücke zu beklagen. Hervor⸗ 
gehoben muß werden, daß die Frau des „Liberalen“ fi kurz vor dem 
treite aus dem Zimmer entfernte und ſich ihre Gehilfen anſcheinend geſucht 
95 9 den Aitentätern befinden ih 5 Ultramontane von beſtet 
arbe. 23 


G... Landeck i. Schleſ., 19. April. e e Der in der hie⸗ 
ſigen Stadt ſowie im Bade ſeit dem Jahre 1861 mit großem Erfolge thätig. 
geweſene königliche Sanitätsrath Dr. Adamczyk, welcher der polniſchen 
Sprache mächtig war und von den polniſchen Kurgäſten e 
wurde, 0 am 30. März cr. verſtorben. Sum Intereſſe des hieſigen Bades 
wäre es ſehr wünſchenswerth, wenn ſich wieder ein Arzt, welcher polniſch 
ſpricht, bier niederließe. Allerdings beabſichtigt die hieſige Verwaltung eine 
feſte Anſtellung und Honorirung eines ſolchen Arztes nicht, jedoch iſt imm 
bin während des Sommers die Praxis eine recht lohnende, und haben au 
die nicht von der Stadt angeſtellten Aerzte, welche im bieſigen Bade in d 
Saiſon mit Erfolg thätig waren, bisher jedes Jahr von der Stadt eine R 
muneration erhalten. > 


O Bernſtadt, 22. April. [Proteſtanten⸗Verein. — Berfonals 


e reſp. . 
tadtverordneten⸗Sitz 
angenen eimann zum 1. 
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tz. Brieg, 22. April. [Oratorium: „Die ſieben Schläfer.“ 
Die geſtrige Aufführung der „Neben Schläfer“ zeigte wieder einmal rech 
angenſällig was vereinte Kräfte unter guter Leitung zu leiſten Selten 
Anerkennung gebührt zunachſt in vollſtem Maße den geſchätzten Soliſten, 


unter denen der in unſeren muſikaliſchen Kreiſen bereits rühmlichſt bekannte 
Teenoriſt Herr S. aus Breslau im Verein mit Fräulein Kurts von bier die 
SAU Jahren übernommen hatte. Herr S. fang, wie immer, wieder entzückend. 
Fräulein Kurts führte mit ihrer metallreichen, glockenreinen Stimme die 
Umfangreiche und gar nicht leichte Sopran⸗Parthie wieder mit derſelben 
Sicherheit durch, die wir bei ihr in jedem Oratorium bewundert haben. 
Fräulein Kurts ſowohl als ihre Genoſſin Bean Thiel find Schülerinnen 
des Herrn Cautor Jung. Die Altparthie ſang Fräulein Gold bach mit 
ihrer in der Tiefe ſelten vollen Stimme. Gleiches Lob verdienen die Herren 
Schwab, Czeczatka, Förſter und Maskos, ſämmtlich Mitglieder 
des bieſigen von Herrn Jung geleiteten Männergeſangvereins. — Die Chöre 
waren vorzüglich einſtudirt und erzielten durch ihre Fülle, beſonders die 
Maänner⸗Chöre theilweiſe eine großartige Wirkung. Das Ganze ward ſicher 
geſtützt durchſunſere trefflichen Börner' ſche Kapelle, deren Werth für Brieg eigent⸗ 
ſich erſt bei ſolchen Gelegenheiten ſich geltend macht. Der leider für derartige 
FConeerte viel zu kleine Schauſpielhausſaal war überfüllt; die überraſchende 
Wirkung des an Abwechſelung reichen dramatiſch gehaltenen großen Werkes 
prägte ſich auf jedem Geſichte der Zuhörer aus. Herrn Cantor Jung zum 
Schluß unſern beſten Glückwunſch zu ſolchem Erfolge. Möge ihn derſelbe 
für gehabte Mühe reichlich entſchädigen! 


} Brieg, 22. April. [Oderaue. — Wallgraben und Schwäne.] 
Mit dem Hochwaſſer iſt auch die Ueberſchwemmung der Oderaue gewichen 
und damit iſt auch die Verwendung der letzteren zu den Uebungen der Gar⸗ 
niſon wieder ermöglicht; bei der jetzt gerade ſtatlfindenden Uebung der Ne: 
ſerven und dem Einſchießen mit den neuen Gewehren, iſt der zeitweilige 
Mangel des gewohnten Exerzierplatzes beſonders empfindlich geweſen. — Die 
Peſtilenz des Wallgrabens an der Promenade — gegenwärtig vor der Ver: 
urtheilung des Verwaltungsgerichts befindlich — beginnt jetzt auch auf die 
’ Schwäne verderblich zu wirken und hat ſchon einige dieſer Zierden unſerer 
Promenade getödtet; allgemeinſter Unwille wendet ſich immer heftiger gegen 
diieſe geſundheitsmörderiſche und jedes Behagen an unſerer ſchönen Prome⸗ 
nmade ſchmäblich verbitternde Verpeſtung und gegen jegliches, ihrer ſchnellen 
Beſeitigung früher ſich entgegenſtellende Hemmniß. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


N 2 Breslau, 23. April. [Von der Boͤrſe.] Die Börſe war matt 
| geſtimmt. Bei ſehr geringem Geſchäfte ſetzten Speculationspapiere erheblich 
niedriger ein und waren namentlich Creditactien offerirt. Einheimiſche Werthe 
ſehr ſtill und im Courſe wenig verändert. Creditactien per ult. 429 — 428,50 
bez. u. Gd., Lombarden 248— 47,50 bez. Schleſ. Bankverein 102,75 Br., 
Bresl. Discontobank 80 bez. u. Gd. Oberſchleſ. Eiſenbahn 141,40 —50 bez. 
Laurahütte 110,75 bez. 


Be Breslau, 23. April. [Amtlicher Producten⸗Börſen⸗Bericht.] 
. Roggen (pr. 1000 Kilogr.) unverändert feſt, gel. — Ctr., abgelaufene Kün⸗ 
i digungsſcheine —, pr. April 142 Mark bezahlt u. Gd., Abril⸗NMat 142 Mark 
bezahlt u. Gd. Mai⸗Juni 142 Mark bezahlt u. Gd., Juni⸗Juli 143 Mark 
Br. u. Gd., Juli⸗Auguſt 143,50 Mark Br., September⸗October 145 Mark 
Br dei Bun 1000 Miloge) gel. — Eir, pr. laufenden M N 
eizen (pr. ilogr.) gel. — Ctr., pr. laufenden Monat 174 Mark 
Gd., April⸗Mai 174 Mark d., uni⸗Juli NS 
| Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) gel. — Ctr., pr. laufd. Monat 160 Mark Br. 
Fa Hafer (pr. 1000 ae) gef. — Etr., pr. laufenden Monat 156,50 Mark 
G., April⸗Mai 156,50 Mark Gd., Mai⸗Juni 157 Mark Br., Juni⸗Juli 158 
Mark Br, Juli Auguſt 150 Mark Br., September⸗October —. 
Raps (pr. 1000 Kilogr.) gek. — Etr., pr. laufd. Monat 256 Mark Br. 
Ru böl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Etr., loco 54 Mark Br., 
Pr. April 53 Mark Br., April⸗Mai 53 Mark Br., Mai⸗Juni 53 Mark Br., 
September⸗October 57 Mark Br. 
Spiritus (pr 100 Liter à 100 %) höber, gek. 25,000 Liter, loco 53,20 
Mark Br., 52,20 Mark Gd., in Auction 52,50 Mark bezahlt, pr. April und 
’ are Ru 55 Mark bezahlt und Br., Mai⸗Juni 55 Mark Gd., Juni⸗Juli 
56,50 Mark Br., Juli⸗Auguſt 57 Mark bezahlt und Br., Auguſt⸗September 
58 Mark Br. und Gd. 
Spiritus loco pr. 100 Quart bei 80 & 48,74 Mark Br., 47,82 Gd. 
Zink ohne Umſatz. Die Börſen⸗Commiſſion. 


H. Breslau, 23. April. [Breslauer Actien⸗Geſellſchaft für 
Wagenbau.] Die heut Nachmittag 3 Uhr abgehaltene Generalverſamm⸗ 
lung wurde von dem Vorſitzenden des Verwaltungsrathes, Commerzienr 
Caro, geleitet. Aus dem zunächſt zum Vortrage gelangenden Geſchäftsbe⸗ 

5 richte pro 1874 heben wir Folgendes bervor: 
0 Die Production des Jahres 1874 erſtreckte ſich auf 237 Stück Perſonen⸗ 
Wagen im Werthe von 623,365 Thaler, 979 Gepäck⸗ und Güter⸗Wagen im 
Werthe von 702,458 Thaler, zuſammen 1216 Stück Eiſenbahn⸗Wagen mit 
einem Werthe von 1,325,822 Thlr. Außerdem wurden für Reparaturen 1c. 
33,259 Thaler vereinnahmt. Für abgeſetzte Conventionalſtrafen, uneinbring⸗ 
liche Forderungen und vorgekommene Nacharbeiten an abgelieferten Wagen 
wurde das Fabricationsconto direct mit 5,969 Thaler belaſtet, ſo daß dem⸗ 
ſelben der in dem Gewinn: und Verluſt⸗Conto vorgetragene Saldo von 
1,353,112 Thaler verblieb. 

Von der Ermächtigung der General⸗Verſammlung vom 3. Juni 1874 be⸗ 
züglich des Rückkaufs eigener Actien konnte inſoweit Gebrauch gemacht wer⸗ 
den, daß 70,000 Thaler Actien mit Stückzinſen für zuſammen 38,608 Thaler 
erworben wurden. Der Ueberſchuß des Nominalwerthes über dem Koſten⸗ 
Preiſe im Betrage von 31,391 Thlr. geſtattete die Abſchreibungen auf 92,058 
Thaler zu beziffern. \ 

Die für das Geſchäftsjahr 1875 feſt übernommenen Aufträge repräſen⸗ 
tiren einen Werth von ca. 1,060,000 Thlr. 

Das Gewinn⸗ und Verluſt⸗Conto beziffert ſich im Debet und Credit auf 
1,424,974 Thaler. Im Debet beträgt u. A. das Gebäude: und Immobilien⸗ 

Reparatur⸗Conto 4,063 Thaler, das Maſchinen⸗Reparatur⸗ und Erſatz⸗Conto 
4.704 Thaler, das Werkzeug⸗ und Utenſilien⸗Reparatur⸗ und Erſatz⸗Conto 
17,472 Thlr., daseHandlungs⸗Unkoſten⸗Conto 33,654 Thaler, das Actienrück⸗ 
kaufs⸗Conto 38,608 Thlr., das Materialien⸗Conto für verbrauchtes Material, 


r — 


Frachten und Löhne 1,108,543 Thlr., Gewinn 100 411 Thlr. Davon kamen] All 


auf das Reſervefonds⸗Conto 5 pro Cent gleich 5,020 Thaler, Tantieme⸗Conto 
38.534 Thaler, zur Vertheilung verbleiben disponibel 86,856 Thaler. 
Die Bilanz ſchließt im Debet und Credit mit 1,897,590 Thlr. ab, das Debit 
weiſt nach an Grundſtück⸗Conto 370,227 Thlr., an Gebäude⸗ und Immobilien⸗ 
Conto I (Abſchreibung 35,760 Thlr.) 279,451 Thlr., Gebäude⸗ und Immo⸗ 
bilien⸗Conto II (Abſchreibung 2694 Thlr.) 176,953 Thlr., Maſchinen⸗Conto I 
I n 37.668 Thlr.), Maſchinen⸗Conto II (Abſchreibung 4929 Thlr.) 
b 4,362 Thlr., Werkzeug- und Utenſilien⸗Conto (Abſchreibung 11,006 Thlr.), 
Materialien⸗Conto 510,773 Thlr., Caſſa⸗Conto 16,285 Thlr., Effecten⸗Conto 
48,359 Thlr. Das Credit weiſt nach an Actien⸗Capital⸗Conto 1,300,000 
Thlr., Hypotheken⸗Conto 288,500 Thlr., Accepten⸗Conto 27,970 Thlr., Conto⸗ 
Currend⸗Creditoren 169,587 Thlr., Reſervefonds⸗Conto 15,685 Thlr., Gewinn⸗ 
und Verluſt⸗Conto 86,856 Thlr, a 
Die Verſammlung genehmigte den Bericht, ſowie die Feſtſtellung der Bis 
lanz. Dem Vorſchlage, die Dividende auf 6% % zu bemeſſen, ſtimmte fie 
de und ertheilte, nachdem die Reviſions⸗Commiſſion über die erfolgte Reviſion 
erichtet hatte, dem Verwaltungsrath und der Direction Decharge. 

Nachdem ſovann noch mitgetheilt worden war, daß im Penis Jahre 
noch eigene Actien im Betrage von 20,000 Thlr. rückgekauft worden ſeien, 
erfolgte die Wahl von drei Aufſichtsraths⸗Mitgliedern. Dieſelbe fiel auf die 
Herren Bankdirector Stetter, Iſaak Werner, und Stadtrath Mard. Zu 
Reviſoren wurden wiedergewählt die Herren Heinrich Sachs, Eduard Sachs 
und Oscar Grüttner. 


D. Frankenſtein, 22. April. [Productenmarkt.] Bei heutigem 
Wochenmarkte wurden bezahlt für 50 Kilogramm: Weizen 9,10 10,40 M., 
Noggen 7,380 M R., Hafer 8,19.—9,42 M., Erbſen 
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105, 


2 
1 


Zu 


„ Gerſte 6,70—7,25 M., 
772 M., Kartoffeln 2 M. Heu 5,50 M., für 600 Kilogr. Stroh 24 M, für 
. Nilogr. Butter 1,20 h. und für 1 Schod Gier 2 R. Die wegen des 
8 date e we ey des Wochenmarktes 
75 tei einen ſpärlichen Beſuch zugeführt und iſt dadurch eine 
kleine Steigerung der Preiſe erfolgt. zugefüh j ch 


G. Juni 56, 
September 57, 50 


u. 
November —, — Loco Spiritus 


Leipzig, 20. April. [Meßbericht 7.] Engliſchke Woll⸗Waaren. 
Der Charakter dieſer Meſſe war für obige Artitel ein ähnlicher wie der der 
letzten Frankfurter a. O. Meſſe. Es waren auch nur einzelne Genres, welche 
begehrt und gekauft wurden. Hervorragend in dieſer Beziehung waren 
Waterproofs. Dieſelben erfreuten ſich eines regen Intereſſes Seitens der 
Käufer und waren ſtark begehrt. Beſonders wurden blaue, ſowie graue 
Nüancen viel gekauft, ſogar die Läger darin geräumt. Nouveautés, als: 
Cbewiots u. d. m. wurden wider Erwarten nur wenig berüdjichtigt. In 
Union Cloth und Deerskins war der Umſatz nur mäßig und mag 
dieſer Umſtand wohl darin ſeinen Grund haben, daß die betreffenden Con⸗ 
fectionäre bei der bis jetzt vorherrſchenden kalten Witterung noch keinen ge: 
nügenden Abſatz gefunden haben, deshalb Nachbeſtellungen unterlaſſen 
hatten. Pilots und Dewens, glatt und bedruckt, fanden wieder Auf⸗ 
nahme und wurden hauptſächlich von ſüddeutſchen Groſſiſten gekauft. Im 
Vergleich zur Sommerwaare zeigte ſich jetzt ſchon für Winterwaare ein leb⸗ 
haftes Intereſſe, und es gingen die Käufer von der gerechtfertigten Voraus⸗ 
ſetzung aus, daß die Preiſe bei eintretendem Bedarf eine Steigerung erfahren 
würden. Hauptſächlich wurden Präſidents in großen Quantitäten umge: 
ſetzt. In Sealskins, Naps und Velvets beſchränkten ſich die Käufer 
darauf, größere Abſchlüſſe für ſpätere Lieferung zu machen, da die Läger in 
dieſen Artikeln bei den Groſſiſten noch nicht genügend completirt waren. 
Die Meſſe geſtaltete ſich im Allgemeinen für vorgenannte Gegenſtände nicht 
befriedigend, da die Käufer ſehr zurückhaltend waren. Es iſt daher anzu⸗ 
nehmen, daß, ſobald das Detailgeſchäft flotter wird und noch Bedarf in 
Sommerwaare eintreten wird, wir eine gute Demi⸗Saiſon haben werden. 
Julius Kornick. 


Leipzig, 21. April. [Meßbericht 8.] Sächſiſche und Engliſche 
Manufactur⸗Waaren. Sowobl die allgemeinen Verhältniſſe als die an⸗ 
haltend rauhe Witterung berechtigten allerdings zu keinen großen Erwar⸗ 
tungen, aber ſelbſt die mäßigſt geſtellten Anſprüche wurden nicht erreicht. 
Der Umſtand, daß die Meſſe nur ſchwach beſucht war, wie es ſeit Menſchen⸗ 
gedenken nicht vorgekommen, und daß die Einkäufer, welche am Platze waren, 
weder großen Bedarf noch das nöthige Vertrauen zu dem bevorſtehenden 
Geſchäft hatten, wurde noch durch den Hinzutritt kriegeriſcher Gerüchte aufs 
Unangenehmſte verſtärkt. Die natürliche Folge war eine faſt gänzliche Lahm⸗ 
legung des Geſchäfts. Da alle Artikel gleichmäßig vernachläßigt blieben, fo 
läßt ſich von einzelnen Genres wenig ſagen. Carrirte Kleiderſtoffe in 
diverſen nicht zu großen Deſſins wurden ziemlich belangreich gekauft und 
bildeten den Hauptartikel während dieſer Meſſe. Im Uebrigen waren ein⸗ 
geführte Qualitäten in Lüſtres und Mohairs, ſowie deren Preiſe wenig 
verändert, obgleich der Abſatz in engliſchen Manufactur⸗Waaren von Meſſe 
u Meſſe auffallend ſchwächer wird, welchen Umſtand wir dem deutſchen Fort⸗ 
ſchritt in der correcten Nachahmung und ſchönen Appretur dieſer Stoffe zu 
verdanken haben. — Gleiches Schickſal hatten ſächſiſche Kleiderſtoffe, wie 
ſolche in Meerane, Glauchau, Reichenbach, Hohenſtein c. fabricirt 
werden. Auch hier waren carrirte Kleiderſtoffe in diverſen nicht zu großen 
Deſſins bevorzugt. Julius Kornick. 


Berlin, 22. April. [Provinzial⸗Maklerbank.] Zu der heute Vor⸗ 
mittag abgehaltenen General⸗Verſammlung der hieſigen Provinzial⸗Makler⸗ 
Bank waren 711,000 Thlr. Actien angemeldet. Der Geſchäftsbericht pro 
1874 ergiebt, daß ſich die Unterbilanz vom 31. December 1873 durch den 
behufs Reduction des Actiencapitals veranſtalteten Rückkauf von 1 Million 
eigener Actien auf 71,701 Thlr. ermäßigt hat. Die im Monat März dieſes 
Jahres neuerdings entſtandenen Verluſte haben zu dem Beſchluß geführt, 
die Bank zu liquidiren, und wurde der dahin zielende Antrag eines Actio⸗ 
närs einſtimmig angenommen. Dem Aufſichtsrath und der Direction wurde 
ebenfalls einſtimmig Decharge ertbeilt und zu Liquidatoren die Herren Em. 
Nathan, Sachs und Mockrauer gewählt. 


Berlin, 22. April. [Actienbauverein Paſſage.] Die Dividende 
pro 1874 iſt auf 4% pCt. feſtgeſetzt. 


—f— Reichenbach, 22. April. [Die hieſige Bank⸗Commandite 
Böhmig, Richter u. Co.,] bei welcher die Breslauer Discontobank Frie⸗ 
denthal u. Co. bekanntlich mit 40,000 Thlr. commanditirt iſt, ſoll ſich in 
Zahlungsſchwierigkeiten befinden. 


Wien, 22. April. [Oeſterreichiſche Hypothekar⸗Rentenbank.] 
Die heute abgehaltene ordentliche Generalverſammlung genehmigte auf An⸗ 
trag des Reviſions⸗Ausſchuſſes die Rechnungsabſchlüſſe pro 31. De 
1874, die bei einem Actiencapitale von 6,400,000 fl. einen Geſammtverluſt 
von 5,537,224 fl. 48 kr. ausweiſen und ertheilte dem Verwaltungsrathe das 


* 


ath | Abſolutorium. 


Concurs⸗Eröffnungen. 

1) Ueber das Vermögen des Maurermeiſters Hermann Gülzow jun. zu 
Zehdenick. Einſtweiliger Verwalter: Scharfrichtereibeſitzer Stavenow in Zeh ⸗ 
denick. Erſter Termin: 3. Mai er. 2) Ueber das Vermögen des Tuchfabri⸗ 
kanten Carl Friedrich Müller zu Spremberg. Zahlungseinſtellung: 15. 
April er. Einſtweiliger Verwalter: Kaufmann Julius Werner. Erſter Ters 
min: 30. April cr. Ueber das Vermögen des Tuchfabrikanten Moritz 
Berger m Peitz. ‚Bablimopeinkellung 15. April cr. Einſtweiliger Verwal⸗ 
ter: Kaufmann Luckner zu Peitz. Erſter Termin: 5. Mai cr. 4) Ueber 
das Vermögen des Schnittwaarenhändlers Chriſtian Friedrich zu Zeitz. 
Zahlungseinſtellung: 1. April er. Einſtweiliger Verwalter: Rechtsanwalt 
Ehrhardt. Erſter Termin: 5. Mai cr. 


Berlin, 22. April. Verſicherungs⸗Geſellſchaften. 


(Der Cours verſteht ſich in Mk. pr. Stück franco Zinſen.) 
A 
5 8 2 
Name der Geſellſchaft. E . Cours. 
2 2 E 
a!ea — 
rg ener Feuer⸗Verſ.⸗G. 51 | 56 1000 120%] 7800 G 
Aachener Rückverſich.⸗ Ge... 42% 42½% 400 „ | „ | 1638 G 
g. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 23 1000 „ „ 1490 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗ 25 | 25 50 „ „ 700 G. 
Berl. ee eee e 22 22% 1000 „ „1300 G 
Berl. Hagel⸗A 5 32 7 5 0153| 1000 „ | „ 460 B. 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ ... 23% — 1000 „ | „ 2000 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln 55 | 55 1000 „ | „ 5840 G 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln 15 — 1000 , „ 2010 G 
8 Faun uc zu Berlin 5 1000 „ „725 G 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 5 — | 100 „ ‚| 470 G 
Dresdener all. Transport: ®.:Gef.| 35 | 35 | 1000 , 110%| 980 B. 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗ 36 | — 1000 , | „ 1040 G 
Elberfelder . 377437 % 1000 „ 20% 3000 B 
ee. lc V.⸗Act.⸗G. zu Berlin — 1000 , „900 G. 
ermania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 10 — 500 „, „ 405 G. 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . . 112%] — | 1000 „, „1280 
Kölniſche En el rag SEHR OT 500 „ „ | 308 G 
Kölniſche Nückverſich⸗Gei .. 12 — 500 „ „445 G 
eipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ... . . 96 | — 1000 , | „ 6030 G. 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.] 7 47% 100 „ voll] 297 B. 
Magdeburger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. 45 31 1000 „ 20 2470 B. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ. 0 0 500 „ „ 219 G 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 316 500 „ „281 G 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.. . . 1211 % 100 „ voll] 540 8 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ . 
zu Berlin (6% Oblig. ) 6 — 200 „ „ 103 bz. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbankl 7 7 200 „ „ — — 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Wefel | 0 — 500 „ 16 660 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin 647 | 1000 „ 20 635 G 
reuß. eee IE 0113 500 „ „360 G 
Preuß. Lebens⸗Verſich.⸗Geſ .. 7 8 500 „ „315 G 
reuß. National⸗B.⸗G. zu Stettin. 25 19 400 „ 25 705 & 
ropidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. 12 | 12 1000 Fl. 10 360 G 
TE jäliſcher Lloyd ... | 14 | 16 | 1000 „ | 574 ©. 
Rheiniſch⸗Weſtfäl. Rückverſich.⸗Geſ.] 10 | 12 500 „ „180 ©. 
Fee Rüdverfih.-Gef. . 40 40 500 „ 15%| 225 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ.. | 18 | — 500% 20% 655 G. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. | 0 — 1000 M „491 bz. G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 5 15 500 „ „ 305 B. 
0 ũ ² y ͤ y y VONWTLETT LIE A TETETTTET 
n 
IOberſchleſiſche Eiſenbahn.] Die Auszahlung der Dividende pro 1874 
erfolgt vom 29. April ab mit 25 Mark 50 Pf. (S. Inf.) 
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ele DEE 1 
Puyrechſaal. 
f Mädchenturnen. ; | 
d. Schon 9 5 als ein Menſchenalter haben viele Pädagogen und 
Aerzte, die Wichtigkeit des Mädchenturnens erkennend, ihre Aufmerkſamkeit 
in Anſehung der Art und Weiſe der Uebungen demſelben zugewendet, zweck⸗ 
mäßige von unzweckmäßigen geſondert, angemeſſene Uebungen ſyſtematiſch 
geordnet und fo Lehrgänge geſchaffen, die wohl geeignet erſcheinen, unſerer 
weiblichen Jugend Mittel gegen viele körperliche Leiden und Verkrüppelungen 
zu 8 und die auch gleichzeitig vortheilhajt auf die Bildung des Geiſtes 
wirken. - 
Leider aber haben dieſe Bemühungen bis jetzt wenig Anklang gefunden, 
im Allgemeinen hat man die Wichtigkeit des Mädchenturnens noch nicht er⸗ 
kannt, man bält es für unnöthig, wohl gar für unpaſſend und glaubt bin⸗ 
reichend geſorgt zu haben, wenn Mädchen im ſchulpflichtigen Alter und | 
darüber hinaus in der Häuslichkeit ihre Kräfte anwenden und üben. — In 
vielen Fällen mag man da wohl nicht ganz unrecht haben, namentlich in den 
Ständen, in denen auch ſchon verſchiedene Handreichungen der Kinder mate⸗ 
riell in Anſchlag gebracht und verwerthet werden müſſen; beſonders auf dem 
Lande. Dieſe Uebungen der Kraft ſind meiſt aber nur einſeitig, ſind nicht | 


umfaſſend, einzelne Glieder und Muskeln werden geſtärkt, andere bleiben 
ganz unbeachtet, und ſo kommt es, daß man auch in dieſen Ständen ſehr 
viele kränkliche und gebrechliche Mädchen findet. — Noch ungünſtiger aber 
verhält es ſich mit den Mädchen aus den beſſer ſituirten Ständen. — Man 
betrachte viele im ſchulpflichtigen Alter ſtehende Mädchen und bald wird man 
die Ueberzeugung gewinnen, daß die Mehrzahl derſelben nicht an Ueberfluß 
von Wohljein leidet; man erblickt viele bleiche Geſichter und ſchwächliche Ges 
ftalten; beobachtet man ihren Gang, dann wird man bald ſeben, wie gar 
vielen die nötbige Kraft und Geſchicklichkeit fehlt, die Füße richtig zu ſetzen; 
ganz abgeſehen von anderen tiefer liegenden Leiden, wie Bleichſucht, Schief; 
werden, Krümmung des Rückgrades ꝛc. Es wird kaum zu hoch gegriffen 
ſein, wenn man 20 pCt. Leidende annimmt. a 

Nun glaubt man vielfach, dieſe Uebel gleicht die Natur mit der Zeit von 
ſelbſt aus, dem iſt aber, wie die tägliche Erfahrung lehrt, nicht ſo, die mei⸗ 
Be dieſer unglücklichen Mädchen bleiben Zeit ihres Lebens ſchwächliche 

eſen. — 

Solche Uebel und Gebrechen möglichſt zu beilen, iſt dann Sache des 
Arztes, wie wir dies in den orthopädiſchen Anſtalten ſehen; die Entſtehung 
und Bildung derſelben aber zu verhindern oder im Keim zu erſticken, iſt 
Sache der Erziehung. 

In neueſter Zeit haben Männer vom Fach ſowohl durch Schrift, wie 
durch Eröffnung von Unterrichtscurſen für Mädchenturnen loder äſthetiſche 
Gymnaſtik) dem Volke die Hand get auch das weibliche Geſchlecht vor 
Verkrüppelungen zu ſchützen, den Körper zu kräftigen und geſund zu erhalten, 
ja ſelbſt geiſtig zu heben; Muth, Entſchloſſenheit, Ueberlegung und raſches 
en zu lernen und zu üben. Nun liegt es an uns, das Gebotene an⸗ 
zunehmen. ö 

Wir haben uch Gelegenheit gehabt (in Reif's Schule für körperliche 
Bildung (äfthetiihe Gymnaſtik), ſowie bei dem Mädchenſchauturnen der Herren 
Rosteutiher und Stephan) zu ſehen, welchen großen Nutzen dieſe Uebungen 
zur Bildung von Körper und Geiſt haben und konnten dabei den Wunſch 
nicht unterdrücken, die Theilnahme an dieſen Curſen möchte eine regere ſein 
oder man möchte dieſen Unterrichtszweig in unſeren Mädchenſchulen obliga⸗ 
toriſch einführen. 


f Miscellen. 

[Fataler Irrthum.] Ein Berliner Prediger batte kürzlich zwei Trauer⸗ 
feierlichkeiten hintereinander beizuwohnen und ſich zu den Worten, die er am 
Sarge zu ſprechen gedachte, von den betreffenden Familien Notizen ausge⸗ 
beten, die er bei ja tung. In dem einen Trauerhauſe war die Mutter ger 
ſtorben, eine Räthin K., die ſtets in ſehr auskömmlichen Verhältniſſen gelebt 
hatte und 3 bereits erwachſene Kinder hinterließ — in dem andern ein altes 

äulein, das ſchon in frühen Jahren das Elternhaus verlaſſen mußte, um 
ich als „Stütze der Hausfrau“ ihren Lebensunterhalt & erwerben. Der 
unglückliche Prediger verwechſelte nun ahnungslos feine Concepte und ſprach 
in dem Haufe, wo die Mutter geſtorben, von den ärmlichen Verhältniſſen, 
in denen die Verſtorbene gelebt, und wie ſie ſchon ſo früh die Eltern habe 
verlaſſen müſſen. Waren die Angehörigen in dieſem Hauſe ſchon erſtaunt, 
o entwickelte as doch in dem andern eine höchſt tragiſche Scene, als der 

rediger von indern ſprach, die die Verblichene — wie bereits geſagt, 
ein altes Fräulein — in Trauer und Schmerz zurückgelaſſen habe. Die 
Indignation war ſo groß, daß die Familie den Prebiger zu verklagen be⸗ 
ſchloß; boffen wir indeß, der arme Zerſtreute werde noch Verzeihung erhalten; 
iſt er doch ein evangeliſcher Prediger, der ſich irren kann, und kein unfehl⸗ 
barer Papſt. 
. . . e . TEE rear nn 

Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 23. April. Das Abgeordnetenhaus nahm in dritter 
Berathung das Geſetz, betreffend die Uebertragung der Auseinander⸗ 
ſetzungsgeſchäfte innerhalb des Ehrenbreitenſteiner Juſtizſenatsbezirks 
an die General⸗Commiſſtonen zu Münfter und Caſſel an, genehmigte 
eine Aenderung des Geſchäftsregulativs für die Oberrechnungskammer, 
und überwies in erſter und zweiter Leſung die Vorlage über die ſtaats⸗ 
rechtliche Stellung des fürſtlich Sayn Wittgenſtein⸗Berleburgiſchen 
Hauſes an eine vierzehngliedrige Commiſſion. 

Baroda. 22. April. Guicowar wurde heute mit einem Separat⸗ 
zug unter europäiſcher militairiſcher Bedeckung nach Allahabad abge⸗ 
führt. Es heißt, er würde in Chunar gefangen gehalten. 

London, 22. April. Nachts. Unterhaus. Sullivan kündigt an: 
In Folge der Ablehnung Disraelid, das Geſetz betreffend die Rege⸗ 
lung der Beziehungen zwiſchen dem Parlament und der Preſſe vor⸗ 
zulegen, werde er in jeder Sitzung beantragen, die Journaliſten von 
der Gallerie auszuſchließen. | 


(Nach Schluß der Redaction eingetroffen.) 
Poſen, 23. April. Heute Mittag verfügten ſich im Auftrage des 
Polizei⸗Präſidenten Staudy der Polizei⸗Aſſeſſor Kiewitz und der Polizei⸗ | 
Commiſſar Vensky zu den hieſigen Urſulinerinnen und eröffneten der 
Vorſteherin von Murawska, daß die Miniſter des Innern und der 
geiſtlichen Angelegenheiten die Ausweiſung der nicht ſtaatsangehöri⸗ 
gen Ordensſchweſtern und Poſtulantinen angeordnet haben, und daß 
dieſelben innerhalb 8 Wochen bei Vermeidung von Zwangsmaßregeln 
den preußiſchen reſp. den deutſchen Staat zu verlaſſen haben. Zu der 
Kategorie der Ausgewieſenen gehören 7 Damen, von denen eine Gräfin 
Lubienska aus Budzyn bei Radzyn im Königreich Polen, die anderen 
aus Galizien ſind. Im Ganzen befinden ſich 48 Schweſtern und | 
Poſtulantinnen im hieſigen Urſulinerinnenkloſter. Die Damen haben, 
wie verlautet, die ihnen protokollariſch gemachte Mittheilung ohne 
Proteſt unterſchrieben. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
Poſen, 23. April. Heute Nachmittag erſchienen vor dem Unter? 
ſuchungsrichter der Prälat Likowski und der Geiſtliche und 
Profeſſor Driedzinski in der geheimen Delegaten⸗Angelegenheit. | 
Beide verweigerten die Ausſage. Es wurde fofort ein neuer Termin 
auf kommenden Montag anberaumt und ihnen mitgetheilt, daß, wenn 
fie auch dann die Ausſage verweigern ſollten, ihre fofortige Verhaftung 
erfolgen wird. (Tel. Priv.⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 
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Rum. Eiſ.⸗Obligat. 34, 60 35, Paris kurz —,—| 8 80; pril⸗Mai 59, 40, per Juni⸗Juli 59, 50. Petroleum per Herbſt 12, 25. und von den verſchiedenſten Seiten auf die von dem königlich prew 
Oberſchl. Litt. A. 141, 90 141, 25] Moritzhütte .... 49, — 40, —Rübſen per April —, ßiſchen Apotheker Herrn Dr. L. Tiedemann b Stralſund dargeſtellten 
an 2 0 i- > 1 90 Fa ya * . 12 er; we FFF Pen-tsao Präparate) aufmerkſam aden ha 5 ich gem die n a 

„D. ⸗U.⸗St.⸗Actie ALL, er einer Cement Bar 12 ankfurt a. M., 23. April, Abends. — Uhr — Min. bendbörſe.]] beit ergriffen, die Wirkſamkeit derſelben bei vielen und mir ſehr nah 
R.⸗O.⸗Ufer⸗St.⸗Pr. 112, 40] 112, 40 Ver. Br.Delfabriten 55, 50 55, 50 i N 3 u m je) 5 Perſonen zu beobachten. Wir haben es hier mit einem — 


Berlin⸗Görlizer . 57, 75 55, —Schlef. Centralbank —, — ] Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Credit⸗Actien 214, 75. Oeſterreichiſche 


Bergiſch⸗Märkiſche. 87, 751 88, 25 


Nachbörſe: Creditactien 428, 50. „gramofen 549, —. Sombarben 249,| 1860er Looſe —, —. Galizier 214, —. Eliſabethbahn —. Ungarlooſe — nen jest. Manches ſchon geknickt erſcheinende Leben hat durch den Gebrauch 


—. Discontocomm. 173, 70. Dortm. 


Die Subſcription auf Gotthardtbahn⸗Obligationen wurde nach leb after]; — 11 ; . 22. 
Betheiligung hieſiger Stellen Vormittags geſchloſſen. 5 3 are t Bantactien 1 ae 7 5 . 2 
Zu geſteigen Schlußcourſen eröffnend, blieben Speculationswerthe bei] Effectenbant —. Greditactien —. Raaberlooſe —. Meiningerloofe —. 0 
geringem Geſchäft wenig verändert. Rheinländiſche Bahnen recht feſt. Banken Comptantcourſe —. Deutſch⸗oöſterr. Bauk — Frankfurter Wechslerb. — —. im Gefolge haben. Es verdient (daß ich Alles in Allem ſage) das 
und Induſtriepapiere träge. Anlagen beliebt. Geld flüſſig. Discont 2% er Rheiniſche —, —. Joſephbahn —, — Sehr feſt, ziemlich lebhaft. 
Araukſurt a. M., 23. Avril, 1 Uhr 5 Win DinfangssEnurfe]| Hamburg, 23. April, Abends 10 Uhr 30 Minuten. [Abendbörfe.] | 
itacti ’ 3, 75. 123, 25. 8, 23. April, Abends 10 Ubr HOMER: e der der goldenen Medaille für Wiſſenſchaft 
e bene eee, 1880er Loe 1 Bid (Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗ e 0 5 


lich feſt. 


Frankfurt a. M., 23. April, Nachm. 3 U. 8 M. [Schluß⸗Co urſ 
Oeſterr. Credit 213, 50. Franzoſen 273, 50. Lombarden 122, 75. Böhm. weſtb. —, —. Anglo⸗deutſche Bank — II. Emiſſion —. Hamb. Commerz⸗ 


Weſibahn 176, 25. Elifabeth 169, 50. 


Galigier, 213, 7. Norpweit —, und Dise. —. Rhein. Eiſenb.⸗ Gt. Actien —, —. Neue Rheiniſche ——— f f 7 
—. Silberrente 60. Papierrente 64%. 1860er Looſe 117%. 1864er Looſe ch N ee Var. Abweich.“ Wind; 
306, —. Amerik. 1882 88 . Ruten 1872 103%. Ruf. — 91] — Bergiſch⸗Märkiſche — Köln⸗Mindener —, —. Laurahütte 110, Ort 1 A vom richtung und Hümmer 
Darmſtädter 139, 50. Meininger 90 ankfurter Bankverein 79. Wechs⸗ 12. Dortm. Union — —. Inländiſche Spanier — — 1860er Looſe in. Mittel. Stärke. f 
lerbant 79%. Hahn ſche Effectenbank 111, 75. Oeſterreichiſche Bauk 8577. —, —. Mindenlooſe —, —. Feſt, ſehr ſtill. Glasgow 69, 6. Auswärtige Stationen: g 
Schleſ. Vereinsbank 91. Still. Paris, 23. April, Nachm. 3 Uhr — M. [Schluß⸗Courſe.] Drig«Dep-| 8 Haparandaſ 38 5 — 431 — IND. fark. Schnee. 
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zu thun, deſſen Wirkſamkeit bei Schwächezuſtänden, mögen dieſelben noch ſo 
veraltet und die Folgen der betrübendſten Urſachen ſein, geradezu in Erſtan⸗ 


U 


franz. Staatsbahn 274, 38. Lombarden 124, —. Silberrente 68, 94. 


4, 20. Laurahütte 111, —. Provinzialdiscont —, — Spanier —, —. Darmſtädter —. Pa- dieſes köſtlichen Mittels neuen Lebensmuth geſchöpft und die erſtorben ge⸗ 
glaubte Thatkraft wiedergewonnen. Wenn eines, ſo darf dieſes ſegensreiche 
und wohlibätige Präparat nicht mit den Mitteln verglichen werden, derer 


marktſchreieriſchen Anpreifungen verlocken und namenloſes, unſagbares Elend 


rädicat 
„vorzüglich“ und die allgemeinfte Beachtung der Leidenden. Bros] a 
Profeſſor Dr. Mahler, Berlin, 


und %- 


kaner —. Italiener — Lombarden 309, 50. Oeſterreichiſche Credit⸗ 


5) Vergl. Int d. heut. Big. D. Exped. 
21] Actten 214, 75. Defterreichifhe Staatsb. 684, —. Oeſteneichiſche Nord, de u 


Telegraphiſche Witterungsberichte vom 23. April. 


ſehr heiter. 8 = 


Gesellschaf t der Freunde. |Das Königl. Impfinstitut, Catharinenstr. 18, Eichenholz⸗ 


macht hierdurch bekannt, dass die Schutzpocken-Impfungen Mittwoch 


x Sonnabend, den 24. April Cr., Abends 8 Uhr: und Sonnabend von 3 Uhr ab stattfinden. [4119] 5 5 2 
General- Versammlung een Dr. Reichen Lv. Schuittmatetial⸗ 
im Gesellschaftslokale, Actien⸗Geſellſchaft für Wagenbau und Patent⸗ |werden von einer teifungsfäpig 


Die Direction. was Acſen⸗Fabrikation zu Jauer i. Schl. Sean n n aan anie ae 


Gesellschaft der Freunde. In Gemäßheit des 19 unſerer Statuten laden wir hierdurch die Herren Anfragen sub Chiffre „Eiche 

G82 80 a el reun 0. Actionäre unſerer Geſellſchaft zur ordentlichen General⸗Verſammlung Iz. Schnittmaterial“ 

Um gewissen Agitationen zu begegnen, wird die Wieder-]; auf Freitag, den 30. April c., Nachmittags 3 Uhr, 1 8 ie 10 erial“ durch 
8 n Agl gegnen, in unſer Geſchäftslocal in der Bahnhofſtraße hierſelbſt ein. Roffe in Bie 1 1500 


* 


Fr. Förster jun. & Co. in Grünberg i. Schl. ae der See de dute⸗ oder Leder: | 


1 g Die von uns anberaumte Verſammlung von Gläubigern und Aetionären 5) Neuwahl von drei Mitglied A tsrathes. 38 
ee den e des Niederſchleſiſchen Caſſenvereins wird ö Diejenigen ER Nctionäre, le an wir A andlung 3 
1 8 225 Montag, 26. April, pünktlich halb 3 Uhr Nachmittags, Theil zu nehmen beabſichtigen, haben ihre Actien laut § 20 der Statuten] wünscht ſich ein junger Mann activ zu 
egen. [4140] im Künzel'ſchen Saale hierſelbſt eg Tage vor dem Verſammlungstage bei der Geielihaftätaffe a e 
Verlaufen ſtattfinden. Tagesorbnung. EN: Jauer, den 5. April 1875. Der Aufſichtsrath. 1 ar Tangjähtige Erfahrungen ö 
1. Mittheilung Über die bisherige Thätigkeit unſeres Comite's, fo wii ü ——ß?«[ «ũu usland erlangte derſelbe naue Fach 


fan ich ein großer ſchwarzer Neu⸗ 
undländer Hund, 1 Jahr alt, mit 
Maulkorb und Marke Nr. 246. [4141] 
Gegen Belohnung abzugeben bei 
A. Lindenzweig, Büttnerſtr. 7, 1. Et. 


reußiſche u 
iertel⸗Looſe 4. Klaſſe, 


& 25 Thlr. pro Original⸗Viertel⸗Loos, 
verkauft u. berfendet C. W. Curdes, 
Ohlauerſtraße 10/11, im weißen Adler, 
im Cigarrengeſchäft. 4138] 


Dom. Gr.⸗Raale, 


per Hünern, 
ſucht per Johanni 1875 einen 


cautionsfähigen 
Milchpächter. 


Milchquantum 200 — 500 Liter. 
Caution: 200 Thlr. 


FEE ET RER STEHEN 
Selten ſtarle Eichen, 


beſchlagen, offerirt Ziegelmeiſter Flei⸗ 
: 10 Hubner ⸗Straße, buten 


of zum Stern. 


raysche amerik. Papierwäsche, 


Ä . f 1 kenntniſſe amerikaniſcher 5 

En nnn onie eisiigen 6 
es, glied, der Landesalteſte W. Freiherr 17 41 ; reſpondenz vollkommen mächtig. 

„ Yeitung aer as Oelänfiähebahren des Niepericffgen Coſſn⸗ Achſen⸗Fabrilation pi Jauer i. Schl, te len T., 1419 dd 
Vereins, fo wie über. die Möglcchteit oder Gewißheit, Schadenerjab] Die Herren Adionäre unjerer Gejellihaft laden wir hierdurch zu einer Moſſe, Bredlan, erbeten. 
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für die, mindeſtens durch Leichtſinn oder Geſchäftsunkenntniß, ver⸗ außerordeutlichen General Verſammlun nen a 
lorenen Summen zu erlangen. f 21. f £ auf Freitag, den 30. April 1875, Nachmittags 4 uhr, Eine Wäſchefabrik e 
3. Nechtsverſtändiges Gutachten über die Möglichkeit des Schadenerſatzes. in unſer Gefhäftslocal in der Bahnhoſſtraße hierſelbſt ergebenſt ein. x 
4. Aufforderung, der Thätigkeit des Comite's zur Bildung einer „Rechts- Gegenſtand der Tagesordnung iſt: Antrag des Aufſichtsraths auf Aende⸗ Ranges in Bielefeld Spe 
ſchußvereinigung“ beizutreten. r ne zu arigen Dersen Metiondse wre Aden kau fit geiidie und genäbte Cinfä 
Ri : : : ral⸗Ve en beabsichtigen, haben ihre Actien lau : i 
Das vorläufige Comite zur Bildung einer G40 der Statuten ſpäteſtens vier Tage vor dem Verſammlungstage bei der ee einen e 
Re tſchutzvereini un eſellſchaftskaſſe zu deponiren. [4956] $ 
gung, Jauer, den 5. April 1875. Der Aufſichtsrath. Agenten 


er Vorſitzende. % ͤ VVV tale, 9 
Landesälteſter Nittergutöbefiger Pförtner von der Hölle. ; Te a. de en A 
— —  SDC HE Actien⸗Geſellſchaft erer ns Baal a 
" 7 ’ ferten sub J. R. 4701 an N 
ür Fabrikation von Lignoſe. g e wertn e 
In Bezug auf die in Nr. 173 und 183 d. Zig. enthaltene Ein⸗ j Ts 
ladung zur General⸗Verſammlung der Oberſchl. Actien⸗Geſellſchaft für 1 Grabkreuze fürs Mt 
Fabrikation von Lignoſe in Kruppamühle bei Keltſch OS. werden die — . und 
Herren Actionäre dem $ 29 der Statuten gemäß erſucht, ihre Actien a 26 een 15 
nik Einreichung eines wen Nummer⸗Verzeichniſſes in das Bureau. bei Carl Stabn, Kloſterſtr. 
er Geſellchalt zu Kruppamühle, bis ſpäteſtens den 10. Mai ein-| Iich will 100 Schock Mar, „e und 


zuſenden, damit dieſelben dort bis zur Generalverſammlung deponirt e 
bleiben. ; 1826] zöllige en oder mie. 


[ IH 2 
Diäer Anffichtsrath, ee mi 


Papierkragen, Manchettes und Chemiſettes 5590] 
a für Be Frauen und Kinder 
in weiß, bunt und mit vollſtändigem Leinenüberzug. 


General Depot in Breslau, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 8, 
Eingang: Schloß ⸗Ohle, erſter Laden. 


— 


5 vo 


Kt 


a 


} 


15 


ten und Freunden ſtatt beſonderer 


5 
* 


Paolko erlaube ich mir hiermit 
955 anzuzeigen. 4¹ 
re 


Tochter 


Statt beſonderer Meldung. 
Die V. 1 ner Tochter 
Emma mit dem Königl. Lieutenant 
und Rittergutspächter Herrn Paul 
erge⸗ 
29) 


slau, den 20. April 1875. 
J. Polko. 


Emma Polko, 
Paul Polko, 


Verlobte. 
Breslau. Paulshof. 


Die Verlobung unſerer jüngſten 
edwig mit dem Kaufmann 
errn Siegmund Hahn in Breslau 
eehren wir uns hierdurch Verwand⸗ 


Meldung ergebenſt anzuzeigen. 
Gleiwitz, den 22. April 1875. 
L. Kaiſer und Frau. 


Hedwig Kaiſer, 
Siegmund Hahn, 
[1831] 


erlobte. 
Gleiwitz. Breslau. 


Richard Altmann, 
Agnes Altmann, geb. Frietzſche. 
Be Neuvermählte. [4131] 
Breslau im April 1875. 


dere am 20. d. M. zu Breslau 

zogene eheliche Verbindung zeigen 

hiermit ergebenſt an: 4121] 
Nichard Polſt. 

Clara Polſt, geb. Hammer. 
Lippie, den 22. April 1875. 


Nach schweren Leiden 


( 21362) 


Statt beſonderer 
Meldung. 57781 


Heute Morgen wurde meine Frau 
Magda, geb: Silberſtein, von einem 
kräftigen 

reslau, den 23. April 1875. 
Dr. Philipp Steuer. 


Heute wurde meine liebe Frau 
Olga, geb. Schleſinger, von einem 
gefunden Knaben glücklich entbunden. 

Breslau, den 23. April 1875. 


[4144] Sigismund Streit. 


Statt beſonderer Anzeige. 
Durch die glücklich erfolgte Geburt 
eines kräftigen Knaben wür ch 
6) 


erfreut 
Reinhold Wagner. 
Helene Wagner, geb. Walter. 
Görlitz, den 23. April 1875. 


Geſtern Früh um 10 Uhr wur: 
den wir durch die Geburt eines Töch⸗ 
terchens erfreut. 118171 

Spremberg, den 22. April 1875. 

Dobermann, Kreisrichter. 

Eliſe Dobermann, geb. Preyß. 


Meine liebe Frau Selma, geb. 
Pohl, beſchenkte mich heute Früh mit 
einem gefunden Mädchen. [1820] 

Neiſſe, den 22. April 1875. 

Reinhard Dietrich. 


verschied gestern Abend 


unser innigst geliebter Vater, der Kaufmann 


Gustav Hoffmann. 


Indem wir dies anzeigen, bitten wir um stille 


Theilnahme. 


[5786] 


Breslau, den 23. April 1875. 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung erfolgt Sonntag, den 25. er., 
Nachmittags 4 Uhr, vom Trauerhause, Kleinburger- 


strasse Nr, 45, ab. 


naben glücklich entbunden. 


Morgen, Sonntag Nachmittag und einige darauf folgende 
Sonntage, bei günstiger Witterung, grosse Ausstellung der 
neuesten Mode-Artikel für diese Saison in den Schaufenstern 
der Handlung 


Adolf Sachs, Ohlauerstrasse No. 5 und 6. 


[5762] 


Editb v. Motz in Brieg. Hr. Rector 
Oelze in Hundisburg mit Frl. Alida 
Reil in Eichenbarleben. 

Geboren: Ein Sohn: d. Rittmſtr. 
u. Esc.⸗Chef im 2. Weſtf. Huf.⸗Regt. 
Nr. 11 Hrn. v. Knobelsdorff⸗Brenken⸗ 
hoff in Benrath, d. Hrn. Bi Drans⸗ 
feld in Leitzkau, d. Hrn. 


Ve 


Sonnabend, d. 24. April 1875: 


Letzte Versammlung. 
Haydn, Clavier-Trio, G-moll. 
Goldmark, Suite für Clavier und 

VIne., op. II, E. dur. [5760] 


ürgermeifter 2 
Moritz in Schwalbach. — Eine To: Mozart, Str.-Quintett, G-moll. 


ter: d. Hptm. u. Comp.⸗Chef im Ca⸗ 
detten⸗Corps Hrn. von Dieskau in 
Berlin, d. Pr.⸗Lt. Hrn. v. Trotha I. 
in Weimar. 

Todesfälle: Hr. Prof. Pernice 
in Halle a /S. Verw. Frau Qber⸗ 
lehrer Meißner in Potsdam. 


Stadi-Theater. 


Sonnabend, den 24. April Neu ein: 


ſtudirt. Mit vollſtändig neuer Aus⸗ 
ſtattung. „Oberon, König der 
Elfen.“ Große romantiſche Feen⸗ 


oper mit Tanz in 3 Akten von Th. 


Hell. Muſik von C. M. v. Weber. 
Sonntag, den 25. April. „Oberon, 
König der Elfen.“ Große roman⸗ 
tiſche Feenoper mit Tanz in 3 Akten 
von Th. Hell. 
Maria v. Weber. 


Thalla- Theater. 


Sonnabend, 24. April. Fünftes Gaſt⸗ 
ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Zum fünften Male: „Lockere 
Zeiſige. Poſſe mit Geſang und 
Tanz in 3 Akten von O. F. Berg 
und E. Jacobſon. Muſik von G. 
Michaelis. (Dore, Fräul. Anna 
Schramm.) 5774 


= Sonntag, den 25. April. Sechstes Gaſt⸗ 


Gestern Abend verschied nach schweren Leiden mein Freund 


und Assoeié, der Kaufmann Herr 


14125] 


Gustav Hoffmann. 


Während einer Reihe von Jahren hat er mir treu zur Seite 
gestanden und sich durch ehrenhafte Denkungs- und Handlungs- 
weise meine volle Achtung erworben. 

Er ruhe in Frieden! 

Breslau, den 23. April 1875. 


TR Deen 


Am 22. d. Mis. verschied nach 
schweren Leiden unser verehrter 
Chef, der Kaufmann Herr 


Gustav Hoffmann. 


Wir verlieren in ihm einen wohl- 


g wollenden, theilnamsvollen Prin- 


cipal, dem wir stets ein ehrendes 
Andenken bewahren werden. 
Breslau, 23. April 1875. 4126 
Das Comptoir-Personal 
der Firma Hoffmann & Ernst. 


Heut Morgen 4 Uhr starb 
nach kurzen Leiden am Herz- 
schlage unser geliebter Gatte, 
Vater und Onkel, der Instituts- 
Director [4139] 


Hermann. Scholz. 


Statt jeder besonderen Mel- 
dung zeigen dies im tiefsten 
Schmerz um stille Theilnahme 
bittend an 

Agnes Scholz, geb. Wünsche. 
Clara Scholz. 

Marie Scholz. 

Heinrich Scholz als Neffe. 

Die Beerdigung findet Mon- 
tag, den 26. d., Nachmittag 3 
Uhr, auf dem Magdalenen- 
‚Kirchhofe zu Lehmgruben 
statt. 

Trauerhaus: Neumarkt 28. 


Heut früh um 4 Uhr entschlief am 


. Herzschlage unser hochverehrter 


"Lehrer und Director Herr 


r; 


N 


or 


Hermann Scholz. 
In seiner. Liebe für die Kunst, 
seinem rastlos freudigen Streben, 
alle ihm anvertrauten Schüler zu 


(fördern, ist er uns stets ein leuch- 


ttendes Vorbild gewesen, und un- 


vergesslich werden uns die mit ihm 


gemeinsam der Pflege der Musik 


gewidmeten Jahre sein. Wir be- 
trauern aber auch einen väterlichen, 
theilnehmenden Freund in dem 


ttmenren Entschlafenen, dessen An- 
In 
m 


K * 


— 
— 


werden. 


denken wir stets werth halten 
7 85 
Breslau, den 23. April 1875. 
Dle Lehrerinnen 


dies Scholz ischen Clavier-Instituts. 


Heute 
kurzem, 
mann Scholz, 


Beh 4 Uhr verſchied nach 
chweren Leiden Herr Her⸗ 
in welchem wir 


Leinen unermüdlichen Lehrer und treuen 


Freund verlieren. Wir betrauern tief 
dieſen für uns ſchmerzlichen Verluſt. 
reslau, den 23. Nori 1875 


Die Se fende Scholſ ſch 


August Ernst. 


Statt besonderer Meldung. 
Heut Nacht um 11% Uhr ver- 
schied sanft an Alterschwäche 
unser theurer Vater, Schwie- 
ger-, Gross- und Urgrossvater, 
der Partieulier Carl Schampel, 

im ehrenvollen Alter von 85 

Jahren und 4 Monaten, 

Die Beerdigung findet Sonn- 

96 den 25. April, Nachmittags 

3 Uhr, auf dem neuen Kirch- 

hofe von St. Maria Magdalena 

(bei Lehmgruben) statt. 

Trauerhaus: Neue Taschen- 

strasse Nr. 19. [4134] 

Um stille Theilnahme bitten 
Die trauernden Hinterbiebenen. 
Breslau, den 22, April 1875. 
eee eee 
Todes-Anzeige. 

Den gestern um 3½ Uhr Nach- 
mittags im 83. Lebensjahre erfolgten 
Tod meiner geliebten Mutter, der 
verwittweten Frau Kreisgerichts- 
Rüthin 14130] 

à, 


Leopoldine Wichur 
geb. Stöckel, 
zeige ich mit der Bitte um stille 
Theilnahme hierdurch ergebenst an. 
Breslau, den 23. April 1875. 
Wichura, 
Major und Bataillons-Commandeur 
im 3. Niederschles. Inf.-Regiment 
Nr. 50. 


Am 20. d. M. ſtarb nach langen 
Leiden, im Alter von 41 Jahren, 
unſer geliebter, theurer Sohn, Gatte, 
Vater, Bruder, Schwager und Onkel, 
der Kaufmann 


5 Julius Kaſſel Bi 


in Zülz. 
Tiefbetrübt zeigen dies an: 
Die Hinterbliebenen. 
Zuülz, Breslau, Glatz, Patſchkau, 
Zabrze. 


Am 20. d. Mts. ſtarb nach langen 
Leiden der Kanzliſt 


err Carl Waldbrunn. 


„Der unterzeichnete Verein verliert 
in ihm einen ſeiner Mitbegründer und 
wird ihm wegen ſeines großen Pflicht⸗ 
eifers und Io Br feiner aufopfernden 
Liebenswürdigkeit ſtets ein liebevolles 
Andenken bewahren. 1824] 
Kattowitzer Muſikverein. 


milien⸗Nachrichten. 
Vertogl Cand. ren Segger 
an Frl. Marie Köhler in Quedlin⸗ 
rg. 


erbunden: Pr.⸗Lt. im Holſt. 


en 
lavierinſtitutes. [4142] 1 Inf.⸗Regt. Nr. 85 Hr. Knebel mit Frl. 


ſpiel des Frl. Anna Schramm. 
Auf vielfaches Verlangen: „Drei 
aar Schuhe.“ Lebensbild mit 
eſang in 3 Abtheilungen nebſt 
einem Vorſpiel von Call Görlitz. 


Muſik von A. Conradi. (Martha, 
räul. Anna Schramm.) um 
chluß: „Guten Morgen, Herr 


Fiſcher!“ Vaudeville in 1 Akt von 
W. Friedrich. Muſik von Eduard 
Stiegmann. (Guſte, Frl. Anna 
Schramm.) 


Lobe - Theater. 


Sonnabend. Zum 1. M.: „Schön⸗ 
röschen“. Komiſche Operette in 3 
Akten von H. Cremieux und E. 
Blum. Deutſch von Treumann. 
Muſik von Offenbach. [5773] 

Sonntag. Dieſelbe Vorſtellung. 


Textbücher zu 154111 


„Schönröschen“ 


(La jolie parfumeuse) 
3 5 Sgr. in der Buchbandlung 
von II. Scheltz 
im Stadt⸗Theater. 


Hotel de Silesie. 


Nur noch einige Tage wird das 


Oberammergauer 
Paſſionsſpiel 


von der weltrenommirt. altbairiſchen 
Geſellſchaft unter der Direction von 


J. B. Schneider. 
mit 40 Perſonen aufgeführt. 
Näheres die Tageszettel. [5772] 


Paul Scholtz's 


Etablissement. 

Vorle te Woche. | 
Doppel⸗Concert 
der Preslauer Concert-Kapelle 


unter Leitung 
ihres Directors Herrn Bilſe 
und der 


Tiroler 
Concert-Fanger-Geſellſchaſt 
Ludwig Rainer 


aus Achenſee 
Anfang 7% Uhr. [5651] 


Zelt Garten. 


8 


Großes Concert 


unter Leitung 
des Muſildirectors Herrn A. Kuſchel. 
Vorletztes Auftreten 
der deutſchen Chanſonette⸗Sängerin 
Fräulein Cora Wolf. 


Anfang 7½ Uhr. 5461] 
Entree à Perſon 25 Pf. 
Ein ſehr bequemer neuer mit grünem 

Plüſch bezogener eleg. uſtuhl 


ſteht aus Mangel an Raum zu verkaufen 
Tauenzienſtr. 27 b. 3 Stiegen rechts. 


Muſik von Carl] & 


In Muſikſaal der Aniverſität. 
Montag, den 26.: 


Richard 
Türschmann. 
Brunhild, 


Billets für numerirte Plätze 
a 3 Mk., für unnumerirte 2 
Mk. Schülerbillets 1 Mark bei # 
Theodor Liehtenberg, 
Schweidnitzerstr. 30. 5779 


Beuthen 08. 


Im Saale des Herrn Speer. 
Sonntag, 
den 25. April cr., 


Anfang präciſe 7 Uhr, 
Aufführung des Oratoriums 


Die Schöpfung 


[5685] von Haydn. 


Vis-A-vig dem 
a ® 


Stadt 
Von 10 bis 1 Uhr 
taͤglich: 

„Großes 
Frühſtücksbuffet 
nach Hamburger Art 
bei glasweiſer Verab⸗ 
reichung [5618] 
guter Weine, 
Porter und Ale. 
Kempner's 


Weinhandlung. 


"Germania. 
Sonntag, den 25. April 
bei günftiger Witterung 


Fahrt nach Treſchen 


mit W 
Abfahrt Morgens 8 Uhr, 
[5761] Krauſe & Nagel. 


Mein Comptoir 


befindet ſich jetzt 


auch Junkernſtr. 32, 
im Hofe links, par terre. 


S. A. Rleineidam, 


Steingeſchäft. [5383] 


Unterricht 


Corre B llehr 
Fur Na hre 4 eee 
beſondere Uebungscurſe. 

Die Bücher werden in Reichs⸗ 
mark le rt, fremde Valuten 
und Wechſel nach Maßgabe 
des neuen Courszettels umge 
rechnet. N 


in doppelte Buchführung, geſtattet 


. Hillel 10 1. 
J. ol, / Abeba. Be ch 


rein für class, Musik. 


2 a a ET Sa 2 
Bekanntmachung. 
Extra ⸗Perſonenzüge 
zwiſchen Breslau und Liſſa. 


Von Sonntag, den 2. Mai d. J. ab wird an jedem Sonn⸗ und t 
bis auf Weiteres ein Extra⸗Perſonenzug von Breslau nach Ae an ur 
in folgendem Fahrplan befördert: 

1 I. a Breslau nach Liſſa. 

reslau ahrt . 3 Uhr — Min. 2 

&ifa Autun: . 3 l ee 

II. Von Liſſa nach Breslau. 
Liſſa Abfahrt. 9 Uhr 29 Min. Nachm. 
Breslau Ankunft. 9 „ 50 „ br 

Zu dieſen Zügen werden nur Retour⸗Billets II. und III. Wagenklaſſe zu 
den tarifmäßigen Preiſen ausgegeben. 

Berlin im April 1875. [5757] 


Königliche Direction 
der Mederſhleſſch Märliſchen Eiſenbahn. 
Oberſchleſiſche Eiſen bahn. 


Die Dividende auf die Stamm⸗Actien Littr. A. B. C. und D, I. Hälfte 
der Oberſchleſiſchen Eiſenbahn für das Jahr 1874 iſt auf 12 pro Cent pro 
Actie feſtgeſtellt worden. 

Die Zahlung derſelben unter Anrechnung der darauf bereits gezahlten 
Zinſen von 3½ pro Cent mit noch „ 3 
Fünfundzwanzig Mark fünfzig Pfennige 
gegen Abgabe des Dividendenſcheins pro 1874 findet täglich ftatt in den 
Vormittagsſtunden von 9 bis 12 Uhr mit Ausnahme der Sonn⸗ und Feſttage: 
1) in Breslau bei unſerer Haupt: Kaffe 
vom 29. April cr, ab, 

2) vom 29. April bis 31. Mai er. 

in Berlin bei der Kaffe der Dis conto⸗Geſellſchaft, 

. in Stettin bei dem Bankhauſe 8. Abel jun., 

in Dresden bei dem Bankhauſe Gebr. Guttentag, 

. in Leipzig bei dem Bankhauſe Frege & Konad. 

in Hannover bei den Herren M. J. Frensdorff & Comp., 

in Hamburg bei der Norddeutſchen Bank, 

in Bremen bei dem Bankhauſe J. Schultze & Wolde, 

. in 0 a. Rh. bei dem A. Schaaff hausen'ſchen Bank⸗ 
erein, 
i. in Frankfurt a. M. bei dem Bankhauſe M. A. von Roth- 

schild & Söhne, 
k. in Darmſtadt bei der Bank für Handel und Induſtrie, 
J. in Stuttgart bei den Herren Pflaum & Comp., und 
m. in München bei der Baieriſchen Vereinsbank. 

Die Dividendenſcheine find mit einem vom Präſentanten reſp. Beſitzer 
unterſchriebenen, die Stückzahl jeder Kategorie und den Geſammtbetrag an⸗ 
gebenden Verzeichniß zur Realifirung zu bringen. 

Schriftwechſel und Geldſendungen finden nicht ſtatt. . 

Mit Bezug auf unſere Bekanntmachung vom 20. Marz er. erllären wir 
uns bereit, qu. Dividendenſcheine bei der bis inel. 15. Mai d. Is, ſtattfin⸗ 
denden II. Einzahlung auf Stamm⸗Actien Littr. E. an Zahlungsſtatt anzu⸗ 
nehmen und find die in unſerer Bekanntmachung vom 8. Januar ex. bezeich⸗ 
neten Zeichnungsſtellen mit entſprechender Anweiſung verſehen. 

Breslau, den 23. April 1875. [5784] 


Königliche Direction. 
5 „Ober ſchleſiſche Eiſenbahn. 


Mai er. zum Preußiſch⸗Schleſiſch⸗Oeſterreichiſch⸗Ungariſchen 
Verbandtarife ein zehnter Nachtrag mit directen Getreideſätzen für Glogau 


und Frankenſtein in Kraft und iſt auf den Verbandſtationen zu haben. 
Meslau, ven 17. Apel 1875" f N ö | 


Königliche Direction. 
Oels⸗Gueſener Eiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


NYS 


, Es ſoll die Lieferung der für das Jahr 1875/76 
für unſere Beamten erforderlichen Uniformftüde im 
Submiſſionswege vergeben werden, zu welchem Zweck 

Offerten bis zum 1. Mai d. J., Vormittags 

NN 11 Uhr, in unſerem Centralbureau, Muſeumſtraße 

p Se Nr.? hierſelbſt, entgegengenommen werden. 

’ Die Lieferungs- Bedingungen nebſt. Nachweis und 

Beſchreibung der zu liefernden Uniformſtücke find in dem genannten Bureau 

gegen Erſtaltung von 5 l in Empfang zu nehmen. 56271 

pri . 


Breslau, den 10. A 
Direction. 


 Sefundpeitöpflege Berein. | 


eneral⸗Verſammlung 
Sonntag, den 25. April dieſes Jahres, Nachmittags 4 Uhr, 
Grünſtraße Nr. 6, in der Gemeindehalle. 
Tagesordnung: nn Mittheilungen, Beſtätigung zweier neugewählter 


; ereins⸗Aerzte 2c- 5 re 
Der Eintritt ift nur Mitgliedern gegen Vorzeigung des Nutten 


N 


eftättet. 
Breslau, den 21. April 1875. 


Der Verwaltungsrath. 


Kiefernadel Daupf- u. Douchebad. 


in Klitſchdorf bei Bunzlau, Stat. der Niederſchl.⸗Märk. EB. Aſyl für | 
Aömatlkr, Sungenleidenbe, Bleihfüchtige und Rheumatiker. Neisenber 
Sommeraufenthalt. Preiſe der Wohnungen ze. billig. Nähere u 


Tarnowitz, „ 


ſolideſten Preiſen einer ran 


Apotheker Kubale daſelbſt. 


L 8 
Kalesse's Hotel, 
guiat ſich den Herren Reiſenden bei den 
achtung. 


u 5 


Zweite Beilage zu Nr. 187 der Breslauer Zeitung. ung. Sonnabend, den 24. April 1875. 


Bekanntmach 37 943 RETTET GO O IA ON DOOF OO OO DO! 
In unfer Sirmen-egite er i 31. Sr * een deen enen Neger | Bekanntmachung. a 5 RER Ra 0 
& 


DO 
3952 die Firma 2 g zufolge Verfügung dom 17. April 187 Die durch den Tod des bisherigen N d 1 € r ⸗ 2 1 II ze. 


C. U demſelben T tr k . 
und als deren Suhaber der Kaufmann |" bet ztr 279 Colchne (tea Fig des Bienen katheliſchen Ele. Deutsche Transatlantische dr e e ee 


Conſtantin Krichler hier heute ein⸗ ugs Beinert zu Gleiwitz): 5 en 
6 er gen m an ee Se Siena ir br 0 S e = e joll baldigſt wieder be Directe Poſt⸗Dampfſchiſf fahrt zwiſch 
reslau, I au Wittwe ne einer N 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Im Reumanıı, übergegangen er u agree ige 045 Hamburg und Newyo rk 
Befanntmadn 33] 1 Nr. 485 des Firmen: Bewerber, welche die Brüfang p 
* unſer Firmen⸗ egifier N r. a: reetoratu oder für Niteligullebrer J vermittelt der prachtvollen ſchnellen deutſchen Poſt⸗Dampfſchiffe I. Klaſſe, jedes 3600 Tons und 3000 Pferdekraft. 
3 die Firma ei der neuen Nr. 485 beſtanden haben, wollen ſich unter Klopstock am 29. April, Goethe am 13. Mai, Lessing am 27. Mai, 
Julius Uhlig Firmen⸗Inp aber: Frau Wittwe Einreichung ihrer Zeugniſſe und b. J. Wieland 6. Mai, Schiller 20. Mai Herder „ 3. Juni, 
und als deren Inhaber — Kaufmann — we — geborene Neu: Braune. bis zum 25. Mai d 1 und ferner jeden Donnerstag. 
. — ublig bier heute eingetragen Si der Reberlafung: 8 ee a 20. April 1875 Paſſagepreiſe: I. Cajüte Reichsm. 495, II. Cajüte Reichsm. 300, Zwiſchendeck Reichsm. 90. 
Breslau, den 19. April 1875. Firma: nr; einert. Der Der Magistrat. Nähere Auskunft ertheilen die Inlands⸗Agenten der Geſellſchaft und 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. Gleiwig, den 17. April 1875, Die Direetion in Hamburg, St. Annen-Platz 1, 
FE Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. ſowie der conc. General⸗Agent WIIn. Mahler in Berlin, Invalidenſtraße 80, und A. M. Perle 
C Bekanntmachung. in Breslau, Antonienſtraße 1. 
mögen des Kaufmann Wilbelm J. das Öenoffenidane, Hair u An der ſtädtiſchen Vorſchule zur Briefe und Telegramme adreſſire man: „Abler-Linie — Hamburg.“ 11630] 
Jenn bie, de h rehe Ar. ie um 92 ace ene 8 u . 1 Seterbesenle Did am rigen 22S AA (Ä—ZTTTA APR FRENEN 
‚ Gorſchuß Verein zu Gleiwitz, ein 
bene e e Shoe e een eee n eee Siege ee N 20 M . 
Breslau, den 17. April 1875. Ba ben e sen 55 eg lichen Lehrers durch Aufrücken des 7 RE £ 8 RR. 
„Königt. Stadt: Gericht Auch. 1./ |yermertt worden: an ber Gewerbekönle fein, eee OWN PERS 555 Lier che 


Bekanntmachun 137 „An Stelle des verſtorbenen Apo ⸗ 1 

Das erbſchaftliche Gauationg he thekenbeſitzers Beinert iſt als in⸗ 3 1 Gale dak den 8 
5 über den Nachlaß des am] terimiſtiſcher Director der Stadt⸗ merken auf, daß die Bewerber die 
1. April 1874 hierſelbſt verſtor benen verordnete Wilhelm Ahner zu Befähigung zum Unterricht in den 
Stavigerichteereculors Auguſt Hoff- 3 767 gewählt worden. neueren Sprachen in den obern Klaſſen 
mann iſt beendet. Gleiwitz den 16. April 1875. eines Gymnaſti oder Realſchule I. Ord⸗ 
Breslau, den 17. April 18 75. Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abtb. nung nachzuweiſen und ihre Meldung 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. IL. Im — 1 fgebſt Zeugniſſen und kurzer Lebens⸗ 
— Bekanntmachung. . 18761 eee Suhaſtation. beſchreibung an den e bis zum 


as erbſchaftliche Licne Das dem Hypotheken⸗Credit⸗ und 1. Juni c. einzureichen haben 
jobs aber den Wachlak den am g. |% Vorſchuß⸗ gg eingetragene Ge. Görlitz, den 6. April 1875. — 
Fal 1874 bierielbft derſterbenen Leder- noſſenſchaft zu Leubus, in Ligudda⸗ Der Magiſtrat. [5083] 80 KRZR 
bene Jacob BLid ift bene e e = 
Breslau ben 17. Mil 1878 = [Laubus sal im Wege der Zwangs, Fisensiesserer Fabri — . shäuser. 
Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. vollſtreckung wor dem unterzeichneten Gasinſpeector 
. —— 9 „Richter N 11807 
Srsbaſtations- Patent. m 31. Mai 1875, Mactan] Die Snfpectorftele in der biegen Belanntmachung. 


Die der verehelichten Zimmerpolier 4 br, im früher Stuller ſchen jetzt] ſtädtiſchen Gasanſtalt iſt zum 1. Octo⸗ es Diaconu 
Klebe, Henriette geborene Schröer, Pohl 'ſchen 9 uſe zu Dorf Leubus] ber cr. wieder zu beſetzen. Der In⸗ geile n Kirche 6 3 
bier gehörige, zu Liegnitz, Steinweg, verkauft und das Urtheil über Erthei⸗ ſpector muß die techniſche Arbeiten) mit dem 1. Mai c. dacant. 
Sperrgafie belegenen, unter Nr. 94 hung dep: ufchlages in der Gasanſtalt perſönlic) verrichten Das Einkommen beträgt gegenwär: 
und 102 des betreffenden Grundbuches, am 2. 875, Vormittags] und hat außerdem die Verpflichtung, tig 600 Thlr. Die Erhöhung deſſelben 
verzeichneten Grundſtücke, von welchen II Uhr, in unſerem e die 19 ſtädtiſchen Pumpen im Stande auf 800 Thaler iſt zu erwarten. Be: 
erſteres mit einem jehrlichen Nutzungs-] Termins⸗Zimmer Nr. II. 10 erhalten. Die nöthigen Arbeits⸗ werbungen um das Amt ſind an uns 
werth von 819 Mark zur Gebäude⸗ verkündet werden. rafte werden ihm geftellt. — Gebalt zu richten. 11716 


des Kiefernadelbades Carlsruhe O8.. 


am 20. Mai. 
Dr. Graber. 


Die Wirkſamkeit dieſes 


ſteuer eingeſchätzt dit, während in Be⸗ u dem Grundſtück RO 0 Het: 1350 Mark jährlich, freie Wohnun 1875. Medicaments hat ihm 
treff des zweiten eine ſolche Einſchätzung AR 45 Are 90 Dadrat: Meter der Beleuchtung und Beheizung, ſowie Be eg zug Kelle die ee der 
noch nicht ſtattgefunden hat. das jedoch Grundſtauer unterliegende Ländereien] nutzung von etwa 1% Morgen Gar: W ches Patrocinium. Académie de médicine 
einen Werth von 11,000 Thlr. haben und iſt daſſelde bei der Grundsteuer ten und Ackerland. Der Nebenverdienſt veloff. von Paris verſchafft. — 
ſoll, find zur notk wendigen Sub haſta⸗ 5 einem Reinertrage von 4,74 Thlr., des Jnſpectors für Reparaturen ꝛc. an FFF A AENR DENE 5 — Ein einziges Pulver in 
5 eee er ven, hentai 5 der d 0 mad einem Jahre 167 3 5055 im Gerichtliche Auction. ARopfſchmerzen, Diarrhoe. einem Glace Zuckerwaſſer 

ie Auszüge a en, Nutzungswerthe von r. ver⸗ Jahre rk e eben, oder die Fol⸗ 
fo ie ealaubigte Neschen det anlagt Geeignete Perfönlicteiten mogen] Dinötag, dar dale ba on. geile elt een Bellmitet wie im 


mittags 0 Uhr, ſollen durch den 
Actuarius Mende theils im gericht⸗ 
lichen Auctionslocale, theils an einem 


Sattel n zu 12 Pulvern verkauft. Um die vielen Nachahmungen zu ver⸗ 
1 bellche man die Etiguette Grimault & Comp. zu verlangen. 7 8 2 
n Breslau in der in der Aesculap⸗ Apotheke. [4701] 


Grundbuch blätter fönnen in unſerem] Der Auszug aus der Steuerrolle, ſich unter Vorlegung ihrer Atteſte bei 
Büreau MI. eingeſehen werden. Zur der neueſte Hypothekenſchein, die be⸗ dem Unterzeichneten ſchleunigſt melden. 


Verſteigerung der gedachten Grund⸗ ſondere 478 Kaufsvedingungen, den Provinz Poſen, 
ftüde iſt ein Termin an hieſiger Ge⸗ etwaige Abſchäz ungen und andere das den 20. April 1875. im Termin bekannt zu machenden! 
J%VVVCCꝙꝙhVC ²˙ heine] 2 
29. Jun oͤnnen in unſerm Bureau I. wh . 5 P 1 kl 
Vormittags 10% Uhr, rend der unferm Dun 1,6 5 — Mapoſterien gegen ſofortige Bezahlung umpenan agen Zu einen 
ſowie zur Verkündigung des Urtheils werden. Bekanntmachung. an den Meiſtbietenden wee 
ehe Tem . F . Diejenigen‘ e Wirffanteit ge Die Anlieferung bon ae den 22. April 1875. EM Wasserstationen 
i oder anderweite, zur mei ; 
auf den 3. Juli 1875, gen Dritte der — — in des] 22 laufende Meter, 5 Gentimeter] Königi ige Seien ichs für Candhäuſer, Parkanlagen, öffentliche Gärten u. große Danplähe, 
ormittags 10 Uhr, Hypothekenbuch bedürfende, aber nicht weite gußeiſerne Röhren mit mariffion. sammt den dazu nöthigen Betriebsmaschinen, als Dampf-, 117757 
Muffen, nebſt 2 zupaſſenden Knie oder Petroleum- Motoren, liefert 1775] 


an gedachter Gerichtsſtelle anberaumt eingetragene Nealrechte geltend zu 
worden. machen 14 5 werden ‘hiermit aufge⸗ 
Alle Diejenigen, welche Eigenthum fordert, dieſelben zur Vermeidung der 
oder anderweite, zur Wirkſamkeit ge: | Präcke: ſion heine im Verſteige⸗ 
In Dritte der Eintragung in das rungstermine anzumelden. 
rundbuch bedürfende, aber nicht ein⸗ ohlau, den 31. März 1875. 
getragene Realrechte geltend zu machen e Kreis⸗Gericht. 
haben, werden aufgefordert, wiejelben Der Sübhaſtations⸗Nichter 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ gez. Gorke. [8187 
teſtens im Verſteigerungstermine ans, — — 
zumelden. Berichtigung 1935 


Raclab- Mucke. 


Aus dem Nachlaſſe verſt. 
O berforſtmeiſters Hrn. v. e 
werde ich Mi „den 28. April, 
Vormittags von 10 Uhr ab, Nen - 
dor frag Nr. 5, 2. Etage, 

eine Collection 3 und 

ſeltener Geweſhe, 1 großen Kron⸗ 

und einige Wendleuhter, ſowie 
einige Möbel und Hausgeräthe 


ſtücken, 124 laufende Meter 3,8 
Centimeter weite gußeiſerne Röb⸗ 
ren mit Muffen, nebſt 2 zupaſſen⸗ 
den Knieſtücken 
ſoll iin Wege der Submiſſion an den 
Mindeſtfordernden vergeben werden. 
Hierauf Reflectirende wollen ihre 
Offerten verſiegelt und mit der Auf⸗ 


rift: 
„Submiſſioens Offerte zur Anlie⸗ 


Die Maschi nenbaut-Actien-Gesellschaft 
Humboldt in Kalk bei D bei er am Rhein. De 


Ein Dampfl pfefie 


gebraucht, wer noch in gutem Zuſtande be pri beite el a: 
Ober el 9, Meter Lang, 1,09 A ee 


den 26. April 1875. h 2. ferung von Röhren“ 2 Siedern à 8,5 „ 4 083 
Aegean en ib Gericht. = See 1212 Mosa berieben, ſpätetens am 3. Maier., e gegen ſofortige ablung 1 Vorwärmer 72 0% 
Der e aſtations⸗Nichter. platten⸗Fabrik Brieg, wird dahin be⸗ Vormittags 16 Uhr, an die unter⸗ 6 “ii liche 810 PR zu 4% Atm. iſt rege @etrieinesänberung ui zu Da 
hland. [937] f richtigt, dab der ausgeſchiedene Archi⸗ zeichnete Direction einreichen. Jätzdorf, bei O [1823] 
Gubpafrafions-Patent, dect nicht Neffers, ſondern Ufers Die Lieferungsbedingungen können Haus. older. Die Dirktion der Dauermehl- Mühle. 
Das dem Gauß et Theodor und der neu gewählte Director nicht F Bureau ae l M. Schoͤnlein. 


Raube ſondern MNaabe heißt. 
Brieg, den 16. April 1875. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. i 


Meter als der Grundſteuer unterlie⸗ Bekanntmachung. [936] f 
gend gehören, hierzu eingeſchätzt mit] Die in unſerem Firmen ⸗Regiſter 


Körner zu Liegnitz gebbrige, zu Liege 
nitz belegene, unter Nr. 217 des be⸗ 
treffenden Grundbuches Deren 
Grundjtüd, zu welchem 45 Ar 40 Q. 


Rawitſch, den 20. April 1875. 
Königl. Direction der Strafanſtalt. 
hie in Folge von geheimen Fur 


einem Reinertrage von jährlich 10,68 | unter Nr. 67 8 er Be \ U hung jendſünden, zu ausſchweifen⸗ 


Thlr., während der Gebäudeſteuer⸗ Tietze zu N wegen 9 im zung des 6 0 m Genuß ꝛc. an, [4897] 
durch V 85 Meiſtgebots. i 
Pie end 990 Mark beträgt, ift | ift ch Vertrag Alt der r Uniperat Oberförſterei Panten. — Jorſtdiſtrict J 


2 bin des früheren bers, d 1. 
en wendigen Subhaſtation geſtellt Bitte cken Kaimann e * — Helle, e Faire und 


Die Auszüge aus den Steuerrollen] nore, Mey 2 Brei, 2 A Kauf⸗ 


ein Nit iſt [1813] 


u Rittergut, 


eine halbe Meile von einet größeren 
Stadt mit Bahn und Gymnaſium, in 
ganz deutſcher Gegend zu verkaufen. 
Größe ca. 1000 Morgen Acker Flachs⸗ 
w u E und Weizenboden. Inventarium voll⸗ 
eig: 1 30000 Thlr. 
1 unter T 18 ohren 


Für Männer, 


M. Eſenbeck, Oken 
be Rumpbius rühmlchit empfohlen, = Zeugungs- und Nerven: 


€ m: 4 28 Mts ich N en Syſtems leiden, bietet einzig 
und vun igte Abſchrift des Grund⸗ mann Tietze zu Brieg überge⸗ 58 Tolle 1 * 2 d. 8., bab en Gelen in kurzer Zeit ein * ⸗Liſſa. 
1 5 t dies t 7Mittwo Vormitta s 10 Uher f erworben und exe, 2 900 und dauernde 
buchblattes können in unſerem Bu⸗ gangen und iſt heut bei Nr. 6 Agende S i als: g bear Bid ve che 


reau III. eingeſehen werden. und unter Nr. 242 in den genannten 
Zur Verſteigerung des gedachten] Regiſtern ae worden. 
Grundſtücks iſt ein Termin an hieſiger Brieg, den 10. April 1875. 


fi eee 
Dir d 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 8 ei er Wache. g Bitte zu beachten. 


der Medizin eine neue Aera auf dem 52 7 Von Ein due angeſtellter K. Beamter 
rüttungen d. Nerven⸗ Br. 


2. aus Helle (Beipeberge) 25 Eichen, 
40 Birken, 500 Kiefern⸗Stämme 


mit einem feſten Gehalt von 1200 Thlr. 


und ca. 120 Birken⸗ und Kiefern⸗ 


eri J. . Gebiete der 
Gesch f gen 29. Jae Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth Stangen; fuftenns, bei Eee Anä⸗ Gehen. Einteading bon 6 Sgr. ] wünſcht zur Beſtreitung der Kosten 
Vormittags 10 U 0 Bekanntmachung. _ [942] b. aus Kaltwaſſer (Schlag | Sagen 85) I mie, Blutar Ihre faſt wun⸗ (auch in Briefmarken) an Friede einer größeren Reiſe ein einen 
In dem kaufmänniſchen Concurſe 20 Eichen⸗Stämme und 24 aums derbaren Erfolge 2 mit Recht o, Buchhandlung in von 3—400 Tbl. 


fowie zur Verkündigung des Urtheils zig, erfolgt f Franco Zufen: Bezüglich der Zinſen und d de: 


meter Böttcherholz (Totalität), 7 |unter den Aerzten nicht nur das 


der Handelsgeſe 
= er Niere 1 fa in une Carfebe s € ; er Eichen und 26 Kiefern Stämme; | größte Aufſehen, ſondern fie räumten dung in Couvert zahlung 72 7 75 die günftigften Bedin⸗ 
at her 3. Juli 1875, zu Mittelwalde iſt der Kaufmann] . aus Lindhardt 20981 en 104) Hack auch als eine Panacce 2 eſtellt. 
Vormittags 10 Uhr, Ferdinand Thiel daſelbſt zum defi⸗ 6. Eichen und 240 Nadelbölzer: der he haft unbeftreitbar den Ritter ts⸗ Verk. f. 6 ; fenen. ey man ure, 
an gedachter Gerichtöftelle anberaumt | nitiven Concursmaſſenverwalter und erſten N 1 unter allen 9 be⸗ 1 gu exkau ven Sat 1 Br in franfirt 
Wale Ihe Eigenth en 1 DS e da Nachmittags 2% r, kung ein Press incl Bee —.— 1 Me er migen a e laſſen n 
en, welche Gigenthum | wa er Ka 5 A N egend, bon über 500 en groß, 
EIN - rin Jung zu Mittelwalde und der] aus Möttig ca. 260 Stämme Kie⸗ führl. 1 1 5 medizin. Urtheilen 7 Stunde von der 8005 190 FA 


oder anderweite, zur Wirlſamkeit ges 
gen Dritte der Aaatrag ang in das] Vorſchußvereinsͥ Nendant Wilhelm 
Grundbuch bebürfende, aber nicht ein- | Hagedorn zu Habelſchwerdt ernannt 
getragene Realrechte geltend zu machen] worden. Zugleich wird bekannt ge⸗ 
aben, werden aufgefordert, dieſelben] macht, daß in dem am 4. Juni 1875 
zur Vermeidung der Präcluſion ſpä⸗ anſtehenden zweiten Prüfungstermine 
teſtens im Verſteigerungstermine an⸗ auch über die der Frau Kaufmann 


fern⸗Baubolz, 80 Raummeter des⸗ 


fu rote v. Medi inalrath Dr. 
late Stock und 10 desgleichen 5 * 


Müller 7 Mark: Nur g. Einzahl. d und meiſt Weizenboden, Gebäude, Vieh⸗ 


beſtand und Indentarium gut und Ueber 500, 000 Thlr. 


teiſt Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch vollſtändig, iſt aus gewiſſen Gründen find pari, lange unkündbar, zu 
5 pCt. Zinſen auf Ritter "af 


— bas Brennholz iſt nur für Dr. Ludwig Tiedemann, 
arme Leute — Sa Preuß. Apotheker I. Cl. in 
im Liebenow'ſchen Gaſthofe zu Bahn: Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 


ſehr e zu verkaufen. 
Anzahlung 16 —18,000, Hypotheken zu vergeben durch den fr. 


feſt und auf mehrere Jahre unkündbar 5 
bei 5 pCt. Zinſen treter der deutſchen gu 115 


melden. Carſtädt zu gewährende Competenz bof Spittelndorf öffentlich meiſtbietend 7 u 5 u 5 
j Ge * 12. April 1875. verhandelt werden wird. bee werden. Stroh⸗ Verkauf. Näbere Anta ertheilt W. Fuchs Kaze 0, Aue Tepe Un a 
Kreis: Gericht. Habelſchwerdt, den 12. April 1875. 100580 werden in Spittelndorf Auf dem Sominium Schräbsdorf in Brieg. Blos Selbſtkäufer erhalten 
Der ee 81 Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. Fanden e aus bei Frankenſtein it eine Partie ſchö⸗ Beſcheid. [1827] 
lan Er ee eee 


r Steigerprei im Termine] ne oh Strohſeile franc Tra 7 sera 
Specialari£Dr, med. Meyer. Sc e Dann] ar Datum e Mittergut in Sgleſen, 4000 Thlr. à 10% 


Zu Umzügen empfiehlt ſein 


Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt 2 oder deſſen Stellvertreter entrichtet 6 Morg., darunter 52 Morg. können zur zweiten Stell 
Möbelfuhrwerk Syphilis, en und Hauttrant: | werden. Für Deſtillateure! Achau Wieſen, Brennerei, Hügel Grundſtack in feiner Sage, Uhu 
au * [1715] 4 ſowie Fr rg e, Schnell |. Die zu verkaufenden Hölzer werden! Neine 1 40 age Fabrik mit großem Erfolg. — Hp: Renovation eines bewoh. Hauſes ans 
ründlich, ohne den Beruf und auf Verlangen die Förſter bereits vor] iſt nur zu haben bei [50 potbeken ſehr feſt 1 8 5 e gelegt werden. Offerten sub Chiffre 


un 58 ae Anzablung 6-8 Mille. . 1100 befördert die Annoncen Erz 
g 1 23 Näheres Bernhard 3 edition Bernh. Grüter, N 
2 Conſtadt / Schleſ. [1821] pie 24, [5778] 


bie i eee zu ſißren. Die Be⸗ dem Termine nachweiſen. 5771 
Jer andlung erfolgt nach den neueſten] Forſthaus Panten, 22. Apri 1875. H. Aufri ichti 
0 


Oscar Hertrampf, 
rſchungen der Medizin. [1593] Die königliche Oberförſterei. Neuſcheſtraße 


Spediteur. 


belegenes 


Freirichtergut, 


Bresl. Ztg. 


eh 805 mir gehörige, dicht an der 

1 g Bahn und Bahnhof Gniew- 
kowo, hart an der Thorner Chauſſee 
belegene 3 a A 
215 . 80 ei =. 


adttheil Er otten 
ne Aich OS ’ 


1. Ein maſſives Haus, worin eine 


aſtwirthſchaft beſteht, 


15 roßer Geſellſchaftsgarten von 


orgen Land, 


theil Charlottenhof. 


Es Sieföberg i Schl. [5763] 


Der Zur Anlage einer Gerſten⸗ 
f pefabrik mit neueſten Hilfsmaſchi⸗ 
nen un Patentholländern) wird 


ER nete [4139] 
115 oder Dampfkraft 

n 50 effectiv Pferdekräften in un⸗ 
ittelbarer Nähe Breslaus oder einer 


tung. 


d ein ſchon im 


ſchnitt⸗Geſchäft 


105,50 B. 
4 
14 „50 ba 


4 

+ 100,75 B. 
85,50 bz 
95,75 B. 


94 bz 


2 


N 


1. 94,50 B. 
1. 


101 G. 
94,0 B. 


N 


wi be Ha Ct nn a 


8 
——— 


— 


5 91,20 b 


duschen, 4 69275 8 


112, 50 G. 


— 


Mein % Stunden bon "|. 


ums Kol 
Salat, 


N = 


5 

5 

3⁵⁰ 0 Morg. incl. Wieſe und Waldung, 

iR . ich mit Inventar bei ge⸗ 
g Anzahlung ſofort zu verkaufen. 

8109 exten 1 800 Nr. 53 an die Exped. 


8 Scholz 


Feinste Messina- e das 
Stück 6 und 9 Pf., 
gelegten und feinsten Südfrüchte 
sind nur zu haben: 1 
Reuschestr. 63 u. Neue Taschenstr. 5. 


E. Hielscher. 
Friſchen Silberlachs, ben Son 


1187 
1 1 Fiedler. 
Mer Vt ae meine b h 

N of bei 


5 Morgen gewöhnliches Acker⸗ 


8 fetten Räucherlachs, dernden. 
een Veding gigen friſch geräucherte Speck⸗ 


* Nähere zu erfragen beim Haus⸗ 


Gustav Greiner, 


n Stadt Königshütte OS., Saas arkt 38. 


Stellen-Anerbieten und 
Gefüge. 


zine junge Janſt, De Dame ſucht in 
einem Confections⸗ alt 5 
Directrice Stellung. 

Offerten unter Nr. 50 an * 105 
d. Bresl. Z. bis 30: d. M. 


Jaſchoßs⸗ Verlauf. 


Ein frequenter Gaſthof iſt ver⸗ 
änderungshalber unter ſoliden 
Badingungen balvigſt zu über: 

nehmen. Nähere Auskunft bei 
Baftbotbefiker F. Schneider in 


Gute Zeugniſſe. 


sowie alle ein- 


au 11 87 hat. 


zug. 
Näheres J. E. 


CCC 
Für mein Confec⸗ 
tions⸗Geſchäft ſuche 
ich zum Ain ih 
Eintritt eine td: 
tige, im Zuſchneiden 
bewährte Directrice 
bei hohern Salair. 
Offerten nebſt Pho⸗ 
hie erbeten. 
Adolph Jacoby 


igslierg i. Pr., 
Stans fe eſlraße Nr. 21. 
— 


Breslauer Börse vom 28. "Breslauer Börse vom 23. April Lil. | 1875. 


inländische Eleenbahn-Priorltäts-Obllgatlonen, 
1 Amtl. Cours. Nichtamtl, C. 
Freiburger 4 89,50: G. 


n einer Brobin iin Schleſiens 
etrieb ſtehendes 


ö File und ei 


kaufen geſucht. Offert. sub U. 1420 
ördert Rudolf. Moſſe, e 


Inländische Fonds. 
mtl. Cours. 


3 
4 
7 


un , 60 0 be 


15 ‚10420 ba&. 


I. 90 2 PL 
101 @ 


97,25 Daß, 


SE LEE ELBE NAD EIER 


4 70,15 bad. 


Her: 5 10, 40050 b. 


134 
111, 60805 bs 


r 


= 


S 
® 


Geſchäft 


giren gewünſcht. 
entgegen. 

für Manuf.⸗, Leinen», 
durch 


Reuſcheſtraße 52. 


— ER ſtets koſtenfrei. 


14 


do. Litt. G. 4 — 
de. Lit. K. 4 94,25 6. 
de, Litt. J. 4 — 
Oberschl. Lit. E. 3% 85,25 B. 
do. Lit. Cu. D. 493 bz 
do. 1874. 4 
do. Lit. F.. 44 
do. Lit. En 4 
do. Bit. H.. 4 3 
do. 1869 . 5 103,30850 bz 
do. Ne. Zwb.. 3 — 
do NeisseBrieg 4 — 
Cosel-Oderbrg, |4 | — | 
| 


R.-Oder-Ufer... 5, 10838, 28 ba 


— 

So 

S 88 

SNS 

Bag 

u 
-EUBRBEIEI Tl 


Ausländisohe Elsenbahn-Aotlen.. 


Oarl-Lud.-B. 45 107,25, b 
Lomburden 4 247 6. pu 248, 50 ba 
Oest. Frans- Stb. 4 — pu 549. ba 


Rumünen-St.-A. 4 35 B. — 
do. St.-Prior. 8 — ie 
Warsch.-Wien dd | — — — 


Ausländische Elsonbahn-Prieritäts-Obligattonen, 


Kasch.-Oderbg.|5 | — — 
do. Btammact, | — | — — 
Krakau-O. 8, 0b. 44 — 
do. Prior,-ObL|4 I — — 
Ahr.- Schl... — — 
Central-Prior. 5 — — 


Brel. Börsen- 


Ir! 
o 
2 
8 


— 


17855 
8 = 
KIELER 


2 
5 
& 
BASE u 
Ser: 
Karen] 


do. Vereinsbi. 4 0 
Oesterr. Credit 4 428 6. 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein. 


„Cand. der zent, 


15 mebreren Jahren als Haus 
lehrer thaͤtlg, befähigt, feine Schü⸗ 
ler bis Quarta des Gymnaſtums 
vorzubereiten, ſucht , da ſein fetziger 
Zögling zu Michaelis das elterliche 


Schooten,. Cardi, bee Stau? 15700 
Bohnen, 
Sauerkohl 


F Comptoir des Confum⸗ Vereins. Exped. 


Offerten sub J. P. 4724 be⸗ 
fördert Rudolf Moſſe, Berlin SW. 


Dom. Poln. Weichſel per 
empfiehlt [5785] [Pleß ſucht zur Unterſtützung der 
Hausfrau bald oder zum 1. Juli 
ein Mädchen aus anſtändiger 
Familie, womöglich Polniſch ſpre⸗ 
chend. Gehalt nach Uebereinkommen. 


„ Zr Unterſtützung der Hausfrau, be⸗ 
ſonders aber zur Pflege und Be⸗ 
auffichtigung > jüngerer Kinder wird 
7 foforti 2 nt ein beſcheide⸗ 
nes Mädchen geſucht, das ſchon in 


aun geweſen und gute Nahe welcher bereits mehrere Jahre in einem 
4136 


bief. erſten Colonialw.⸗en-gros- und 
i. ut de ann als l Bei 
iſt, ſu ränderungshalber ähnliche 5 
Stellung per 1. Juli e. is 1500 Mark. 
unt. O. 100 Ba We 


in jüdiſches Mädchen ſowohl als 
eine geprüfte Kinderpflegerin erhalten 


poſtlagernd Zabrze 


Für mein Kurztogaren⸗Engrog-Ge⸗ 
ſchäft ſuche ich einen in dieſem Fache 


Flundern zoutinirten 


offerirt billiaft 


Carl Voigt igt 


kann ſich 
5 Reiſenden. 
in Dar i Nur Solche, welche in dieſer Drande 
N % bereits mit Erfolg gereift haben, wollen 
[179 7 — unter Beifuͤgung der 3419227 je 
Dresden. Theodor Hannes. 


Ein tüchtiger 
Verkäufer, 


möglichſt der polniſchen Sprache mäch⸗ 
tig, wird für ein bedeutendes 


Modewaaren⸗ u. Tuch⸗ 


in den 30er Jahren, m. gut. Zeugniſſen. — 


ſucht anderweitige Stellung 


zum 5 uli er 
sub 427. an Nubolf 85 175195 a er Wi 30 M. Abds. — In Prag 7 U.] von Schoppinitz: Ank. Odertbor- 


Breslau, erbeten. 


einer ae Stadt Oberſchleſiens per 
1. Juli bei hohem Salair au engas 


Perſönliche Meldungen oder Bar 
liche Offerten nehmen die 
Joachimsſohn & Naphtalh Breslau, 


flirs Comptoir. 


Lanterie⸗, Siten, Eolorials und 
dn finden e 
ureau „Germania“, 


[57 
„Siellenvergeber ten 


Nachweis 7 Perſön. die A Wie e zu verm. Nä 


© 
— 
a 
o 
> 


Bee en — a 1 Al Sondfrahe, 14 9 a ae 


Sm 
Correſponden en jun⸗iſt vom 1. October c. ab die 1. Etage, v ab ein freundliches 
7 gen M —— - 2 181 8 RE enthaltend, zu —— Webs Penſion. 1 - 
Hattowiß. E. Sachs. vermiethen. Näheres daſelbſt im] ſprechung unter Adreſſe N 
es Bresl. Ztg. Ya) 


Striegauer Platz 5/7, Ede Ber: 

Ein junger Mann, Geſucht aug 5 t die ey 5 e, beitebend 

bed Keren Band Alpe 1. de abe De c eine | 8 © inner, d e 

lich verſteht e ein Tolher Wobnung von minbefiens “ Zimmern Sue ee me n 5 
ür en grob & en detail, wird I Aud Ankeber, Häcitens bid Gtod, Stallung und Wagenremiſe zu verm. 
ei hohem Finn für 1 Aung Blücher, Saltyators oder Zauen: en 1 8080 
A Stadt per 1. Juli zienplatz Schweidnitzer⸗ Neue Schweid⸗ daſelbſt. 

’ 0 nitzer, Junkern⸗ Sblauer Taschen, Große helle Räume, zu Fabrikan⸗ 
E ſu cht. Offerten sub 1. guch Anfangs der Neuen Zaichenitrabe, lagen, Lagerböden Arbeitsſale Remi⸗ 
431 cht. Nudolf Moſſe, für cle 2000 Mar Ch 0 een fen 115 und gedeckte Lagerplätze 

Breslau, entgegen. 157701 für circa ar ite. find zu vermiethen Striegauerpla 

wird Herr Eduard Littauer, Ring 5/7. Näh. b f 
Nr. 27, güligſt in Empfang nehmen. RR: loſt. ah. beim Haushälter Sr 
Für mein Tuch⸗ und Herren⸗Gar⸗ 


enen u Mat nötigen) Teichſtraße AN, Ein freundliches Comptoir 


jungen ann, parterre, 1 fein möbl. Zimmer en iſt Tauenzienpla 20 14, parterre 
Antritt ſofort oder per 1. Juli er. Cabinet bald oder 1. Mai zu verm. rechts, zu vermiethe 
Liegnitz. Carl Wiener. | _Näberes daſelbſt bei Wachsmann. Näheres daſelbſt. 41321 


Ein junger Maun, Sommer⸗ Wohnung 


in der Nieolai⸗Vorſtadt mit großem ſchattigen Garten, ſieben Zimmer, 
Küche, Speiſekammer, Vorrathsſtube, großer Keller, i 9 15 
Wagenremiſe. [5752] 


Offert Pre 
9 Näheres Nieolai⸗Stadtgraben Nr. 60., par terre, 


— NEN TEENS VENEN, 

Eisenbahn- und Posten-Course. Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 
RR Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
[Erscheint jeden Sonnabend.] 900 M. 10 l. 2. 5 U: Weng — Stadibahnhof 
. N 25. M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 5 U. 
ger Eintritt per bald oder Fisenbahn-Personenzüge. 30 E. Nash — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
U. 


tüchtiger Deſtillateur 


den 1. Juli melden bei l Waldenburg, Schweidnitz, | ir. — 9 U. 51 M, Vorm. — 5 U. 48 M. Nachm, 
Jacod Foren in Glatz. othenburg, Frankenstein: 5 M. Rache 8 Abe, Btadtbahnhöf 2 12 — 


Abg. 1 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. thorbabnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 UV. 
— 2:0. 28 M. Nachm. — 6 U. 30 NM. Abds. | 35-M. Nachm 

Ark. 9 U. 11 X. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. Nach Sehmbedefeid; Abg. Oderthor. 

— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. bahnhof 3 U. 30 M. Nac 

Nach Prag über Liebau: 2 F ee Ay 4 b ee 
6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U. 

Aus-Brealau; ag Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 U, 

au Nachm,-— In Wien 8. U, 20 M fr. . Ans | 53 M. Abds. — Blochbern 10 U. Abas, 


Ein Schäfer 


Gefällige Offerten 


bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnhof 
„Broeläu- -Reppen. 10 U. 9 NM. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 M. 


FF Abg. 6 U M. fr. 8 dis 8 — Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm. 
9 U. 5 M. Yon — 3 M. Nach Von Oels: Ank, Oderthorbahnhof 7 U. 
M 8 U. 28 N. Ab, (nur bis Glogau). 6 M. fr. — 9 8 55 M. Abds. — Stadtbahn 
in j junger ann — 5 nk. Er fr. (nur 3 — ” UV. er. 7 U. 24 NM. fi 4 
; M. Vorm. (nur von ünberg). — 4 U. on Schmiede eld: Ank. Oderthor- 
mit schöner Haudſchrift, der die 20 ar. Nachw. ( 8 U 25 M. Ab. bahnhof 8 U. 10 fl. Nach. 4 


Tertia eines Gymnaſtums oder 
einer Realſchule abſolvirt hat, 
wird für ein Comptoir zum 


Anschluss Mei und von der Bres- 
Oberschlesien, Krakau, lau- Warschauer e in Oele, 
Warschau, Wien: von Oelg nach Wilßelnmebrück 7 p. 5 M- 
Abgang I. Zug 5 U. 15M. fr. — II. Du fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 53 M. 
1 A f (Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 Abends; von Wilhelmsbrück ‚etc. in Oels, 
baldigen Antritt eſucht. 15 M. fr. — IV. Zug 12 U, 15 M. Mittag. — 8 U. 38 M. Yorm. — 1 U. 64 H. Nachm. — 
Offerten unter E. 1430 beſör⸗ a ar ee a er abo ug 8 U. 37 in, H 5 9 
dert die Annoneen⸗Expedition vil. Zug 9 U. Abds, aur bis Oppeln.) BER 9 — 1 9, resden: 


pP 
2 Abg. 9 U. Vorm. — 
von Nudolf Moſſe in Breslau. ‚An Zug II. IV. VI, VII. schliesst 10 U. Es 115 0 (Schneisug vom Central- 


Geſucht e ein n Lehrling 


an, an Zug IL, V. und VI. die Rechte- | bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt. (vom Central 
Oder - Ufer Eisenbahn in Oppeln.] Bahnh.). — 4 U, 30 M. Nchm. (b. Sommerfeld 


Zug II. und v. (Courier- und Schnell 10 Abds. 5 5 N75 vom Cent: 
zug) zur mit I u. IL, K, Zug I. mit Dahnhof), — 100. 4 K. Abd. (vom Central 
F BE (Courlerang, Contra 
Selfieirichene Offerten unter 10 U. Vorm. RT has 90 — N. | Bahnnon.— 1 U. 40 Jr. vorm. U. 8 


(Schnellzug, Centralbahnhof). m 
Abds. — 9 U, „Abds, (Conrieraug), Mana. ge: 2 7 U. A 


Chiffre B. E. Nr. 51 in der Exped. Vorm. (nur von Oderberg). A — * 1 Vrm. (nur v. Sonner a) FF SU. SON. Nchm. 
dier Bresl. 1g. abzugeben. Nachm, (von g — 0 3 1 


Commis 


Dermietjungen und | e e e en 

ir zgeſuche. 5 f. Aude „(ar Die WE er a aueh 
Inſertionspreiß 15 Dir 5 Metpf. die Zeile. b ee AT Are U. 40 K. §. . 
Eine gut ein ingerichtete Bäckerei Posen, Stettin, Königsberg: 15 0 6.20 „ et. 50 u. früh, — Ank, 
mit Gas und ve la del 1578 Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 1 en Mittag, wa N . Abg. 12 U. Mitt. — Ank. 3 U, 


57831 (nur is ran * 6 U. 30 M Nachm 
11 Ank. 9 U. 20 Bl. fr. — 3 U. 1 Nan ener wies Abg. 7 U. 30 M. fr. — Ank. 
& Eo., Seda 13. er von Nees 8 v. 20 M. Abds. 9 U. Abds 


Preise der Cerealien. 
| Antl. Cours, Nichtamtl. C. Feststellungen 


"der städtischen Marktdepatstior 


Industrie- und diverse Adtlen. 


Bresl, Act.-Ges. | 


f. Möbel. 4 — — 5 
do. do. Prior. 6 — — pro 100 Kilegramm.) 
do. A.-Brauer. Waars ene mittle ordinäre 
Hänger 5 — — 
do. Bözsenact. | 4 — — M. Pf. M. PG — M. Pt 
do. Malzactien 4 ad er Weizen weisser. 19 | 60118. 16 | — 
do. Spritactien 4 PR * do. gelber 18 | 20,516 50 15 60 
do. enb. G. 4 Pr 54 G. Rogen er d 15 | 70.515 | 30514 | — 
do.Baubank.. |4 En = Gerste, Nil irn ne 16 | — 14 | 70113 — 
iN 4 ih ds Hafer, Van „ 17 | 10115 | 40. 114 60 
Laurahütte .. 4 | 110,75 bz pu 110,75 bz ben d- n sen. 20 80 11970 11640 
e 4 — — a ’ 
-8. Bisb. Bed. 4 — — 
Oppeln Cement 4 — — Notirungen der von der Handelskammer 
| AL Er 15 — 3 ernannten Commiselen 
o. Feuer vers, — 55 6. zur 5 Marktprei 
. ob Li * 71 6. te ec tpreise von 
do do. I. 4 72 G. STERN 18770 
do. Kohlenwk. 4 ** 2 4 Pre 100 Kiligramm netto. 
do. Lebenvers— — H. Pf. M. Pf. M. Pt. 
do. Leinenind. 4 88 bz — Raps B. guests d er va 25 50 124 50 322 50 
do. Tuchfabrik 4 — — Winter-Rübs en. 24 — 122 | — 119 50 
do. Zinkh.-Act. 5 — — Sommer-Rübsen 24 | — 22 — 119 50 
do. do. St.-Pr. 31 — 128 Dottenus Hal 227521 25.419 25 
Sil. (V.ch.Fabr.) 4 — 54 B Schlaglein 27 — 125 50 123 | 50 
Ver. Oelfabrik. 4 54,2550 10 — 
Vorwürtshütte. 4 — — 
— i Heu 5,20 5,40 pro 50 Kilos. 
a Fremde Valuten. Roggenstroh 23,50—29,50 Mark 
Dueaten 1 — 1 — 
20 Fre. Stücke! * pr. Schek. à 600 Klgr. 
Oest. W. 100 Fl. 184,10 bB. — 
4% 4 Ga ER j Prei 
0. 0 n Ey E — 
Keane 25 4 Kündigungs- Freise 
* 2 für den 24. April. 


7 Roggen 142 Mrk., Weizen 174, Gerste 160, 
282,25 bz x Hafer 156,50, Raps 256, Rüböl 53, Spiritus 55. 


weber, berge vom 23; April. 1 Börsennotiz von Kartoffel-Splritus. 


Amsterd. Seer 3 176,0 B. = Pro 100 Liter à 100 & Tralles 

do, 25 174.85 G. — 
Beig.PL.10OFTe, [9 13” 8. — * loco 53,20 B., 52,20 G. 

100 Fres 3 2M. — — dito pro 100 Quart bei 80 * Tralles 48,74 35. 

London 1L.8trl. 3 |k8, 20,61 b2@. | — pro 100 Quart bei 80 X Tralles 47,82 G. 

do. do. 3 M.] 20,47 bz — zi ne Uu dals 
Paris 100 Fres, 1 5 81,80 G. — a y 
Warsch 1008.-R — |8T. 282,0 6. | — Sen BE aaa a 

pn429528,50526 ] Wien . 18 5 9 ks. 183,60 bz — 
do. 2M. 182,50 B. — 


Druck von Graß, Barth u. 3 9 5 (. Friedrich) in Breslau - 4 82 


